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VORWORT

Liebe Leserinnen und Leser,

wir freuen uns, Ihnen mit dieser gebundenen Ausgabe eine Zusammenfassung der Highlights des Jahres
2008der IBMUniversityEducationüberreichenzukönnen.

Die Mehrzahl der Artikel wurde von unseren Studierenden der Berufsakademien oder der
Fachhochschulen eigenständig verfasst. Sie berichten über ihre Eindrücke, Erfahrungen und persönliche
Empfindungen, die sie während und/oder auch gleich schon zu Beginn ihrer dualen Ausbildung in den
unterschiedlichsten Bereichen bei uns gesammelt haben. Sie, liebe Leserinnen und Leser, können beim
Lesen dieser Ausgabe mit eintauchen in die Vielfältigkeit, die die IBM University Education zu bieten
hat ! sei es eine Kurzreise ins Ausland, ein Blick über die Schulter eines Managers oder die Planung und
AusführungeinesProjektes.

Es freut uns sehr, dass unsere Studierenden mit Engagement, Ehrgeiz, Wissen, Können und Herzblut in
allen Bereichen Erfolge erzielen und somit einen Gewinn für das gesamte Unternehmen darstellen. In
den Erfolgen wiederum spiegelt sich das hervorragende Ausbildungssystem der IBM in Kombination mit
dendualenHochschulenund denFachhochschulen wider,welches jährlichverbessertwirdund sichaufs
Neuebewährt.

Wie Sie vielleicht bereits bemerkt haben, haben wir unser Angebot der dualen Ausbildung in
Kooperation mit den Berufsakademien 2008 um das Fördermodell appliedsciences@ibm erweitert.
Appliedsciences@ibm fördert gezielt ausgewählte FH-Studierende mit überdurchschnittlichen
Studienleistungen. Dieses Modell basiert auf einer Zusammenarbeit mit dem I.C.S. e.V. (International
Cooperative Studies e.V.) und umfasst Förderungen wie beispielsweise anspruchsvolle Praxiseinsätze,
ergänzende Schulungen, individuelle Betreuung und angemessene Vergütung über den gesamten
Förderzeitraum. Zudem wird unser Angebot des dualen Studiums in Stuttgart ab Oktober 2009 um den
internationalen Studiengang IBIM (International Business Information Management) erweitert. Dieser
Studiengang ist im Prinzip identisch mit dem internationalen Studiengang IBIT (International Business
Information Technology), den wir seit Jahren in Mainz anbieten. IBM erweitert hierdurch bewusst das
Angebot der University Education und das Investment in die internationale Ausrichtung. Weitere
InformationenhierzuundzumFördermodell findenSie indieserAusgabe.

Herzlichen Dank allen Autorinnen und Autoren, die uns tatkräftig unterstützt haben und die diese
Ausgabe erst ermöglichten. Ein besonderes Dankeschön gilt ebenfalls den Betreuerinnen und
Betreuern, die unseren Studierenden immer mit Rat und Tat zur Seite stehen, sowie den Dualen
Hochschulen Mannheim und Stuttgart, der Berufsakademie Berlin und den Fachhochschulen München
und Nürnberg für die gute Zusammenarbeit. Weiterhin danken wir allen, die uns vom Zeitpunkt der
Einstelltage bis hin zum erfolgreich abgeschlossenen Studium unserer Studierenden unterstützt und
ergo zum Erfolg unseres gesamten Ausbildungssystems beigetragen haben. Wir wünschen uns , dass wir
auch 2009 wieder von Ihnen tatkräftig und kreativ unterstützt werden und wir gemeinsam die
ErfolgsstoryderdualenAusbildungbeiundmit IBMfortschreibenkönnen.

Wirwünschen IhnennunvielSpaßbeimLesen.

VieleGrüße

Ihre IBMAusbildungsteams inBerlin,MainzundStuttgart
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BERLIN

v.l.n. r.: Bernd Haase, Christian Burczyk, Sophie Bolz, Thomas Häg, Gudrun Kryom, Sascha Kliche,
Günter Wiederschein

Die Ausbildungsreferentinnen und -referenten des Berliner Teams betreuten vergangenes Jahr insgesamt
acht BA-Gruppen der Jahrgänge 2005 - 2008 sowie eine Gruppe FH-Studierende des Programms
appliedsciences@ibm. Ein besonderes Highlight war das gute Abschneiden des Jahrgangs 2005, in dem
gleichzweiStudierendealsJahrgangsbesteausgezeichnetwurden.

Ein großer Dank geht an die Praktikantinnen und Praktikanten, die das Team das Jahr über tatkräftig bei
unterschiedlichsten Aufgaben, wie zum Beispiel der Planung der E eek und der Organisation der
Einstelltageunterstützthaben.

W
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BERLIN

Zahlen, Daten, Fakten

Im Jahr 2008 absolvierten in Berlin 40 BA-Studierende
erfolgreich ihr Studium mit dem Bachelor of Arts bzw.
BachelorofScience.

Im Einzelnen waren es:

31 Abschlüsse des Bachelor of Science,
Fachrichtung Wirtschaftinformatik (WI)

9 Abschlüsse des Bachelor of Arts,
Fachrichtung International Business Administration

(IBA)

Zum 1. Oktober 2008 konnten wir 59 neue BA-
Studierendebegrüßen:

38 Studierende
Fachrichtung Wirtschaftinformatik

21 Studierende,
Fachrichtung International Business Administration

Darüber hinaus starteten am 1. September 2008 die
Studierenden des Programms appliedsciences@ibm.
Insgesamt werden 20 Studierende der Fachrichtung
Betriebswirtschaft vonBerlinausbetreut.

Die Einstelltage für den IBM BA-Jahrgang 2009 in Berlin
sind abgeschlossen. Es wurden insgesamt 60 Studierende
ausgewählt, wovon 40 für die Fachrichtung Wirtschafts-
informatik und 20 für die Fachrichtung International
Business Administration zugelassen werden. Unser be-
sonderer Dank gilt dem Hiring Team und allen weiteren
beteiligten IBMMitarbeiterinnenundMitarbeitern.

Herausragend waren die Leistungen von
(IBA) und (WI), die jeweils als Jahr-
gangsbeste von der Berufsakademie ausgezeichnet
wurden.

MELANIETOBIAS

SEBASTIANEDLICH

Zugänge und Abgänge

Ausbildungsreferentin hat nach
zweijähriger Rotation den Ausbildungsbereich
zum Jahreswechsel 2008/2009 verlassen und
kehrt zur IBM Deutschland Enterprise Appli-
cation Solutions GmbH zurück. Die von ihr bisher
betreute Gruppe der Wirtschaftsinformatike-
rinnen und -informatiker des Jahrgangs 2007 wird
künftigvonGangolfNeubachweitergeführt.

SOPHIE BOLZ

Weiterhin hat nach nunmehr zehn
Jahren als Ausbildungsreferent zum 30. Sep-
tember 2008 die University Education in Berlin
verlassen und stellt sich einer neuen Herausforde-
rung inderBWISystemeGmbHals ITSpezialist.

FRANKDICKS

GANGOLFNEUBACHwird zukünftig das Ausbildungs-
team in Berlin verstärken und übernimmt die
Betreuung der Gruppe der Wirtschaftsinfor-
matikerinnen und -informatiker des Jahrgangs
2007. Zuvor war Gangolf Neubach als Learning
Facilitator tätig. Diese Aufgabe wird er zusätzlich
weiterführen.

AUSLERNER

NEUSTARTER

GUTEAUSSICHTEN
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MAINZ

v.l.n.r.: Carmen Krug, Gangolf Neubach, Erika Gebhardt, Julia Hartmann, Lothar G. Schmidt,
Annika Zoll, Gerd Urban, Stefanie Oberhaus, Kai Guttschick, Manuela Oettinger,
Eva Sauermann, Edgar Thomas, Saskia Kurz, Edelbert Schumm

Die Mainzer Ausbildungsreferentinnen und -referenten betreuten insgesamt neun BA-Gruppen der
Jahrgänge2005 - 2008.

Auch in diesem Jahr wurde das Team wieder von Praktikanten und Praktikantinnen unterstützt, die
projektbezogene Aufgaben übernahmen und insbesondere in den Bereichen Öffentlichkeitsarbeit
undEinstellungensehrguteUnterstützung leisteten.

IBM University Education | Vorstellung6



MAINZ

Zahlen, Daten, Fakten

Zum

Die

1. Oktober 2008 konnten wir insgesamt 60 neue BA-
Studierende in Mainz begrüßen, die derzeit ihr Studium
zumBachelorofScienceabsolvieren.

ImEinzelnensinddies:

23 Studierende im Studiengang Angewandte Informatik
23 Studierende im Studiengang Wirtschaftsinformatik
14 Studierende im Studiengang International Business

Information Technology

Einstelltage für den IBM BA-Jahrgang 2009 sind
abgeschlossen. Ingesamt wurden in Mainz 60 Stu-
dierende für die Studiengänge Angewandte Informatik
(AI), International Business Information Technology
(IBIT) und Wirtschaftsinformatik (WI) ausgewählt. An
dieser Stelle herzlichen Dank an das Hiring Team, das
auch2008wiederhervorragendeArbeit geleistethat.

Im Jahr 2008 schlossen in Mainz 39 BA-Studierende
erfolgreich ihr dreijähriges Studium mit dem Diplom (BA)
ab.

34 Diplom-Wirtschaftinformatiker/-innen WI
5 Diplom-Wirtschaftinformatiker/-innen IBIT

Herausragend war die Leistung von (IBIT)!

Alle Absolventinnen und Absolventen des BA Jahrgangs
2005 bekamen von IBM bzw. IBM Töchtern eine
Festanstellungangeboten.

Im Einzelnen waren es:

LIESAFEIS

Zugänge und Abgänge

Seit dem 1. September 2008 unterstützt
das Mainzer Team der Unitversity Education

als Ausbildungsreferentin. Ihre IBM Laufbahn be-
gann sie 1997 bei der csg in Berlin als Managerin
für das IBM Training Center. 2000 wechselte sie in
die IBM Deutschland in den Bereich Business
InnovationServices (heuteGBS), indemsiesieben
Jahre als Operations Professional und Operations
Managerin tätig war. Bis August 2008 war Frau
Krug als Program Managerin für den Workstream
"People Environment" im GBS Strategie Projekt
"3D going live" verantwortlich. Parallel dazu hat
siedasGBS"One IBM"ProjektteambeidenTransi-
tionsvorbereitungenunterstützt.

CARMEN

KRUG

Nach über acht Jahren als Ausbildungsreferent in
Mainz hat die Ausbildung
verlassen und ist nun im Integrated Technology
Delivery Team als EBIS Account Solution Manager
tätig.

CARSTENPFEIFFER

AUSLERNER

NEUSTARTER

GUTEAUSSICHTEN
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STUTTGART

v.l.n.r.: Maren Illig, Klaus Mairhofer, Yeliz Uenvar, Dieter Schwarz, Tanja Zurwehme, Katrin
Finkelnburg, Fritz Kranich, Andreas Reichert, Werner Bartnick, Petra Mast, Johannes von
Welczeck,Marie-ChristinHolst,SimoneConrad,MonikaGfroerer,KerstinSchultheis

Auf dem Foto fehlen: Anna B. Bronner, Jörg Eissler, Karl-Jörg Kerl, Kathleen Fritzsche

! EINEINVESTITION INBILDUNG BRINGT IMMER NOCH DIE BESTENZINSEN.'

Gerade in Zeiten wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Umbruchs ist Bildung das Fundament auf dem
man aufbauen kann. Deshalb hat sich die IBM University Education zum Ziel gesetzt, noch intensiver mit
den Akademien, Hochschulen, Business Units und Projektpartnern zusammen zu arbeiten, um hoch-
qualifizierte Absolventinnen und Absolventen unter Berücksichtigung ihrer Fähigkeiten, persönlichen
Interessen und Talenten auf die Zukunft in einem global agierenden Unternehmen wie IBM vor-
zubereiten.

Benjamin Franklin (1706 - 1790), amerik. Politiker, Schriftsteller und Naturwissenschaftler

IBM University Education | Vorstellung8



STUTTGART

Zugänge und Abgänge

Nach zwei Jahren als Ausbildungsreferentin für
DLM in Stuttgart hat die
University Education verlassen und unterstützt
nun das HR Tranformation Team als Project Mana-
gerin.

FELICIASOPHIELAZAY

Nach zwei Jahren als Ausbildungsreferentin für
DLM hat ebenfalls die
University Education Stuttgart verlassen. Sie stellt
sich neuen beruflichen Herausforderungen aus-
serhalbder IBM.

KATJA-HENRIETTEKERN

Seit Juli 2008 ist in der Stuttgarter
Ausbildung als DLM-Ausbildungsreferentin tätig.
Nach ihrem BA-Studium der Betriebswirtschaft
bei IBM war sie mehrere Jahre im Marketing- und
Sales-Bereich tätig. 2001 ging sie für IBM mehrere
Jahre nach Australien, wo sie bei ibm.com im
Bereich Skills & Education tätig war und auch eine
umfassende Coaching-Ausbildung absolvierte.
2005 kehrte sie nach Deutschland zurück und
arbeiteteseitheralsHRPartnerin.

ANNABRONNER

MARIE-CHRISTINHOLSTunterstützt ebenfalls das
Stuttgarter Ausbildungsteam seit August 2008 als
Ausbildungsreferentin für DLM. Nach ihrem
Studium der Geschichte und Politikwissen-
schaften war sie bei IBM in den Bereichen
Costumer Fulfillment und Finanz sowie IBM Glo-
bal Financing Business Transformation/IT Europe
tätig, wo sie zuletzt an einem Transformations-
projektmitarbeitete.

Ein weiterer Neuzugang ist als
WI-Ausbildungsreferentin seit Oktober 2008.
Nach ihrem BA-Studium der Betriebswirtschaft
bei IBM war sie in verschiedenen Positionen im
Finanzbereich tätig. Neben den Businessaufgaben
absolvierte Frau Finkelnburg das MBA-Programm
und 2006/2007 war sie außerdem aktives Mit-
glied des ersten von Herrn Grandpierre aufge-
setzten MBA Power Circles. In diesem Kreis
bereitete sie die Themen der Transformations-
initiativemit vor.

KATRINFINKELNBURG

Zahlen, Daten, Fakten

Im Jahr 2008 absolvierten in Stuttgart 95 BA-Studierende
erfolgreich ihr dreijähriges Studium mit dem Diplom-
abschluss (BA).

21 Diplom-Informatiker/-innen, Fachrichtung
Angewandte Informatik AI

19 Diplom-Betriebswirt/-innen, Fachrichtung
Dienstleistungsmanagement,

-marketing DLM
17 Diplom-Betriebswirt/-innen, Fachrichtung

International Business IB
38 Diplom-Wirtschaftinformatiker/-innen WI

Herausragend waren die Leistungen von (AI),
und (beide DLM)

sowie (IB)und (WI).

Zum 6. Oktober2008 konnten wir insgesamt 115 neue
BA-Studierende in Stuttgart begrüßen:

64 Studierende erwerben einen Bachelor of Science:
27 Studierende im Studiengang Angewandte Informatik
37 Studierende im Studiengang Wirtschaftsinformatik

51 Studierende erwerben einen Bachelor of Arts:
31 Studierende im Studiengang

Dienstleistungsmanagement, -marketing
20 Studierende im Studiengang International Business

Die Einstelltage für den IBM BA-Jahrgang 2009 sind abge-
schlossen. Ingesamt wurden in Stuttgart 120 Studierende
für die Studiengänge AI, DLM, IB, WI und IBIM ausge-
wählt.AndieserStellevielenDankandasHiringTeam.

Zum 1. September 2008 wurde das FH-Fördermodell
appliedsciences@ibm mit 41 Studierenden der Studien-
gänge Informatik, Betriebswirtschaft und Wirtschafts-
informatik von Fachhochschulen aus Bayern gestartet.
Für das FH-Fördermodell werden auch 2009 wieder
Einstelltagestattfinden.

Im Einzelnen waren es:

MAXHEIMEL

ANNE-KATRINHINRICHS STEFANIELEHMANN

KARINAJANKOWSKI ELISABETHKOLBE

pixelig!!!

AUSLERNER

NEUSTARTER

GUTEAUSSICHTEN

IBM University Education | Vorstellung 9



AUF ZU NEUENUFERN START DESIBM FÖRDERMODELLS%

appliedsciences@ibm

Der 1. September 2008 war für 41
Studierende der Fachrichtungen Be-
triebswirtschaft, Informatik und Wirt-
schaftsinformatik der Georg-Simon-
Ohm Hochschule Nürnberg und der
Hochschule München der Startschuss
bei IBM. Die von den Hochschulen für
dieses Programm nominierten Top
Talents, die sich zum Start des Pro-
gramms im 4. bzw. 5. Fachsemester
befinden, gestalten die letzte Phase
ihres Studiums in Kooperation mit der
IBM. Ähnlich wie bei den Berufs-
akademiestudenten und -studentin-
nen, durchlaufen die neuen Kolle-
ginnen und Kollegen bis zu ihrem
Studienende im Wechsel Praxispha-
sen in IBM Business Units und theo-
retische Phasen an ihren jeweiligen
Hochschulen und erhalten darüber hi-
naus Schulungen durch die IBM Uni-
versity Education. Um einen optima-
len Einstieg bei der IBM zu gewähr-
leisten, wurden die Studierenden
nach der Begrüßung durch Tanja Zur-
wehme, Ausbildungsleiterin der IBM
University Education, mit Lenovo
Notebooks und Firmenhandys ausge-
stattet. In den ersten Tagen wurden
die Studierenden auf die IBM Praxis
vorbereitet und Fragen beantwortet
wie: Auf was kommt es im Praxis-
einsatz an? Wie orientiere ich mich in
einem global integrierten Unter-
nehmen? Wie arbeite ich effizient mit
LotusNotes?

Was istappliedsciences@ibm?

WelcheHochschulenundStudiengängebeteiligensich?

appliedsciences@ibmimÜberblick:

Nominierungdurch I.C.S.e.V.:

OnlineBewerbungbei IBM:

Ziel des IBM Fördermodells appliedsciences@ibm ist es, ausgewählte FH-Studierende mit
überdurchschnittlichen Studienleistungen während des zweiten Studienabschnittes gezielt zu
fördern, sowohl im Rahmen von anspruchsvollen Praxiseinsätzen als auch durch ergänzende
Schulungen, individuelle Betreuung sowie nicht zuletzt durch eine angemessene Vergütung über
den gesamten Förderzeitraum, also auch während der Theoriephase. Das IBM Fördermodell
appliedsciences@ibm basiert auf einer Zusammenarbeit mit dem I.C.S. e.V. (International Co-
operative Studies e.V.). Der I.C.S. e.V. bietet, gemeinsam mit bayerischen Hochschulen für
angewandte Wissenschaften, eine Kooperationsplattform für IBM, die es uns ermöglicht,
herausragende Studentinnen und Studenten mit hohem Potenzial als Nachwuchskräfte von
morgenzugewinnen.

Für den appliedsciences@ibm Jahrgang 2009 können sich ausgewählte Studierende der Georg-
Simon-Ohm Hochschule Nürnberg, der Hochschule Augsburg und der Hochschule München aus
den Bereichen Betriebswirtschaftslehre (BWL), Informatik (INF) oder Wirtschaftsinformatik (WI)
bewerben.EineAusweitungaufweitereFachhochschulen istgeplant.

Das IBM Fördermodell appliedsciences@ibm bezieht sich i.d.R. auf die letzten drei Semester des
Studiums. Die IBM University Education bietet den Studierenden von Beginn an eine individuelle
und durchgängige Betreuung durch eine/n Ausbildungsreferenten/referentin. Die Vergütung der
Studierenden wird von der IBM University Education Germany übernommen und erfolgt über den
gesamten Zeitraum, also auch während der Theoriephase. Für den Start des neuen Jahrgangs im
September2009bietetdie IBMUniversityEducation insgesamt60Förderverträgean.

Die Vorauswahl der Kandidaten erfolgt am Ende des ersten Studienabschnitts (i.d.R. im
4. Fachsemester) über Professoren der jeweiligen Hochschule und den I.C.S. e.V. Entscheidende
KriteriensindhierbeiüberdurchschnittlicheStudienleistungensowiehohesEngagement.

Nominierte Studierende haben im Anschluss die Möglichkeit, sich direkt bei der IBM für das
Fördermodell zubewerben.

Auswahlphase

Persönliche Voraussetzungen
§ Begeisterung
§ Eigeninitiative
§ Teamfähigkeit
§ Lernbereitschaft

Formale Voraussetzungen
§Studium BWL/Informatik/Wirtschaftsinformatik an

einer der teilnehmenden Hochschulen
§Abschluss 1. Studienabschnitt
§Überdurchschnittliche Studienleistungen

Auswahlphase

Persönliche Voraussetzungen
§ Begeisterung
§ Eigeninitiative
§ Teamfähigkeit
§ Lernbereitschaft

Formale Voraussetzungen
§Studium BWL/Informatik/Wirtschaftsinformatik an

einer der teilnehmenden Hochschulen
§Abschluss 1. Studienabschnitt
§Überdurchschnittliche Studienleistungen
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AUF ZU NEUENUFERN START DESIBM FÖRDERMODELLS%

appliedsciences@ibm:

IBMÜbernahmeprozess:

HabenSieFragenzuappliedsciences@ibm?

BenötigenSieweitere Informationen?

Nach erfolgreicher Bewerbung starten die Studierenden im September mit einer circa
zweiwöchigen Schulungsphase. Dort werden die Studierenden mit einem Lenovo Notebook
und einem Mobiltelefon ausgestattet. Die grundlegenden IBM Tools und Richtlinien lernen die
Teilnehmer/innen des Programms im Rahmen einer Einführungswoche kennen. Anschließend
werden die für IBM erfolgsrelevanten Competencies im TFC (Training Foundational Compe-
tencies) bewusst gemacht und trainiert. Ab Mitte September beginnt ein sechsmonatiger
Praxiseinsatz in einem der IBM Geschäftsbereiche. In dieser Zeit haben die Studierenden die
Chance, die IBM Unternehmensphilosophie und international ausgerichtete Arbeitsweise
sowie die damit verbundenen Möglichkeiten zu entdecken. Im Anschluss an die erste
Praxisphase absolvieren die Studierenden ein Theoriesemester an der Hochschule, bevor sie
abschließend, im Anschluss an eine circa zweimonatige Praxisphase, ihre Bachelorthesis in
Zusammenarbeitmit einer IBMPraxiseinsatzabteilungschreiben.

Die Studierenden werden in ihrer beruflichen und persönlichen Weiterentwicklung während
desFörderzeitraums intensivbegleitet und unterstützt.UnserZiel ist esdaher, dieAbsolventen
und Absolventinnen von appliedsciences@ibm in die IBM zu übernehmen. Die jeweilige Über-
nahmesituation hängt jedoch von verschiedenen Faktoren ab! somit gibt es keine Über-
nahmegarantie.

Das IBM Fördermodell appliedsciences@ibm bietet den Studierenden eine optimale
Möglichkeit Theorie und Praxis zu verbinden und die IBM als potenziellen zukünftigen
Arbeitgeberkennenzu lernen,zuprüfenundsichvielleicht sogarunverzichtbarzumachen.
.

Wirhelfen Ihnengerneweiter.RichtenSie IhreFragenan:appliedsciences@de.ibm.com

Herzlichst,
dasappliedsciences@ibmTeamder IBMUniversityEducation

Diese und noch viele weitere Fragen
konnten im Laufe der fünftägigen
Einführungswoche in Herrenberg
durch die Ausbildungsreferenten,
welche die Studierenden während
des kompletten Förderzeitraums
coachen, geklärt werden. Anschlies-
send lernten die Studierenden im
Rahmen des!Training Foundational
Competencies" die für alle IBM
Mitarbeiter/innen erfolgsrelevanten
Kompetenzen kennen. Diese inten-
sive Woche auf Burg Liebenzell im
Schwarzwald war für alle Beteiligten
äußerst gewinnbringend. Seit Mitte
September sind die Teilnehmer von
appliedsciences@ibm nun bereits in
ihrem ersten Praxiseinsatz, der mit
einem Zeitraum von sechs Monaten
den Studierenden die Möglichkeit
bietet, ihr bereits an der Hochschule
erworbenes theoretisches Wissen in
der Praxis umzusetzen und zu inten-
sivieren. Wir erleben offenen, hoch
motivierten und engagierten Nach-
wuchs! Somit freuen wir uns schon
darauf, im September 2009 mit
insgesamt 60 zur Verfügung stehen-
den Förderverträgen in die zweite
Runde von appliedsciences@ibm zu
gehen. Neben den Hochschulen
Nürnberg und München, wird im
nächsten Jahr auch die Hochschule
Augsburg zu den kooperierenden
Fachhochschulenzählen.

Jahrgang 2008 der
appliedsciences@ibm Teilnehmer/innen
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1. Durch die Umwandlung der Berufs-
akademien in Baden-Württemberg zur
Dualen Hochschule gewinnt das BA-Mo-
dell zunehmend an Bedeutung. Wie be-
werten Sie das Studienmodell der Berufs-
akademie?

Die Akkreditierung der BA-Studiengänge
und damit die Anerkennung als Intensiv-
studium im Juli 2008 durch die ZeVA be-
stätigt die hohen Qualifikationen unserer
BA-Studierenden sowie ihre Chancen am
internationalen Arbeitsmarkt. Im März
2009 werden die Berufsakademien in
Baden-Württemberg wie von Ihnen
schon angesprochen zudem zur Dualen
Hochschule umgewandelt und somit über-
regional und international als Hochschulen
anerkannt. Beides sind wichtige Schritte,
um das BA-Studium für Abiturientinnen
und Abiturienten noch attraktiver zu ge-
stalten. Generell hat das duale Studium bei
IBMund inder Industrieeinesehrhohe Ak-
zeptanz. Dies zeigt sich zum Beispiel darin,
dass wir gerade zum 1. Oktober 2008 die
Zahl der Plätze für Berufsakademie-Studie-
rendeum60auf240erhöhthaben.

!
!

INTERVIEW MITCHRISTOPHGRANDPIERRE

2. Was zeichnet Ihrer Meinung nach BA-
Studierendebesondersaus?

3. Die Nachfrage nach Studierenden im
Praxiseinsatz ist nach wie vor sehr hoch.
Welche Erfahrungen haben Sie persönlich
schonmitBA-Studierendengemacht?

Die BA-Studierenden absolvieren während
ihres dreijährigen Studiums eine große
Anzahl an Praxiseinsätzen, wodurch ein
schneller Transfer von theoretisch erarbei-
teten Lerninhalten in die Praxis erfolgen
kann. Darüber hinaus ermöglicht den
Studierenden eben diese Vielfalt an Prak-
tika, sich ein Netzwerk in verschiedenen
Business Units aufzubauen. Dies trägt
nicht nur dazu bei, crossfunktionale Aufga-
ben effizient zu bewältigen, sondern ist
auch im Hinblick auf
eine spätere Über-
nahme von Bedeu-
tung. Gerade im Zu-
sammenhang mit
einer Übernahme
nach Studienende
sowie der Einarbei-
tung im jeweiligen
Geschäftsbereich ist die schnelle Pro-
duktivität der BA-Absolventinnen und
Absolventen bedingt durch die hohe
Vertrautheit mit den firmenspezifischen
Prozessen und Tools immer wieder ein
Punkt, der von unseren Geschäftsberei-
chenpositivgesehenwird.

Mir fällt immer wieder die hohe Professio-
nalität und Leistungsbereitschaft der BA-
Studierenden auf. Erfreulich ist auch, dass
die jungen Menschen sich sehr schnell ein-
arbeiten und innerhalb kurzer Zeit richtig
aktiv werden. Anfang 2008 hatte ich zum
Beispiel zwei BA-Studenten bei mir, die ein
neues HR Marketing Modell erarbeitet
haben. Die Kreativität sowie die Profes-
sionalität der Herangehensweise haben
michbesondersbeeindruckt.

!

!

Christoph Grandpierre

Vice President

Human Resources Die Tatsache, dass mit Michael Diemer und Matthias
Hartmann zwei ehemalige BA-Studenten in der IBM
Geschäftsführung tätig sind, zeigt, dass man als BA-
Absolventin/Absolvent mit hoher Motivation bzw.
großer Leistungsbereitschaft sehr attraktive Zukunfts-
aussichtenbesitzt.

4. Die Übernahmequote von BA-Studie-
renden innerhalb der IBM ist erfreulicher-
weise hoch. Wie viele BA-Studierende
konnten 2008 für einen weiteren Werde-
gangbei IBMgewonnenwerden?

5. Viele erfolgreiche Führungskräfte ha-
ben ihren Abschluss an der Berufsaka-
demie erlangt. Welche Zukunftsperspek-
tiven können BA-Studierende Ihrer Mei-
nungnacherwarten?

2008 wurden 138 BA-Studierende nach
ihrem dreijährigen Studium erfolgreich in
die IBM übernommen. Die Absolventen
und Absolventinnen sind jetzt in den
verschiedensten Bereichen der IBM auf
nationalerund internationalerEbene tätig.

Unsere langjährige Erfahrung und ver-
schiedene Studien innerhalb der IBM (u.a.
die Karrierestudie) weisen darauf hin, dass
die BA-Studierenden zahlreiche Karriere-
chancen wahrnehmen können. Sowohl in
der Fach- als auch in der Führungslaufbahn
stehen alle Wege offen. Die Tatsache, dass
mit Michael Diemer und Matthias Hart-
mann zwei ehemalige BA-Studenten in der
IBM Geschäftsführung tätig sind, zeigt,
dass man als BA-Absolventin/Absolvent
mit hoher Motivation bzw. großer Leis-
tungsbereitschaft sehr attraktive Zukunfts-
saussichtenbesitzt.

Herr Grandpierre, besten Dank für das
Interview.

Das Interview führte TOBIASHEINZMANN.

Herr Grandpierre beantwortet uns
einige Fragen rund um das Thema
BA-Studium und dessen Zukunfts-
aussichten
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MARTINLEHNERT SCHILDERT SEINEIBM ERFAHRUNG

Wie findest du das BA-Studium bei der
IBM?

Warum hast du dich für das BA-Studium
beider IBMentschieden?

Was sind für dich die klaren Vorteile eines
BA-Studiumsbei IBM?

Das Erste, was mir einfällt, ist die gute
Organisation des Studiums. Der feste Stun-
denplan und die Einteilung der Theorie-
und Praxisphasen ermöglichen mir eine
gute Planung über drei Jahre hinweg. Ich
muss mir keine Gedanken über bürokra-
tische Hürden machen, sondern kann mich
auf das Wesentliche, mein Studium, kon-
zentrieren.

AmBA-Studiumbeider IBMreiztemichvor
allem die Möglichkeit, in kurzer Zeit einen
akademischen Abschluss zu erwerben und
mit IBM einen starken und innovations-
freudigen Partner zu haben. Ein weiterer
Entscheidungsgrund war für mich die
finanzielle Unterstützung durch IBM und
die damit einhergehende Unabhängigkeit.
Als wichtigster Punkt für mich zählte
jedoch die Organisation des Studiums. Im
Vergleich zur Universität musste ich mich
nicht um bürokratische und in meinen
Augen oft überflüssige und zeitraubende
Dingekümmern.

Wie schon gesagt, die Organisation des
Studiums, aber ganz besonders die Praxis-
einsätze. Durch diese erhält man einen gu-
ten Einblick in den Arbeitsalltag und ge-
winntwertvollePraxiserfahrungen.Zudem
lernt und trainiert man die so wichtigen
Soft Skills. Die wechselnden Aufgabenfel-
der in den Praxiseinsätzen stellen dabei be-
sondere Herausforderungen dar, an denen
manwächstundsichweiterentwickelt.

Gab es Vorlesungen, die du ganz beson-
ders interessantgefundenhast?

Was waren besondere Highlights in
deinerStudienzeit?

Du kommst ja ursprünglich aus Dresden.
Wie hast du dich am Anfang in Stuttgart
eingelebt?

Ja, dies waren zum Beispiel die Consulting-
Vorlesungen, in denen man vermittelt be-
kommt, wie man sein technisches Know-
How inverschiedenenSituationenumsetzt
und dem Kunden vermittelt. Im Bereich
Informatik hat mich besonders das Fach
"Moderne Methoden der Informatik$ be-
geistert, in dem es um genetische Algorith-
men und Agentensysteme ging! Lösungs-
ansätze, die versuchen, die Natur zu imi-
tieren.

Besondere Highlights sind ein Award für
meinen Einsatz in dem Unternehmens-
bereich IBM GBS, der mit einem Team-
ausflug nach Mallorca honoriert wurde,
sowie mein derzeitiger Praxiseinsatz in
London. Ohne Einschränkung kann ich
aber sagen, dass jeder einzelne Praxis-
einsatz ein Highlight für mich darstellt. Ich
möchte mich an
dieser Stelle auch
noch einmal bei
meinen Kollegen
und Managern für
die spannende und interessante Zeit in
denPraxiseinsätzenbedanken.

Dies ging eigentlich relativ schnell. Meine
Kommilitonen/innen kommen aus ganz
Deutschland und standen Anfangs vor
demselbenEingewöhnungsproblem.

Durch gemeinsame Unternehmungen in
Stuttgart haben wir uns jedoch schnell
zusammengefunden und einen guten
"Klassenverbund$gebildet.

WiewarendeinePraxiseinsätze?

Wie sehen deine Pläne für die Zukunft
aus?

Was möchtest du zukünftigen BA-Studie-
rendenmitaufdenWeggeben?

Meine Praxiseinsätze waren insgesamt
tolle Erlebnisse. Meine Kollegen und Ma-
nager haben mich schnell mit verantwor-
tungsvollen Aufgaben betraut und mir
immer wieder Höchstleistungen abge-
fordert, standen mir aber auch jederzeit
mit Rat und Tat zur Seite, wenn ich selbst
nicht weiterkam. Dadurch wurde ich gut
gefördert und hatte die Möglichkeit,
interessanteAufgabenzuübernehmen.

Ich plane derzeit in die Beratung zu gehen.
Die Zusammenarbeit mit Kunden und das
projektbezogene Arbeiten machen mir
sehr viel Spaß und motivieren mich zu
Höchstleistungen. Durch das BA-Studium
mit IBM als Partner sehe ich für mich eine
gute Basis gelegt. Wenn ich einige Berufs-
erfahrung gesammelt habe, würde ich
gerne einen MBA-Studiengang absolvie-
ren.

Ich gebe ihnen vor allem den Tipp, die
Praxisphasen zu nutzen, um verschiedene
Bereiche der IBM kennen zu lernen. So
erhält man einen guten Einblick in unter-
schiedliche Abteilungen und kann dadurch
seinen Horizont erweitern. Auch einen Ein-
satz beim Kunden vor Ort kann ich jedem
empfehlen, weil sich die Arbeit sehr von
IBM internen Praxiseinsätzen unterschei-
det und einen hohen persönlichen Einsatz
in jeder Situation abverlangt. Dazu sollte
man die Möglichkeit nutzen, verschiedene
Standorte der IBM kennen zu lernen, weil
jeder Standort eigene Schwerpunkte setzt
undsomitanders tickt.

Martin Lehnert, 23, studierte
Angewandte Informatik in Stuttgart

Besonderes Highlight ist ein Award für meinen Einsatz in
dem Unternehmensbereich IBM GBS, der mit einem
TeamausflugnachMallorcahonoriertwurde.
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DERSTUDIENGANGINTERNATIONALBUSINESSINFORMATIONTECHNOLOGY(IBIT)

Der Studiengang IBIT (International
Business Information Technology)

In Zeiten voranschreitender Globalisierung
und weltweiter Integration großer Kon-
zerne ist es notwendig, auch den Unter-
nehmensnachwuchs entsprechend dieser
Veränderungen vorzubereiten. Nicht zu-
letzt der demographische Wandel wie
auch der sich verstärkende"War for Ta-
lent$ erhöhen den Druck auf Unterneh-
men, hochqualifizierte Nachwuchskräfte
im eigenen Haus auszubilden und zu
fördern.

Genau dies ermöglicht der Studiengang
"International Business Information Tech-
nology$ (IBIT) der Dualen Hochschule
Mannheim. Ergänzend zu den klassischen
Disziplinen der Wirtschaftsinformatik wer-
den die Studierenden durch Vorlesungen
in "Intercultural Management$und"Inter-
cultural Communication$sowie durch vie-
le ergänzende Veranstaltungen auf den
internationalen Einsatz vorbereitet. Natür-
lich werden dementsprechend bestimmte
Vorlesungen in englischer Sprache gehal-
ten und das Curriculum durch weitere
Fremdsprachen wie Spanisch oder Chine-
sisch ergänzt, um die Studierenden für die
Arbeit in multinational aufgestellten
Teams vorzubereiten. Der Vorlesungsplan
kombiniert die Fachgebiete Betriebswirt-
schaftslehre, Informationstechnologieund
interkulturelles Management. Um ins-
besondere den interkulturellen Anteil zu
stärken, finden jährlich zusätzliche Veran-
staltungen wie eine"Osteuropafahrt$, das
"International Seminar$ und Summer
Schools statt.

Die! Osteuropafahrt"

Eine jährlich stattfindende, einwöchige Ex-
kursion führt die Studierenden in verschie-
dene Länder Osteuropas. Diese Lehrme-
thode hat sich im Rahmen des Studien-
gangs und in Kooperation mit dem Stu-
diengang International Business Adminis-
tration inden letztenJahrenetabliert.

"

Das! InternationalSeminar"

Das International Seminar" verbindet im
Rahmen eines kulturübergreifenden Pro-
jektes seit acht Jahren Studierende der in-
ternationalen Studiengänge der dualen
Hochschule Mannheim und des trinationa-
len Studiengangs der Fachhochschule Ba-
sel, dem Studierende aus Lörrach, Colmar
und Basel angehören. Als einzigartiges
Lehrkonzept, das sowohl kulturelles Ver-
ständnis als auch das Arbeiten in dezen-
tralen Teams vermittelt, wurde das"Inter-
national Seminar" im Jahr 2004 mit dem
Landeslehrpreis Baden-Württemberg aus-
gezeichnet. In international besetzten
Teams, bestehend aus vier bis sechs Perso-
nen, werden zu einer spezifischen Länder-
gruppe oder einem Kontinent betriebs-
wirtschaftliche, volkswirtschaftliche, aber
auch gesellschaftliche und kulturelle
Problemstellungen in Form von Seminar-
arbeiten bearbeitet. So wurden in den
letzten Jahren Russland, Afrika, Indien, der
Mittelmeerraum und China thematisiert.
Die Vielfalt der behandelten Themen er-
streckt sich vom Bildungssystem, sozialen
Konflikten und verbreiteten Krankheiten
über Religionen, Sprachen und Stämme bis
hin zu seltenen Rohstoffen, Märkten und
Produkten in der thematisierten Region.
Startpunkt für alle Beteiligten ist eine
zentrale Kick-Off-Veranstaltung. Diese
ermöglicht den Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern das persönliche Kennenlernen
derneuenTeamkollegenund -kolleginnen.

Neben ersten Diskussionen zu den jewei-
ligen Themen wird dieser Tag regelmäßig
durch eine Vielzahl begleitender Vorträge
abgerundet. Im Laufe des folgenden hal-
ben Jahres setzen alle Teams die Ansätze
aus ihrem ersten Treffen um, um sich
schließlich in Mannheim zum abschließen-
den Highlight des internationalen Semi-
nars wieder zu treffen. Hier werden dann
die Projektergebnisse vor Kommilitonen,
Vertretern der Ausbildungsunternehmen,
Presse und Fachleuten präsentiert. Wei-
tere Informationen zum International
Seminar" finden sich auf der eigens
eingerichtetenWebseite:

http://www.international-seminar.de

"

Neben diesen nun ausführlich beschrie-
benen Highlights aus Sicht der Studieren-
den, zeichnet sich der Studiengang IBIT
auch durch regelmäßige weitere Ergänzun-
gen zum "regulären$ Vorlesungsbetrieb
aus. So werden zur unterstützenden Ver-
mittlung des Vorlesungsstoffes regelmäßig
Exkursionen zu führenden Unternehmen
angeboten. Sollte eine Exkursion nicht
möglich sein, so werden Spezialisten zu
Gastvorträgen an die duale Hochschule
Mannheim eingeladen. In Summe wird das
Curriculum immer von Experten mit so-
lidem Wissen über die reale Praxis ver-
mittelt ! vor Ort in den Unternehmen oder
direkt inderdualenHochschule.

Aber nicht nur die Aufnahme von Wissen
steht im Vordergrund des Studiums an der
Dualen Hochschule. Die Entwicklung von
Handlungskompetenz und die praktische
Anwendung des erworbenen Wissens
stellen die Basis dieser Lehrmethodik dar.
So werden regelmäßig Themen im Rah-
men von Vorträgen durch die Studieren-
den ausgearbeitet und das theoretische
Wissen im Rahmen von Planspielen"real$
getestetundvertieft.

!# und noch viel mehr"
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NEUERSTUDIENGANG: INTERNATIONALBUSINESSINFORMATIONMANAGEMENT(IBIM)

In Zusammenarbeit mit der Berufsakademie Stuttgart wird IBM ab Oktober 2009 den
internationalen Studiengang International Business Information Management (IBIM)
anbieten. Dieser ist an die Studieninhalte des sehr erfolgreichen nationalen Stu-
dienganges Wirtschaftsinformatik angelehnt. Innerhalb des neuen Studienganges
werden die Studierenden gezielt auf die Herausforderungen im internationalen Ar-
beitsumfeldvorbereitet.

In der heutzutage immer weiter voranschreitenden Globalisierung und den damit
verbundenen Herausforderungen werden zunehmend Expertinnen und Experten be-
nötigt, die sich auf dem internationalen Parkett auskennen und wohlfühlen. Die Kom-
bination aus IT- und wirtschaftswissenschaftlichen Themen sowie die Vermittlung von
interkulturellen Kompetenzen stehen bei IBIM im Mittelpunkt. Ein Auslands-
praxiseinsatz sowie gegebenenfalls ein Theoriesemester im Ausland sind im Curri-
culumvorgesehen.

Mit dem Abschluss in der Tasche verfügen die Absolventinnen und
Absolventen über eine hervorragende Ausgangsbasis für die Arbeit in einem
international agierenden Unternehmen wie IBM. Sie werden besonders in Vertriebs-
undServicefunktionengefragteMitarbeiterundMitarbeiterinnensein.

Die Bewerberinnen und Bewerber sollten Begeisterung für Wirtschafts- und IT-
Themen sowie Internationalität mitbringen. Außerdem sind neben einem sehr guten
Abiturabschluss auch fundierte Englischkenntnisse Voraussetzung. Weitere Fremd-
sprachenkenntnisse werden während des dreijährigen Studiums erworben oder
ausgebaut.

Bachelor of Science

KATHLEENFRITZSCHE

Mit dem Wissen aus sechs Semestern IBIT
sind die Absolventinnen und Absolventen
in der Lage, sowohl wirtschaftliche, als
auch informationstechnische Aufgaben zu
übernehmen und länderübergreifend zu
agieren. Dies bietet ihnen nach drei
Studienjahren den optimalen Grundstein
für den Berufseinstieg in ihrem Ausbil-
dungsunternehmen, macht sie aber auch
zu gefragten Nachwuchskräften auf dem
freienArbeitsmarkt.

Der Jahrgang 2005 des IBIT-Studiengangs
bedankt sich hiermit bei allen Professoren
und Dozenten der dualen Hochschule
Mannheim wie auch den Ausbildern und
Ausbilderinnen in den jeweiligen Unter-
nehmen für drei intensive und spannende
Jahre. Wir wünschen Ihnen und den fol-
genden Jahrgängen eine ebenso spannen-
deund lohnendeZeit.

MATTHIASHERZHOFF

Ab Oktober 2009 gibt es einen neuen
Studiengang in Stuttgart:

International Business Information
Management (IBIM)

Mit dem Wissen aus sechs Semestern IBIT bzw. IBIM sind die
Absolventinnen und Absolventen in der Lage, sowohl wirtschaftliche,
als auch informationstechnische Aufgaben zu übernehmen und
länderübergreifend zu agieren. Dies bietet ihnen nach drei
Studienjahren den optimalen Grundstein für den Berufseinstieg in
ihrem Ausbildungsunternehmen, macht sie aber auch zu gefragten
NachwuchskräftenaufdemfreienArbeitsmarkt.

Anm. d. Red.: Der Studiengang IBIT ist nahezu identisch mit dem Studiengang IBIM. IBIM wird nur in Stuttgart angeboten, IBIT nur in Mainz.
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PAULWEINHAUSEN ZIEHT EINEZWISCHENBILANZ

Wenn IBMeinTierwäre,wärees?
Gute Frage. Vielleicht wäre die IBM ein
Schäferhund! ein starker Partner mit dem
man viel erleben kann. Vielleicht wäre die
IBM aberauch eineSpinne! eineFirmamit
großem Netz, das weit mehr hilft als man
denkt.

Ich hätte nicht gedacht, dass BA-Studieren-
den in der IBM so viel Verantwortung
gegeben wird und sie so viele Möglich-
keiten haben. Wenn Abteilungen neue
Initiativen starten, haben oftmals BA%ler
und BA%lerinnnen maßgeblich mitgehol-
fen. Ich hatte keine Ahnung wie intensiv
Innovation in der IBM gelebt wird. Das
heißt viel mehr als nur schnellere Techno-
logie. Hättet ihr gewusst, dass IBM

die Ge-
schichte unserer Gene erforscht und die
Krebsforschungbeeinflusst?

Scho-
koladengeschmack untersucht und ver-
bessert? Und dass IBM sogar

Was hat Dich bei IBM am meisten über-
rascht?

Was hast Du bei Deinen bisherigen Praxis-
einsätzengemachtundwowaren diese?

Welches waren Deine interessantesten
Projekte?

Personalwesen Stuttgart: Ich durfte beim
Hardware-Personalleiter von Nord-Ost-
Europa erleben, wie sehr die IBM die Ent-
wicklung ihrer Mitarbeiter/innen fördert
unddurchdenkt.

Kommunikation München: Ich hatte die
Chance, die Pressereferentinnen für Soft-
ware Deutschland bei ihrer Arbeit zu un-
terstützen. Das größte Projekt war die Vor-
bereitung der Presseaktivitäten für eine
große Messe, die ich am Ende des Praxis-
einsatzesbesuchendurfte.

Kommunikation IBM Zentrale,
USA: In diesem Einsatz war ich
bei MediaResearch. Hier ar-
beitete ich an vielen globalen
Projekten. Eines davon war,

den weltweiten Newsreport des Tages auf
der IBMIntranetseitezuveröffentlichen.

Business Planspiel: Im Team ein Unter-
nehmen leiten. Da habe ich durch und
durch realisiert, was es bedeutet, ein
Unternehmenzu lenken.

Vor kurzem wurden hier in den USA
Aufnahmen für das Projekt$Smarter
Planet# gedreht. Als deutscher BA%ler
durfte ich daran teilnehmen und wurde an
einemprofessionellenSetgefilmt.

Von dem BA-Studium hatte ich mir inter-
nationale Einsätze, viele Entwicklungs-
möglichkeiten und mehr Einsicht in Welt-
und Wirtschaftsgeschehen erhofft. Alle
Erwartungenhabensicherfüllt.

Welche Erwartungen hattest/hast Du an
dasBA-Studium?

Ebenso erhoffte ich mir eine abwechs-
lungsreiche und spannende Zeit. Und tat-
sächlich die Zeit vergeht wie im Flug, es
gibt so vieles, das ich gern noch machen
odersehenwürde.

Medientraining: Schulung mit IBM Füh-
rungskräften, JournalistenundAgenturen.
Teamseminar TFC: Wohl eines der schöns-
ten Events für BA-Studierende. Aber verra-
tenwirdnichts ;-)

BA-Studierende bekommen während ihres
Studiums einen Manager und Mentor zur
Seite gestellt, der eine kleine Gruppe
fördert, berätundunterstützt.

!

SpezielleWeiterentwicklung

Wie sieht die Betreuung während des
Studiumsaus?

Welchen Ratschlag möchtest Du den neu-
en BA$lerinnen und BA$lern mit auf den
Weggeben?

WasmöchtestDu unbedingtnochsagen?

Es gibt hier so unheimlich viele Möglich-
keiten. Vor allem als BA-Studierende habt
ihr bei IBM die Chance in unterschied-
lichste Gebiete vorzudringen. Nutzt Sie! Je
mehr ihr erfahrt, wie IBM Innovation lebt,
desto mehr begreift ihr, dass ihr als BA-
Studierende ein ganz entscheidender Teil
davonseid.

Ich habe gemerkt, wie gut überlegt und
aufgebaut das Studium bei der IBM ist: Es
berücksichtigt und fördert die Entwicklung
der BA-Studierenden von Anfang bis Ende.
Hier erlebt man immer wieder Neues.
KeineWoche istwiedieandere.

Paul Weinhausen
studiert seit Oktober 2006
International Business
Administration in Stuttgart

Hättet ihr gewusst, dass IBM Schokoladen-
geschmack untersucht und verbessert? Und dass
IBM sogar die Geschichte unserer Gene erforscht
unddieKrebsforschungbeeinflusst?
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LEGO-ROBOTER LERNEN LAUFEN

Die IBM Deutschland
GmbH beteiligte sich be-
reits zum achten Mal am
bundesweiten"Mädchen-
Zukunftstag$, der am 24.
April 2008 in Stuttgart und
Böblingen stattfand. In
der IBM Deutschland Zen-
trale in Stuttgart und im IBM Entwick-
lungszentrum in Böblingen konnten etwa
160 Schülerinnen der Klassen 6 bis 13 vor
Ort erleben, wie spannend und abwechs-
lungsreichBerufe inder IT-Branchesind.

In der IBM Deutschland Hauptverwaltung
in Stuttgart bekamen Schülerinnen der
Klassen 9 bis 13 in vier Workshops nicht
nur spannende Informationen, sondern
lernten auch wie Lego-Roboter zum Laufen
gebracht werden. Ein Workshop zum
"logischen Denken$ von Computern und
Informationen über Leben und Kultur in
derTürkeiwarenweitereHighlights.

Im IBM Entwicklungszentrum in Böblingen
konnten sich Mädchen der Klassen sechs
bis acht in fünf Workshops in der Lego-
programmierung üben, mit einem eigenen
Avatar die virtuelle Welt in"Teen Second
Life$ erkunden oder ihren eigenen per-
sönlichen Webblog erstellen. Diejenigen,
die das Thema Programmierung zu trocken
fanden, mit Sprachsynthese den
Computer sprechen lassen oder einen PC
in seine einzelnen Bauteile zerlegen, die
anschließend wieder zusammen zu fügen
waren.

konnten

Mädchen für die IT-Branche begeistern:
Girls$Day  am 24. April 2008 bei der IBM in

Stuttgart und Böblingen

"Wir wollen den Mädchen zeigen, dass es
bei der Arbeit in der IT-Branche nicht um
abstrakte Nullen und Einsen, sondern um
konkrete gesellschaftliche Herausforde-
rungen zum Beispiel in Bereichen wie
Umweltschutz oder Gesundheitstechnolo-
gie geht#, erläuterte Christoph Grandpier-
re, Geschäftsführer Personal der IBM
Deutschland GmbH, die Zielsetzung des
Programms.

Bundesweit engagierte sich IBM in Events
in 13 Niederlassungen und nahm als eines
von acht Unternehmen an der Auftaktver-
anstaltung im Bundeskanzleramt teil. Dort
stand den Mädchen ein virtueller Tutor zur
Verfügung, um die Anwendung von Web
2.0 Tools in Unternehmen wie sozialen
Netzwerken, Wikis, Blogs oder Foren, die
sie aus ihrem persönlichen Umfeld ken-
nen, zu erklären. Der"Girls%Day ! Mäd-
chen-Zukunftstag$ist eine Gemeinschafts-
aktion unter anderem des Bundesministe-
riums für Bildung und Forschung (BMBF),
der Bundesvereinigung der Deutschen Ar-
beitgeberverbände (BDI), der Bundes-
agentur für Arbeit, der Deutschen Indus-
trie- und Handelskammer (DIHK) und der
InitiativeD21.

>>> PRESSETICKER
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DIE21. NIGHT OF THEGRADUATES DERBERUFSAKADEMIEMANNHEIM

Am 21. November 2008 fand die Night of
the Graduates (NOTG) im Mannheimer
Congress Centrum Rosengarten statt. Im
Rahmen einer der bundesweit größten
Absolventenfeiern werden traditionell die
Abschlusszeugnisse an die Absolventen
und Absolventinnen der Berufsakademie
Mannheim verliehen. In diesem Jahr
wurden zum letzten Mal Diplomurkunden
vergeben. Zugleich wird jedoch eine neue
Ära eingeleitet, da die Berufskademie
Mannheim ab dem Jahr 2009 im Rang
einerDualenHochschuleseinwird.

Im Programmplan der NOTG stand zu
Beginn eine Podiumsdiskussion mit Ver-
tretern aus Wirtschaft, Politik und der Be-
rufsakademie. Danach folgten zahlreiche
Ehrungen und die so genannte Auszeich-
nung der"Best of the Best$. Geehrt wur-
den besondere Leistungen bei Diplom-
arbeiten, hervorragende Leistungen bei
Abschlusszeugnissen, aber auch sport-
lichen und sozialen Erfolge wurde die
besondere Ehre zuteil. In diesem Jahr ha-
ben 39 Diplom-Wirtschaftsinformatiker
der IBM Ausbildung in Mainz ihre Ab-
schlussurkundeentgegengenommen.

Ganz besonders freut uns die Leistung von
Liesa Feis, die als die beste Absolventin in
dem Studiengang International Business
Information Technology (IBIT) ausge-
zeichnet wurde. Sie gehörte damit zu den
"Best of the Best$und wurde zur Diplom-
verleihung über den roten Teppich ge-
leitet. Auf der Bühne wurde ihr dann vor
laufenden Kameras das Einser-Diplom
überreicht. Insgesamt hat sich damit die
Qualität der IBM University Education wie-
dereinmalbewiesen.

Die Veranstaltung war ein voller Erfolg. Es
wurde bis in die späte Nacht auf mehreren
Bühnen zu Partymusik gefeiert, getanzt
undderneueLebensabschnitt eingeläutet.

LOTHARG. SCHMIDT

Liesa Feis mit ihrer Familie und dem Leiter der IBM Ausbildung in Mainz, Herrn Lothar Schmidt

Kurzfassung der Diplomarbeit

DER KOMMUNALEGESAMTABSCHLUSS-
RECHTLICHEGRUNDLAGEN, KONZEPTE UNDAUSBLICK ZUR TECHNISCHENUMSETZUNG

Auseiner finanziellenKrisekanneineKommunenurdanneinenAusweg finden,wennsieüber
fundierte Informationen der tatsächlichen wirtschaftlichen und finanziellen Lage der
Kernverwaltung und der ausgelagerten Tochterorganisationen verfügt. Im Zuge der
Privatisierungswelle wurden viele kommunale Aufgaben aus der Verwaltung ausgegliedert,
was dazu geführt hat, dass eine Kommune heutzutage ähnlich wie ein Konzern in der Pri-
vatwirtschaft aufgestellt ist. Was in der Privatwirtschaft der Konzernabschluss ist, soll für die
Kommune der Gesamtabschluss sein, da er die Vermögensgegenstände und Schulden der
Kommune, sowie der ausgelagerten Bereiche zusammenfasst. Weil mit der Einbeziehung
kommunaler Unternehmen die tatsächliche Vermögens-, Finanz- und Ertragslage einer
Kommune sichtbar wird, erfüllt der Gesamtabschluss eine wichtige Informations- und
SteuerfunktionundkanndamitdenAuswegausder finanziellenKrisebedeuten.

Eine Kommune in Rheinland-Pfalz ist gemäß der Rechtslage ab dem Jahre 2013 verpflichtet,
solch einen Gesamtabschluss aufzustellen. Das doppelte Rechnungswesen wird die Ver-
waltung schon ab dem Jahre 2009 anwenden. Die Einführung von SAP R/3 zur technischen
Umsetzung der doppelten Buchführung in dieser Kommune wird zusammen mit IBM Global
Business Services (Public Industry) umgesetzt. Das Projekt hat im April 2006 begonnen und
die Produktivsetzung der Software wird zum Januar 2009 erfolgen. Einen Gesamtabschluss
für die Kernverwaltung und ihren Tochterorganisationen wird zu diesem Zeitpunkt allerdings
noch nicht erstellt. In der Diplomarbeit werden wesentliche Fragen zum Vorgehen der Er-
stellung des Gesamtabschlusses erklärt und die rechtlichen Grundlagen für diese Kommune
werden erläutert. Außerdem hatte ich die Möglichkeit, mit dem Projektleiter der Kommune in
einem Interview die Sicht der Stadt auf die Chancen und mögliche Schwierigkeiten der
ErstellungeinesGesamtabschlusseszuerfahren.

LIESAFEIS
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SOFTSKILLS%IBM WORKSHOPS ANSCHULEN

Neben zahlreichen Informationsveranstaltungen zum BA-Studium bei IBM bietet die
IBM University Education auch spezielle Workshops für Schülerinnen und Schüler an,
um deren Soft Skills ideal zu fördern und zu entwickeln. Diese kommen oft bei dem
großen theoretischen Lernpensum in der Schule zu kurz. Soft Skills werden jedoch
zunehmend bedeutungsvoller für ein erfolgreiches Studium bzw. einen gelungenen
Berufseinstieg.

Im Jahr 2008 wurden deshalb wieder viele Workshops zu Themen wie Assessment Cen-
ter, richtigem Interviewverhalten, Kompetenztraining und Präsentationstechniken von
engagierten BA-Studierenden und Ausbildungsreferentinnen und -referenten an zahl-
reichenSchulendurchgeführt.

Im Rahmen dieser Veranstaltungen lernen die Schülerinnen und Schüler, wie man sich
erfolgreich für Vorstellungsgespräche und Bewerberauswahltage vorbereitet und
persönliche Stärken überzeugend darstellt. Zudem wird in Workshops das erfolgreiche
Präsentieren von Vorträgen und Arbeitsergebnissen geübt. Sowohl theoretische
Wissensvermittlung als auch praktische Übungen bilden die wichtige Grundlage dieser
Workshops. Das positive Feedback der Schülerinnen und Schüler bestärkt die IBM
University Education darin, diese Workshops auch im kommenden Jahr weiter-
zuführen.
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FIT FÜR DIEAUSBILDUNG%KOMPETENZEN TRAINIEREN UNDINTERVIEWS FÜHREN

26 Schülerinnen und Schüler des Gym-
nasiums Nieder-Olm nahmen im Oktober
und November 2008 an zweitägigen IBM
Kompetenz- und Interviewtrainings teil.
Als Zweitplatzierte des Wettbewerbs"Ma-
thematik ohne Grenzen$ hatten sich die
Zwölftklässler und ihr Mathematiklehrer
Michael Lamberty dafür eingesetzt anstatt
Kinogutscheine zu erhalten, IBM für die
Durchführung von Bewerbertrainings zu
gewinnen! unddiesmitErfolg.

Ziel dieser Trainings ist der Erwerb von
Fähigkeiten zur Selbstdarstellung und
Steigerung der Kompetenzwahrnehmung.
In einem schülerzentrierten Workshop
erarbeiten die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer unter Anleitung von Edgar Tho-
mas, Ausbildungsreferent in Mainz, ein
Profil ihres Wissens und Könnens. Dieses
gepaart mit biografischen Beispielen stellt
wesentliche Informationen in einem Be-
werbungsgespräch dar. Teilweise bringen

sie echte Bewerbungsunterlagen inklusive
Lebensläufen mit und stellen sich den Fra-
gender IBMer.

Die Schülerinnen und Schüler erlangen ein
Bewusstsein für die Bedeutung von
relevanten Lebensdaten, denn Unterneh-
men schauen bei der Bewerberauswahl
nicht nur auf Noten, sondern interessieren
sich auch für das außerschulische Enga-
gement und Freizeitverhalten ihrer Bewer-
berinnenundBewerber.

Im Anschluss an die theoretische Erarbei-
tung der vier Bereiche Fach-, Methoden-,
Soziale und Persönliche Kompetenz erpro-
ben sich die im Schnitt 17-jährigen in
einem simulierten Bewerbungsgespräch.
"So sind die Interviews auch in der Praxis,$
klärt Edgar Thomas auf und verdeutlicht:
"Es ist nicht nur entscheidend, dass Bewer-
berinnen und Bewerber echtes Interesse
für ihre Ausbildungswahl zeigen, sondern

wissen, dass sie neben ihren schulischen
Leistungen auch Hobbys und soziales
Engagementschildernsollten.$

Bei der praktischen Interviewübung
kommt jeder einmal dran: Reihum wech-
seln die Schülerinnen und Schüler und
nehmen die Aufgabe des Interviewers, des
Interviewten und der Beobachter wahr.
Bewerbungsgespräche aus unterschied-
lichen Perspektiven mitzuerleben, wird in
Schulen nur selten realisiert. Doch gerade
diese Übungsform bietet ausreichend
Möglichkeiten aus Beispielen und eigenen
Erfahrungenzu lernen.

ImRahmendieserSchülertrainingskönnen
immer wieder Interessenten für das BA-
Studium gewonnen werden. In der Regel
sind es Top Talents, die große Chancen
haben im Einstellprozess mit positivem
Ergebnis abzuschneiden. Auch für 2009
konnten wieder drei zukünftige Kollegin-

nen und Kollegen in die IBM Universi-
ty Education in den Berufsbildern An-
gewandte Informatik, Wirtschafts-
informatik und International Busi-
ness Administration aufgenommen
werden.

MANUELAOETTINGER
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EINSTIEG ABI BERLIN

Mit 31.000 Schülerinnen und Schülern,
Lehrerinnen und Lehrern, Eltern und
weiteren Interessierten wurde ein Be-
sucherrekord in der Hauptstadt aufge-
stellt. Es präsentierten mehr als 340 Unter-
nehmen, Hochschulen, Anbieter schu-
lischer Ausbildungen, beratende Institu-
tionen und Sprachreiseveranstalter sich
und ihre Ausbildungs- bzw. Studienange-
bote auf der EINSTIEG Abi Messe. Darun-
ter ebenfalls die IBM Deutschland GmbH
mit ihrem professionell gestalteten und
liebevoll dekorierten Stand. Der Leiter der
University Education Berlin, Günter Wie-
derschein, Ausbildungsreferentin Sophie
Bolz und Ausbildungsreferent Sascha
Kliche sowie zahlreiche BA-Studierende
der Wirtschaftsinformatik (WI) und Inter-
national Business Administration (IBA)
führten intensive Gespräche mit interes-
sierten und teilweise bereits sehr gut vor-
bereiteten Schülerinnen und Schülern, die
sich über das duale Studium bei der IBM
DeutschlandausersterHand informierten.

Neben den persönlichen Gesprächen mit
den Messebesucherinnen und -besuchern
beteiligte sich die IBM auch dieses Jahr
weiterhin durch insgesamt zwei Vorträge
am diesjährigen Programm von EINSTIEG
ABI. Marion Agte (WI), Martin Kletke (WI),
Mark Nigge (WI) und David Lammers (IBA)
stellten am Messefreitag und -samstag in
"Studieren und Geld verdienen?! BA-
Studium bei IBM$ das Studium und die
sechsStudiengängeder IBM

vor.

Angewandte Informatik (AI)
Dienstleistungsmanagement, -

marketing (DLM)
International Business Administration  (IBA)

International Business Information
Management (IBIM)

International Business Information
Technology (IBIT) und

Wirtschaftsinformatik (WI)

Sie gaben hilfreiche Tipps zu den Be-
werbungen, informierten über die Ausbil-
dungslokationen Berlin, Mainz und Stutt-
gart und beantworteten zahlreiche Fragen
der interessierten Schülerinnen und Schü-
ler. Erstmalig beteiligte sich die IBM 2008
an einer Talkrunde zum Thema"Nach-
wuchs gesucht! Chancen und Perspektiven
für Ingenieure$. Matthias von Mitzlaff,
Senior Consultant SCM, sprach am Sams-
tag in einer Fachrunde mit Vertretern von
Daimler und aus dem Fachbereich Inge-
nieurwissenschaften der FHTW Berlinüber
Möglichkeiten und Einsatzbereiche von
Ingenieurenund Ingenieurinnen.

Mit dem Abschluss der diesjährigen EIN-
STIEG Abi Messe in Berlin zieht die IBM
University Education eine positive Bilanz.
Wir hatten und nutzten die Möglichkeit
intensiver Gespräche mit den Interessier-
ten und freuen uns auf zahlreiche und gute
BewerberinnenundBewerber.

KARINAALBRECHT

Am 12. und 13. September 2008 nahm
die IBM University Education zum

siebten Mal an der Abiturientenmesse
EINSTIEG Abi in Berlin teil.
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MÄDCHEN EXPERIMENTIEREN IMBUNDESKANZLERAMT

! Ich hoffe, der Girls'Day trägt dazu bei, dass möglichst viele
Mädchen Interesse an technischen Berufe finden und sich
für eine naturwissenschaftlich-technische Ausbildung ent-
scheiden.'

Die deutschlandweite Auftaktveranstal-
tung zum Girls'Day im Bundeskanzleramt
fandam 23.April 2008statt.

Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel em-
pfing gemeinsam mit der Initiative D21
interessierte Schülerinnen aus Berlin. Auf
einem Unternehmensparcours mit vielfäl-
tigen Aktionsideen sammelten die jungen
Frauen viele wertvolle Praxiserfahrungen
und erhielten faszinierende Einblicke in die
Chancenvielfalt technischer Berufe und
Studienrichtungen.

In ihrer Rede unterstrich die Bundeskanz-
lerin die Bedeutung des bundesweiten Ak-
tionstages:"Ich hoffe, der Girls'Day trägt
dazu bei, dass möglichst viele Mädchen In-
teresse an technischen Berufe finden und
sich für eine naturwissenschaftlich-tech-
nische Ausbildung entscheiden. Aus mei-
nem eigenen Berufsleben weiß ich, dass
Technikund Naturwissenschaften für Frau-
en genauso spannend und interessant sein
könnenwie fürMänner.#

IBM war, neben der Datenzentrale Meck-
lenburg-Vorpommern, INTEL und Fujitsu
Siemens Computers, Nokia Siemens Net-
works, BMW, der Techniker Krankenkasse,
der Deutschen Telekom und der Bundes-
polizei, eines von acht Unternehmen, die
zeigten,dassTechnikSpaßmacht.

Mit Hilfe einer innovativen und inter-
aktiven Lernumgebung! eines virtuellen
Klassenzimmers! lernten die Mädchen an
unserem Stand den Begriff Web 2.0 und
alles was dazugehört, wie Wikis, Blogs und
Social Networks kennen. Die IBM Kolle-
ginnen um Sophie Bolz von der University
Education Berlin zeigten den Schülerinnen
außerdem, dass der Arbeitsalltag bei IBM
ohne interne Web 2.0 Applikationen wie
Bluepedia, Sametime und Lotus Connec-
tionsnichtmehrdenkbarwäre.

Der Girls'Day! Mädchen-Zukunftstag ist
ein bundesweiter Aktionstag zur Berufs-
orientierung und möchte junge Frauen für
technische Berufe oder Studienrichtungen
gewinnen. Getragen wird der Girls'Day von
einem breiten Bündnis aus Politik und
Wirtschaft. Die IBM beteiligte sich zum
achten Mal an diesem Aktionstag. 2008
richteten 13 Lokationen ein vielfältiges An-
gebot an Workshops aus und begeisterten
somehrals750Mädchen.

IBM UNIVERSITYEDUCATIONBERLIN

Bundeskanzlerin und Initiative D21
empfingen 24 Schülerinnen zum
Girls$Day Auftakt am 23. April 2008
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GIRLS$DAY%WORKSHOPS

Aufmerksam lauschten Schülerinnen der
9. bis 11. Klassenstufe den Ausführungen
von Ausbildungsreferentin Sophie Bolz.
Zusammen mit Marianna Heim"unter-
richtete$ sie die Mädchen im Workshop
"Lernen 2.0$. Mit Hilfe eines virtuellen und
interaktiven Klassenzimmers einer so
genannten E-Learning Session lernten
die Mädchen den Begriff Web 2.0 sowie
dazugehörige alltägliche Anwendungen
wie Wikis, Blogs und Social Networks
kennen. Die beiden Mitarbeiterinnen
zeigten den Schülerin-
nen außerdem, dass der
Arbeitsalltag bei der IBM
ohne interne Web 2.0
Applikationen wie Blue-
pedia, Sametime und
Lotus Connections nicht
mehr denkbar wäre.
Insgesamt nahmen 37
Mädchen am diesjähri-
gen Girls'Day in Berlin
teil. Am Morgen wurden
die jungen Frauen im
Alter von 13 bis 18 Jahren von Günter
Wiederschein, dem Leiter der University
Education Berlin, und Sophie Bolz, Aus-
bildungsreferentin, in Empfang genom-
men. Nach der Vorstellung der IBM
Deutschland GmbH als Unternehmen und
Ausbilder in künftig sechs dualen Studien-
gängen in Kooperation mit Berufsakade-
mien sowie dualen Hochschulen durchlie-
fen die Mädchen drei Workshops. Zuerst

!
!

den oben beschriebenen"Web 2.0#
Workshop. Im zweiten Workshop"IBM:
Berufe und Produkte$ standen unsere
Mitarbeiterinnen Cornelia André, Sabine
Kroschel und Katrin Marquardt Rede und
Antwort und berichteten den interessier-
ten Schülerinnen aus ihrer Ausbildungs-
und Arbeitszeit und brachten ihnen so Be-
rufsbilder bei IBM aus einer persönlich
erlebten Sicht nahe."Überzeugend Prä-

sentieren$ war das Thema des dritten
Workshops. Hier erhielten die Mädchen
Tipps und Tricks zum erfolgreichen Referie-
ren. Insbesondere das Filmen des eigenen
Vortrags mit anschließendem Feedback
durch die Mädchen selbst und unsere
Referentinnen Katja Schulze und Sarah
Gatzhammer brachte, neben dem Ver-
deutlichen des eigenen Auftreten, viel
SpaßunterdieTeilnehmerinnen.

Der ereignisreiche Tag wurde mit der Über-
gabe kleiner Geschenke und einem Grup-
penfoto abgerundet. Den Mädchen wie
auch den Organisatorinnen hat der dies-
jährigeGirls'Day2008vielSpaßgemacht.

Wir freuenunsschonaufsnächsteJahr.

IBM UNIVERSITYEDUCATIONBERLIN
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SUMMERSCHOOL2008IN CAMBRIDGE

Erneut bot die Berufsakademie Mannheim
ihren Studierenden der International Busi-
ness IT (IBIT) und Angewandten Informatik
(AI) ein Bonbon der besonderen Art: Eine
Woche studieren und leben in England.
Das teils von den Studiengebühren be-
zahlte Projekt sollte den deutschen Studie-
renden die Möglichkeit geben, die eng-
lische Kultur und deren Studiensystem
kennen zu lernen. Die Koordination seitens
der Berufsakademie übernahmen dan-
kenswerter Weise IBIT Studiengangsleiter
Prof. Dr. Hoch, IBIT-Dozent Prof. Dr.
Gerhards und der AI-Dozent Prof. Dr.
Hofmann.

Die Reise begann an einem Freitag Abend,
am 25. Juli 2008, um genau zu sein. Das
Wochenende nutzten die Studierenden
unterderFührung einigerAIStudierenden,
um die Stadt Cambridge kennen zu lernen.
Montag Morgen ging es dann endlich in die
Universität, denn der erste Workshop
stand auf dem Programm. Das Thema des
Tages lautete SQL (Structured Query
Language! eine weit verbreitete Daten-
banksprache). Und so führte eine Dozentin
der Anglia Ruskin Universität uns IBIT und
AI Studierende in die Welt der relationa-

len Datenbanken ein. Im Computerraum
wurde dies mittels praktischer Übungen
direkt verdeutlicht. Am darauf folgenden
Taggabesdanneinenweniger technischen
Workshop. Unser englischer Betreuer und
Dozent, Kieron Toner, debattierte mit uns
über freien Handel, den Sinn und Unsinn
von Embargos und die kulturellen Unter-
schiede zwischen Frankreich und Deutsch-
land. Auch die weniger wirtschaftlich
orientierten AI Studierenden konnten der
Vorlesung gut folgen und nutzten den Tag,
um ein wenig über den IT-Tellerrand zu
schauen. Nach der Vorlesung nahmen wir
die Gelegenheit wahr, das Fitzwilliam
Museum zu besuchen, in dem einige
interessante Kunstwerke zu besichtigen
waren.

Das Highlight der Summer School war
zweifelsohne der Exkurs nach London.
Unser einheimischer Dozent führte uns
durch die Stadt und glänzte durch lustige
und interessante Geschichten, die sich hin-
ter den Sehenswürdigkeiten der englisch-
en Hauptstadt verbergen. Nach der Füh-
rung stand es den Studierenden offen, die
StadtaufeigeneFaustzuerkunden.

Die für AI Studierenden interessanteste
Vorlesung fand am Donnerstag statt, es
ging um JAVA Swing Programmierung und
das Portieren einer Sound Applikation auf
Mobile Devices (sprich JAVA-fähige Han-
dys, die nahezu jeder Studierende heute in
der Tasche trägt). Der Dozent glänzte durch
fachliche Kompetenz und hielt die Vor-
lesung auf einem sehr hohen Niveau.
Manche Studierenden verloren im Laufe
des Tages den Faden, wurden aber schnell
vondenKommilitonen aufgefangen.

Abgerundet wurden die IT- und VWL-
Vorlesungen durch einen Exkurs in die Ma-
thematik. Am Freitag führte uns ein Dozent
der Anglia Ruskin University in die Warte-
schlangentheorie ein. Hier war das Niveau
doch wirklich sehr hoch und man gewann
den Eindruck, dass sehr wenige Studieren-
den in der Lage waren, dem Stoff zu folgen.
Allerdings erwies es sich als interessant,
eine Mathematik-Vorlesung auf Englisch
zuhören.

Den Abschluss der Summer School bildete
die Erkundung des"Cambridge Nightlifes$
zusammen mit den Dozenten. So besuch-
tenwirnachder letztenVorlesungdenPub

"The Regal$ und feierten die erfolg-
reicheSummerSchool.

Als Fazit dieser wirklich gelungenen
Woche gilt unser Dank vor allem den
Dozenten der Berufsakademie und den
englischen Betreuern, die uns diese
lehrreiche Woche ermöglicht haben.
Die Mischung der Studiengänge AI und
IBIT stellte sich als äußerst erfolgreich
dar. Es gab abends nach den Vorlesun-
gen genug Gelegenheiten sich auszu-
tauschen und besser kennen zu lernen.
Abschließend möchten wir jedem
Studierenden raten, die Chance eine
Summer School mitzumachen, wahrzu-
nehmen.Es lohntsich!

TOBIASN. SASSE
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EIN WIEDERSEHEN20 JAHRE NACHENDE DESBA-STUDIUMS

"Das war's&$ ! so lautete der Titel der
Abschlusszeitung der ersten Mainzer Aus-
bildungsgruppe"BA85DV1$, die 1985 in
einer Gruppe von 28 Studierenden mehre-
rer Firmen ein Berufsakademiestudium in
Mannheim begann. Auf den letzten Seiten
genaudieserAbschlusszeitungwurdenalle
Adressen gesammelt und eben diese
waren vor einigen Monaten der Schlüssel
zur Kontaktaufnahme nach mehr als 20
Jahren. Telefon, E-Mail und Xing kamen
zum Einsatz und zwölf von ehemals 27
Absolventinnen und Absolventen trafen
sich daraufhin im November in Mainz zum
Wiedersehen.

Wer ist noch bei IBM, SAP oder überhaupt
noch in der IT-Branche tätig? Wer ist noch
in Deutschland und wie erreichen wir alle?
Insgesamt zwölf Frauen und 15 Männer
hatten den Abschluss"Diplom-Betriebs-
wirt/in (BA) Fachrichtung Datenverar-
beitung$nachdrei Jahrenerreicht.

Wenige Jahre später wurde dieser Studien-
gang in Richtung der heutigen"Wirt-

schaftsinformatik$ weiterentwickelt und
heute führt er zum internationalen Ab-
schluss"Bachelor of Science$. Wer hätte
damals gedacht, dass die Verkürzung der
Studiengänge heute so hoch im Kurs steht?
Was uns damals überzeugte, wird auch
heute noch geschätzt: Die Praxisnähe, die
überschaubare Studienzeit und die klar
geregelte Verdienstmöglichkeit schon
währenddesStudiums.

VoneinemeigenenFirmen-Handy,E-Mail

Beim Rückblick auf die damalige Stu-
dienwahl werden verschiedene Aspekte
durchaus mit Wehmut geäußert:"Es hätte
auch noch etwas mehr Studium sein
können!$ oder "Jetzt noch ein Sport-
studium auf Lehramt$. Letztendlich hat die
IT-Branche vielen von uns einen guten
Arbeitplatz und vielfältige Entwicklungs-
möglichkeiten eröffnet. An der Globali-
sierung konnten wir durch frühe Auslands-
aufenthalte teilhaben und immerhin sind
heute zwei der Ehemaligen bei SAP in den
USAbeschäftigt.

und Social Networking waren wir noch
weit entfernt als wir 1988 in den Beruf
starteten. Doch heute dienen uns diese
Mittel dazu auch diejenigen zu erreichen,
die ihren Arbeitsplatz mittlerweile irgend-
wo in der Welt haben oder aus anderen
Gründen nicht teilnehmen konnten. Es ist
die gemeinsame Studienzeit, die uns
verbindet und auch die Erfahrung, die wir
in mehr als 23 Arbeitsjahren und nun
schon mehr als 40 Lebensjahren sammeln
konnten. Immerhin waren erste Praxis-
einsätze schon während unserer Studien-
zeitmöglich.

Jetzt schauen wir gespannt auf die nächs-
ten 20 Jahre, denn das war's wohl doch
noch nicht. Den Draht zueinander haben
wir noch. Eine überschaubare Studien-
gruppe und neben vollgestopften Studien-
plänen auch noch etwas Zeit für ungeplan-
te Studienerlebnisse sind sicher Voraus-
setzungen für diesen wertvollen"Schatz$
der Studienzeit, den wir auch unseren
Kindernnochwünschen.

ERIKAGEBHARDT

Am 22. November 2008 trafen sich
die ehemaligen BA-Studierenden

des Kurses BA85DV1 in der Bastion
von Schönborn in Mainz-Kastel

v.l.n.r.: Erika Gebhardt, Stefan Hirschenberger, Gaby Jadwiczek, Thomas Lange,
Rüdiger Wirtz, Anja Paulik, Bernd Wachter, Sylvia Otto, Bernd Skiera,
Matthias Lehmann, Petra Werra, Birgit Streck
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DIESTUTTGARTERAUSBILDUNG AUF DENMESSEN! AZUBI& STUDIENTAGE" UND! STARTSCHUSSABI"

Auch im Jahr 2008 hat die IBM University Education wieder bei zahlreichen Events mitgewirkt, um das
BA-Studium bei IBM mit sechs verschiedenen Studiengängen noch bekannter zu machen. Die Messen
"azubi&studientage$und"StartschussAbi$inStuttgartwarendabeibesondereHighlights.

Am 18. und 19. April 2008 fanden die"azubi & studientage$auf dem Gelände der Neuen Messe Stutt-
gart statt. Die IBM University Education war mit einem Messestand und
zwei Vorträgen sowie IBM Ausbildungsreferentinnen und -referenten und
Studierenden vertreten, um Schülerinnen und Schüler für das BA-Studium
bei IBM zu begeistern. Ein Gewinnspiel mit attraktiven Preisen rundete den
Auftritt ab. Die Messe war mit insgesamt circa 25.000 Besucherinnen und
Besuchern und zahlreichen qualifizierten Gesprächen mit interessierten

SchülerinnenundSchülern,ElternundLehrerinnenundLehrern füralleBeteiligteneinvollerErfolg.

Das Besondere der Messe"Startschuss Abi$ ist ihr Konzept: Sie richtet sich an
sehr gute Schülerinnen und Schüler, die sich für die Teilnahme an dieser Messe
im Voraus bewerben müssen. IBM präsentierte sich auch auf dieser Messe
erfolgreich am 22. November 2008 mit einem Messestand und einem Vortrag
zum BA-Studium bei IBM. Circa 750 Schülerinnen und Schüler kamen an diesem
Tag ins Haus des Sports in Stuttgart, um sich bei den anwesenden Vertretern von Unternehmen und
Hochschulen über zukunftsreiche Studienmöglichkeiten zu informieren. Der Stand der IBM war ein
Besuchermagnet und viele ausgesprochen gut vorbereitete Schülerinnen und Schüler informierten
sich in angenehmer Atmosphäre über IBM und die angebotenen Studiengänge. Auch das Gewinnspiel
sorgtewieder fürBegeisterungbeidenSchülerinnenundSchülern.

Ein besonderer Dank gilt allen IBM Studierenden und Ausbildungsreferentinnen und -referenten, die
unsaufbeidenMessenso tatkräftigunterstützthaben.

KATHLEENFRITZSCHE
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Am 8. und 9. November 2008 lud die
Messe"Horizon# in die Rheingoldhalle in
Mainz, um künftigen Schulabgängern Per-
spektiven für eine qualifizierte Aus- und
Weiterbildung aufzuzeigen. Da Öffentlich-
keitsarbeit in der University Education der
IBM groß geschrieben wird, wundert es
nicht, dass es auch uns nach Mainz zog, um
für unser vielfältiges Ausbildungsangebot
die"Werbetrommel#zu rühren.

Das Rahmenprogramm fand seine gelun-
gene Einleitung durch Herrn Lothar G.
Schmidt (Ausbildungsleiter Mainz) und
seinen Vortrag"Mehr als studieren! BA-
Studium bei und mit IBM# im Forum der
Messe. Gleichzeitig stellte dies eine Er-
öffnung für den darauf folgenden Be-
sucheransturm auf unseren Messestand
dar.

Gerade für mich und einige meiner
neuen Kollegen aus dem Jahrgang
2008 der IBM Ausbildung in Mainz
war dies eine sehr spannende Erfah-
rung, da wir zu diesem Zeitpunkt ge-
rade einmal gut fünf Wochen in der
Company waren und gleich die erste
Chance bekamen, unsere bisherigen
Erfahrungen an die potentiellen
BA%ler der Zukunft weiter zu geben.
Unter der Leitung von Herrn Schmidt,
Frau Saskia Kurz und Frau Carmen
Krug (Ausbildungsreferentinnen in
Mainz) durften wir als absolute
Frischlinge, zusammen mit Kolle-
gen/Kolleginnen aus höheren Jahr-
gängen und einem Ehemaligen,
Dustin Hoffmann, den interessierten
BesuchernRedeundAntwort stehen.

Zu unser aller Freude wurde unser Ange-
bot mit offenen Armen entgegen genom-
men. Es schien so, als habe fast jeder der
rund 3.500 Besucher zumindest einmal
kurz vor unserem Stand halt gemacht. So
kam es, dass nicht nur die zukünftigen
beziehungsweise frisch gebackenen Abitu-
rientinnen und Abiturienten sich interes-
siert um unseren Stand scharten! auch El-
tern, Geschwister, Freunde und Bekannte

schienen von unse-
rem bunt gemisch-
ten Team aus neuen
und erfahrenen IBM-
ern magisch ange-
zogenzuwerden.

Zeitweise bildeten
sich sogar richtige
Schlangen an Wiss-

begierigen, die sich die Zeit für ein per-
sönliches Informations- und Beratungs-
gespräch nicht nehmen lassen wollten.
Glücklicherweise waren wir aber zahlreich
besetzt, so dass niemand lange auf unsere
Aufmerksamkeitwartenmusste.

Besonders erfreulich war für mich, dass wir
bei vielen Besuchern nicht nur das Inte-
resse für eine Karriere bei der IBM wecken,
sondern auch echte Aufklärungsarbeit
leisten konnten. Oftmals traten Besucher
mit der Frage"BA-Studium! was ist das
überhaupt?# an uns heran. Nachdem sie
von uns informiert wurden, war die
einhellige Reaktion dieser Besucher"BA-
Studium bei IBM?! Ist absolut klasse!#.
Gerade als BA-Neulingen gab das ein tolles
Gefühl. Zum Schmunzeln brachte uns die
Reaktion einer anderen Besucherin. Als sie
erfuhr, dass die theoretische Ausbildung
nicht in Mainz sondern in Mannheim
stattfindet, bezeichnete sie uns Ba%ler als
die"SöhneMannheims#.

Als gelungener Abschluss des Rahmen-
programms lud die Messeleitung schließ-
lich zu Häppchen und einem Freigetränk in
der Aussteller-Lounge. Dort konnten wir
diesen aufregenden Tag noch einmal
Revue passieren lassen und unsere Erfah-
rungenaustauschen.

MARC-DOMINICRIEMER

HORIZON MAINZ!2008%3... 2... 1...

Gerade für mich und einige meiner neuen Kollegen aus
dem Jahrgang 2008 der IBM Ausbildung in Mainz war dies
eine sehr spannende Erfahrung, da wir zu diesem
Zeitpunkt gerade einmal gut fünf Wochen in der Company
waren und gleich die erste Chance bekamen, unsere
bisherigen Erfahrungen an die potentiellen BA$ler der
Zukunftweiter zugeben.
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FITNESSCUP2008

Es wurde gerudert, es wurde geschwitzt,
doch am Ende konnte es nur einen Sieger
geben! Das Team"Freunde des satten Ein-
schlaggeräusches$ konnte sich im Vierer-
Ruderwettkampf gegen seine Mitbewer-
ber bis an die Spitze durchsetzen. Ebenso
der BA-Student Peter Graulich. Doch nicht
die Sieger, sondern Teamgeist und ein fai-
rer Wettkampf standen beim Fitness Cup,
der am 22. und 23. Januar 2008 bereits
zum zweiten Mal in der Hauptverwaltung
in Stuttgart durchgeführt wurde, im Vor-
dergrund.

Frei nach dem Motto"Weg mit dem Win-
terspeck$ starteten zahlreiche Teams und
Einzelruderer in einen spannenden Wett-
kampf und konnten live auf einer Leinwand
beobachten, wie die eigenen Boote immer
näher an die Zielgerade rückten. Ange-
spornt durch das Anfeuern der Zuschauer
lief jede/r IBMer/IBMerin auf dem Ruder-
ergometer zur Höchstform auf. Die besten
vier Teams und Einzelkämpfer wurden mit
tollenPreisenbelohnt.

Neben dem spannenden Wettrudern gab
es ein vielseitiges Angebot für alle Mitar-
beiter/innen, die teils mit Anmeldung, z. T.
aber auch ganz spontan an Aktionen wie
Sprungkraft- oder Gleichgewichtstests teil-
nahmen. Zwei spannende Vorträge zu den
Themen"Forschung im Spitzensport$ so-
wie "Gesundheit und körperliche Aktivi-
tät$ informierten die Interessenten unter
anderem über die neuesten Erkenntnisse
aus der Sportmedizin und Ernährungs-
beratung.

Mit Hilfe einer professionell angeleiteten
Rückenschule ist es den Mitarbeitern nun
auch möglich während der Arbeit eine
"gute Figur$ zu machen, da sie jetzt noch
besser wissen, wie sie durch eine gute Kör-
perhaltung ihren Rücken schonen und
dadurchauchentlastenkönnen.

Medizinische Checks, ein Laktat-Stufentest
und Informationen über modernes Kraft-
training mittels Vibrationsplatten runde-
tendasvielfältigeAngebotab.DurchObst,

Säfte und Smoothies war auch für das leib-
liche Wohl aller Sportbegeisterten reich-
lichgesorgt.

Angezogen von Musik und den Jubelrufen
der Zuschauer ließen es sich die meisten
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nicht
nehmen, zumindest einen kurzen Blick
vom Bistro auf die im Auditorium in
Gebäude 2 erschaffene Sport-Oase zu
werfen und fanden dabei den ein oder
anderen Kollegen schwitzend auf einem
Ruderergometerwieder.

Es lässt sich sagen, dass der Fitness Cup
2008 auf große Begeisterung stieß und so
den Weg in ein gesundes und erfolgreiches
neues Jahr ebnete. Dieses Ergebnis ver-
danken wir auch der tatkräftigen Unter-
stützung der Marketing-Funktionen und
der Deutschen Sporthochschule Köln. An
dieser Stelle noch einmal ein großes
Dankeschön!

IHRSTERNSTUNDENTEAM

Frei nach dem Motto!Weg mit dem Winterspeck" starteten zahlreiche Teams und
Einzelruderer in einen spannenden Wettkampf und konnten live auf einer Leinwand
beobachten,wiedieeigenenBoote immernäherandieZielgerade rückten.

Das Sternstunden Team besteht aus einer Gruppe von
BA-Studierenden, die neben dem Studium verschie-
dene Events in der Hauptverwaltung in Stuttgart orga-
nisieren. Diese Events finden über das gesamte Jahr
verteilt im Auditorium des IBM Forums in Stuttgart
statt und sollen die interne Kommunikation berei-
chern, indem beispielsweise interessante Themen
aufbereitet und feierabendverträglich# kommuni-
ziert werden. Des Weiteren kümmert sich das
Sternstunden Team um Planungen interner Veran-
staltungender IBMUniversityEducation.

"
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EWEEK%TECHIES SIND COOL

Die EWeek (Engineers' Week) ist eine Initiative von Unternehmen, die
Schülerinnen und Schüler durch diverse Informationsveranstaltungen und
Workshops für eine Karriere in den Bereichen Ingenieur- und Naturwissen-
schaften begeistern möchte. Für das Jahr 2008 hatte sich die IBM University
Education vorgenommen, ihre Aktivitäten im Rahmen der EWeek noch zu
verstärken.DiesesZiel konntesehrgutumgesetztwerden.

In der Zeit von April bis September 2008 fanden zahlreiche Veranstaltungen
mit der Unterstützung von IBM Studierenden und weiteren IBM Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern statt. Es gab Informationsveranstaltungen zu den
Themen"Was macht eigentlich ein Ingenieur?$ und Logik# sowie Work-
shops mit technischen Inhalten zu Linux, HTML und Java. Besonders beliebt
bei allen Schülerinnen und Schülern waren die Workshops mit den Lego-
Robotern, da sie die Möglichkeit hatten, die Roboter selbst zu program-
mierenund ihnensomitLebeneinzuhauchen.

Insgesamt wurden von IBM circa 6.700 Schülerinnen und Schüler in über
150 Schulen deutschlandweit angesprochen. Das ehrliche Interesse der
Schülerinnen und Schüler zeigte, dass sie sich viele Gedanken über ihre be-
rufliche Zukunft machen und technischen Themen aufgeschlossen gegen-
überstehen.

Auch 2009 wird IBM wieder zahlreiche Events an Schulen organisieren und
dieEWeeknochweiterausbauen.

"

KATHLEENFRITZSCHE
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HÖCHSTLEISTUNG UNDSPRACHLOSIGKEIT

"ICH BIN SPRACHLOS.$

Diesen Satz durfte eine Gruppe von
Berufsakademie-Studierenden der IBM
Deutschland GmbH des Jahrgangs 2006
von Thomas Schauer, Geschäftsführer des
I.C.S. e.V., hören. Das Team von Wirt-
schaftsinformatikern hatte zuvor in einem
dreiwöchigen Projekt den Internetauftritt
des International Cooperative Studies e.V.
komplett neugestaltet.

Vorausgegangen war dem eine Grund-
lagenschulung im Projektmanagement
(GPM), in welcher den Studierenden das
Einmaleins der Planung und Durchführung
eines professionellen Projektes anhand
von theoretischen Einheiten und prak-
tischen Übungen vermittelt wurde. An-
schließend ging es, aufgeteilt in zwei Pro-
jekt- und ein übergreifend tätiges Control-
lingteam, an die Umsetzung des Erlernten
indiePraxis.

Der Auftraggeber, ein Verein, welcher in
enger Kooperation mit Hochschulen und
Unternehmen ein duales Studien- und
Fördermodell anbietet, stand vor dem
Problem, dass seine Webseite nicht mehr
den aktuellen Umfang der Unternehmung
repräsentierte. Außerdem standen größe-
re Ausweitungen des Modells an, die eine
technische Unterstützung der gesamten
Prozesskette, von der Bewerbung der Stu-

dierenden bis zur Vorstellung der Partner-
unternehmen und -hochschulen, unab-
dingbar machten. All dies sollte die neue
Webseite also leisten. Das Projektteam
entschied, das frei verfügbare Content
Management System (CMS) Typo3 als
Grundlage zu nutzen und durch modi-
fizierte sowie neu entwickelte Extensions,
die geforderte Funktionalität zu imple-
mentieren. Zu Gute kam den Entwicklern
dabei auch die bereits vorhandene Er-
fahrung mehrerer Studierender mit die-
sem CMS im Speziellen und der Web-
entwicklung im Allgemeinen. Um den
Lerneffekt der Studierenden zu maximie-
ren, sorgten die Ausbildungsreferentinnen
und -referenten der IBM für eine rundum
realistische Projektumgebung und stellten
das Team vor anspruchsvolle Herausforde-
rungen. So fertigte die Gruppe eine pro-
fessionelle Projektdokumentation an, die
auch mehreren peniblen Kontrollen stand-
hielt. Dabei mussten auf dem Weg dorthin
zahlreiche Hindernisse, wie der Abzug

mehrerer Teammitglieder oder der simu-
lierte Ausfall von PCs überwunden wer-
den. Doch auch"hausgemachte$ Schwie-
rigkeiten forderten die Studierenden und
ihr Engagement. So mussten sie lernen,
dass eine bis ins letzte Detail durchge-
führte Aufgabenanalyse unvermeidlich zur
Verhinderung späterer Überraschungen
ist.

Dank einer hervorragenden Teamleistung
und dem großen Einsatz aller Beteiligten,
konnte das Projekt sehr erfolgreich abge-
schlossen und dem Auftraggeber das ein-
gangs angeführte Zitat entlockt werden.
Einem weiteren Ausbau der Aktivitäten
des I.C.S. e.V. kann Geschäftsführer Tho-
mas Schauer nun gelassen und ohne
drohender Sprachlosigkeit entgegen blik-
ken.

MARIANPUFAHL

BA Studierende beweisen ihr
Können in realem Projekt
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ILP B4B%B $LER FOR YOURBUSINESSA

Bunte Fußabdrücke auf dem Boden, eine
Messewand vor der Kantine und eine
Reihe diskussionsfreudiger BA-Studentin-
nen und Studenten in den Poloshirts der
IBMUniversityEducation...

So präsentierte sich das Team des indi-
viduellen Lernerprojekts"BA%ler for your
Business$ (B4B) 2007 erstmals in den
Kantinen derLokationen Stuttgart,Herren-
berg, Ehningen, Böblingen, Hamburg,
Köln, München, Frankfurt und Mainz. BA-
Studierende des Jahrgangs 2006 hatten es
sich dabei zur Aufgabe gemacht, im
Rahmen der Kantinenevents Mitarbeiter/
innen über das BA-Studium zu infor-
mieren, um die teilweise bei den Mitarbei-
tern/innen noch unbekannten Studien-
gänge vorzustellen und somit langfristig
möglichst viele interessante Praxiseinsatz-
stellen, sowohl in Deutschland als auch
international, zu generieren. Auch im Jahr
2008 sollte das Projekt weitergeführt und
durch neue Ideen bereichert werden. Jetzt
auch von BA%lern des Jahrgangs 2007
verstärkt, traf sich das Team, bestehend
aus inzwischen knapp 20 Studierenden, im
Januar 2008 erstmals zur Ideenfindung in
derHauptverwaltung inStuttgart.

Um die vielen, kreativen und neuen
Konzepte im Jahr 2008 erfolgreich
umsetzen zu können, wurde das Team
in fünf Projektteams unterteilt. In
Anlehnung an die Kantinenevents vom
Vorjahr sollten auch in diesem Jahr
wieder kleinere Events stattfinden.
Dafür integrierte sich das Team in
Veranstaltungen zum Thema Fußball-
EM in verschiedenen Lokationen. In
Frankfurt beispielsweise waren einige
BA%ler mit Torwand, Tischkicker und
Messewand präsent. Interessierte Mit-
arbeiter konnten sich zusätzlich für den
neu geschaffenen B4B-Newsletter an-
melden.

Dieser informiert quartalsweise über Ein-
satzzeiträume der Ba%lerinnen und BA%ler
und enthält neben Wissenswertem über
das ILP auch Interviews von Executives und
Success-Stories von BA-Studierenden und
ihren Betreuerinnen und Betreuern. Des
Weiteren wurde das Ziel verfolgt, auch
international neue Praxiseinsatzstellen zu
generieren. Speziell dafür wurde ein Aus-
lands-Flyer entwickelt, der die verschie-
denen Studiengänge für die Praxiseinsatz-
Abteilungen imAuslandnähererläutert.

Die Integration in das lokationsübergrei-
fende OneTeam.OneVoice.-Event stellte
den Höhepunkt des Jahres 2008 dar. In
sechs Lokationen waren Teammitglieder
mit Messewänden und Bannern vertreten
und zeigten zum Abschluss des Jahres noch
einmal Präsenz. Dabei feierte auch der ei-
gens gedrehte und geschnittene Imagefilm
Premiere, welcher durch kurze, prägnante
Alltagsszenen die Tätigkeitsbereiche der
BA-Studierendendarstellt.

Durch mehr als 400 Newsletter-Anmel-
dungen und einem beachtlichen Zuwachs
von Praxiseinsatzstellen zeigt sich der Er-
folg unserer Arbeit. Immer wieder konnte
positives Feedback geerntet werden. So
geht einspannendes Jahr für das ILP B4B zu
Ende und bestimmt werden auch Sie, liebe
Kolleginnen und Kollegen, im nächsten
Jahr wieder auf Messewände und enga-
gierteBA%lerundBA%lerinnenstoßen.

Liebe Schülerinnen und Schüler, das BA-
Studium bei IBM zeichnet sich besonders
durch verantwortungsvolle und kreative
Aufgaben aus. Ein individuelles Lerner-
projekt ist eine der vielfältigen Chancen,
sich schon während des BA-Studiums in ei-
genen Projekten zu beweisen und erlern-
tes Wissen umzusetzen. Vielleicht können
wir auch Euch in den nächsten Jahren in
unserenReihenbegrüßen!

SUSANNESCHLESING
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BA-STUDIERENDE FÜRWORKNET:FUTURE

GCN e.V. (Global Challenges Network)
möchte das Bewusstsein in den Menschen
für Probleme und Konflikte wecken und
dazu anregen, sich an der Lösungssuche zu
beteiligen. Dem Verein stehen der renom-
mierte Physiker Prof. Dr. Hans-Peter Dürr
sowie die Geschäftsführerin Frau Frauke
Liesenborghs vor. GCN setzt sich aus einem
Netzwerk von engagierten Menschen zu-
sammen. Diese teilen die Idee von Work-
Net:future. Auf dieser Internet-Plattform
werden Menschen und Organisationen
präsentiert sein, die sich globalen Heraus-
forderungen wie soziale Fragen in den
Bereichen Umwelt, Wirtschaft und Politik
gestellt und Wege für Verbesserungen und
Aufklärunggefundenhaben.

Die Aufgabenstellung der BA-Studieren-
den umfasst die Konzeptionierung und
Umsetzung eines Prototyps für eine On-
line-Plattform, die unter dem Namen
"WorkNet:future" errichtet werden soll in
Verbindung mit einem Marketingkonzept
für die Gewinnung möglicher Sponsoren.
Durch WorkNet:future sollen zukünftig Ini-
tiativen, die sich mit der Zukunftsfähigkeit
der Welt beschäftigen, abgebildet werden.
So wird es für Gruppierungen und Orga-
nisationen weltweit möglich, sich unter-
einander zu vernetzen und Kooperationen
in Projekten zu fördern. Zu diesen Projek-
ten sollen Informationen zur Verfügung
gestellt werden, um gemeinsam Proble-
matiken dieser Welt anzugehen, indem
sich Organisationen mit gleichen Interes-
sen finden, die miteinander kooperativ
zusammenarbeiten können. Die Berichte
der verschiedenen Projekte können außer-
dem als Anregungen und Lehrmaterialien
dienen.

Ganz im Sinne der Initiative "a smarter
planet" tragen die Studentinnen und
Studenten von IBM durch diese Online-
plattform und einem geeigneten Marke-
tingkonzept dazu bei, eine solche Vernet-
zung zu fördern. Mit dieser Kombination
soll der Grundstein gelegt werden, um den
verschiedenen Organisationen eine Basis
für effiziente Zusammenarbeit zu bieten
und somit einen Teil zu einer Welt beizu-
tragen, die für alle gleiche Chancen bereit
hält oder wie Chief Executive Officer Sam
Palmisano in seiner Initiative betont: "ma-
king the world work better, making it work
smarter".

Die BA-Studierenden bringen ein theore-
tisches Grundverständnis für Projekt-
management mit und sie stehen vor der
Herausforderung eines sehr knappen
Zeitplanes von drei Wochen. Doch trotz
dieser Hürden gelingt es dem Team durch
das gute Projektmanagement, welches
von den Projektleitern Jan Bachert und
Peter Graulich und ihren Stellvertretern
Jennifer Ruppin und Patrick Hempeler,
durchgeführt wird, sowie durch die flexi-
blen Teammitglieder, das Projekt erfolg-
reich abzuschließen. Projektleiter Peter
Graulich kann außerdem sagen:"Das
Projekt ist eine klasse Möglichkeit unsere
Fähigkeiten als BA-Studierende unter Be-
weis zu stellen und gleichzeitig einen ge-
meinnützigenVereinzuunterstützen.#

Auch die Auftraggeber von GCN sind mit
dem Ergebnis zufrieden und bedanken sich
bei den IBM Studentinnen und Studenten
für deren gute Arbeit. Professor Dr. Hans-
Peter Dürr sagte zu dem Ergebnis:"Ich bin
wirklich sehr beeindruckt. Das ist genau

die Richtung, die ich mir vorgestellt habe.#
Außerdem meinte er:"Ich möchte sagen,
wie glücklich ich bin, das mit Ihnen heute
zu erleben und mich ganz herzlich bei
Ihnen bedanken.# Geschäftsführerin Frau
Liesenborghs drückte ihre Anerkennung
mit den Worten aus:"Ich bin wahnsinnig
begeistert! Es war eine wunderbare Zu-
sammenarbeit und die Ergebnisse werden
uns helfen, unsere Idee auf den Weg zu
bringen.#

"

#

"

#

Für die BA-Studierenden geht es nun
wieder in die theoretische Phase ihres Stu-
diums an der Berufsakademie Stuttgart.
Sie können allerdings festhalten, viel aus
dem Projekt für ihr weiteres Studium und
ihren Werdegang bei IBM gelernt zu
haben. Projektleiter Jan Bachert meint
dazu: Beeindruckend war, wie viel die
Gruppe in der kurzen Zeit erreicht hat und
trotz aller Höhen und Tiefen des Projekts
alleaneinemStranggezogenhaben.

Der Webdesigner Andreas Sahle von GCN,
der das Portal WorkNet:future betreut,
meinte: Hätte ich nicht gesessen, wäre ich
umgefallen vor Begeisterung. Das war eine
150%-ige Arbeitserfüllung. Der Verein
GCN wird nun auf Basis der von IBM
Studentinnen und Studenten entwickelten
Plattform und des dazugehörigen Marke-
tingkonzeptes seine Vision einer ver-
netzten Welt weiterverfolgen und diese
publikmachen.

STEPHANIENÄGELE

Das Erstellen einer Onlineplattform ermöglicht die globale Vernetzung von Initiativen, die sich mit der Zukunftsfähigkeit der Welt beschäftigen.

Studentinnen und Studenten der Berufsakademie Stuttgart%aus den Studiengängen Wirtschaftsinformatik und
Dienstleistungsmanagement, -marketing 2006%führen im Zuge der praktischen Ausbildungsphase bei IBM ein Pro-
jekt für Global Challenges Network (GCN) durch. Mit der Errichtung einer Online-Plattform sollen Organisationen
weltweitmiteinandervernetztwerden.

IBM University Education | Projekt32



Im Auftrag des Vereins Bürger Europas e.V.
entwickelten sechs Mainzer BA-Studen-
tinnen und Studenten des Studiengangs
IBIT 07 ein flashbasiertes, jugendgerechtes
Modul zur Erweiterung des bestehenden
Internetauftritts. Der Verein hat sich zum
Ziel gemacht, das Interesse speziell der
jüngeren Menschen für die Wahlen des
Europäischen Parlaments im Juni 2009 zu
gewinnen, um dem Trend der geringen
Wahlbeteiligung bei den vergangenen
Europawahlen gerade bei dieser Ziel-
gruppeentgegenzuwirken.

Ausgehend von der geringen Wahlbe-
teiligung bei den vergangenen Europa-
wahlen wurden entsprechend negative
Prognosen für die nächste Wahl im Jahr
2009getroffen.

EUROPAWAHLEN TRANSPARENT GEMACHT

Berufsakademie-Studierende
entwickeln Modul für Internetseite

Um diesem Trend entgegenzuwirken, wur-
de unter anderem die interaktive Website

ins
Leben gerufen, die speziell Jugendliche
durch ihre politischen Informationen und
die multimediale Gestaltung ansprechen
soll.

Das IBIT-Team hat mit Hilfe von Infor-
mationen des Vereins Bürger Europas e.V.
in fünfModulteilendieFragen:"Was istdas
Europäische Parlament?$, "Welche Bedeu-
tung hat die Europawahl?$, "Warum soll-
ten insbesondere junge Europäer wählen
gehen?$, "Wie genau läuft die Europawahl
ab?$ und "Wie stehen die Parteien zum
Thema Austritt aus der Kernenergie?$be-
arbeitet und mit verschiedenen Ani-
mationen sowie Sprachaufzeichnungen

http://european-online-learning.eu

grafisch und auditiv ansprechend gestal-
tet, um den jungen Wählern die Europa-
wahl und die Arbeit des Europaparla-
mentsgreifbarerzumachen.

Trotz eines Projektzeitraums von nur drei
Wochen und vielen neuen Herausforde-
rungen gelang es der motivierten Arbeits-
gruppe, das Projekt erfolgreich abzu-
schließen. Bei der Schlusspräsentation
erhielten sie großes Lob von der Projekt-
Sponsorin Armgard von Reden, in der IBM
verantwortlich für Governmental Pro-
grams und Corporate Citizenship. Sie sagte
dazu: "Europa ist wichtig, aber nicht
einfach zu erklären, das gleiche gilt für die
Europawahl. Die BA-Studierenden haben
für das Projekt"Bürger Europas , einen
intelligenten und anschaulichen Weg ge-
funden, um Komplexes verständlich zu
machen.$ Leiter der University Education
MainzLotharG. SchmidtundAusbildungs-
referent Gerd Urban hatten das Projekt als
Bestandteil der internen Projektmanage-
mentschulung für BA-Studierende orga-
nisiert und traten damit als interne
Auftraggeber auf. Nach einer theore-
tischen Einführung in das Thema arbeitete
das Team anschließend selbstständig nach
den Methoden des Projektmanagements
der IBM.

Das Ergebnis des Projektes kann unter

unter der Rubrik 'Europawahl 2009' ein-
gesehenwerden.

#

http://www.european-online-learning.eu

Das Ergebnis des Projektes kann unter

unter der Rubrik(Europawahl 2009$
eingesehen werden.

http://www.european-online-learning.eu

v.l.n.r.: Theresa Bhin, Niels Denefleh, Rachel Hornung, Kevin Poleska,
Stefanie Steeg, Marcel Geppert
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! "DIESESTUDIE WIRD MITSICHERHEIT IN KEINERSCHUBLADE VERSCHWINDEN#

Die Aufregung war groß, als die 20 Stu-
dierenden der Berufsakademie (BA) des
Studiengangs Dienstleistungsmanage-
ment, -marketing (DLM) kurz vor ihrer
Abschlusspräsentation standen. Der Bea-
mer wurde einige Male getestet, hier und
da die Krawatte zurecht gezupft und die
richtige Einstellung der Lampen in langer
Diskussion abgestimmt. Zur Abschluss-

präsentation nach Herrenberg kamen am
Mittwoch, den 20. August 2008, nicht nur
die Ausbildungsreferentinnen und -refe-
renten, sondern auch Vertreter des Deut-
schen Leichtathletik Verbandes. In den
zweieinhalb Wochen zuvor hatten die
Studierenden aus Stuttgart ein Marketing-
konzept für die Domain des
Deutschen Leichtathletik Verbands (DLV)
entwickelt.Zielwares,einOnlinePortal für
Läufer zu schaffen und so die Bekanntheit
desDLVbeidenLäufernzustärken.

Die Grundlage des Marketingkonzeptes
bildete eine Studie, die von den Stu-
dierenden unter der Zielgruppe der Läufer
durchgeführt wurde. Die Umfrage erfas-
ste, welche Erwartungen die Sportler an
ein Läuferportal haben. Dazu entwarfen

laufen.de

die BA-Studierenden einen Fragebogen
mit dem Ziel, mindestens 600 Läufer zu be-
fragen. Sie führten Onlinebefragungen
durch und interviewten Lauftreffteilneh-
merinnen und -teilnehmer. Die Projektmit-
glieder ließen es sich nicht nehmen am
Stuttgarter Bärensee und im Schlosspark
mit den Läufern zu joggen, um Antworten
zu erhalten. Da ging dem einen oder

anderen mitunter schon
einmal die Puste aus, wenn
er mit einem Marathon-
teilnehmer mithalten mus-
ste. So kam es zu mehr als
1.800 ausgefüllten Frage-

bögen, die statistisch ausgewertet wur-
den. Auf Platz eins der Erwartungen stand
"Gesundheit und Ernährung$. Für 76
Prozent aller potentiellen Nutzer war
dieses Thema der wichtigste Inhalt eines
Portals. Zudem ergab die Umfrage, dass
eine Community die Basis eines Portals
bildet, die dann für Funktionen wie der
persönlichen Trainingsstatistik und dem
individuellen Laufstreckenplaner genutzt
werden kann. Den zweiten Teil des
Projektes bildeten eine ausführliche Wett-
bewerbsanalyse und die Erarbeitung von
diversen Maßnahmen, um die Domain

im Google-Ranking besser zu
positionieren. Dafür ist es wichtig, Such-
begriffe und Verlinkungen an strategischen
Stellen zu platzieren und die Seite stets
aktuell zuhalten.

laufen.de

"Eine ausgezeichnete Arbeit bestätigte
Frank Kowalski, Geschäftsführer der Deut-
schen Leichtathletik Promotions- und Pro-
jektgesellschaft, den BA-Studierenden im
Anschluss an die Abschlusspräsentation:
"Die Ergebnisse überzeugen durch eine
hohe Zuverlässigkeit. Auch die Ableitun-
gen für das Läuferportal sind kreativ und
bleiben trotzdem realitätsnah.

#,

Diese Stu-
die wird mit Sicherheit in keiner Schublade
verschwinden, sondern eine wertvolle
Grundlage für die weitere Entwicklung
unserer Website sein.$ Auch die Projekt-
teilnehmerinnen und Projektteilnehmer
waren zufrieden:"Die Herausforderungen
des Projektes förderten den Teamgeist.
Wir ergänzten uns im Team und konnten
die Hürden gemeinsam überwinden$,
fasste Ellen Roth die Arbeit zusammen.
Besonders beeindruckend war die Zusam-
menarbeit auch für die Projektleiter Bet-
tina Bettinger und Joel Clanzett:"Dass wir
im Endeffekt alles komplett selbstständig
gelöst und dabei noch ein so tolles Ergeb-
nis erzielt haben, macht uns stolz.$ Zwar
bleibt jetzt mit Spannung abzuwarten, wie
das Marketingkonzept vom DLV umgesetzt
wird, doch eines ist klar: Die anstrengende,
aber erfolgreiche Teamarbeit hat die BA-
Studierenden um eine entscheidende Er-
fahrung bereichert, die sie noch lange im
Gedächtnisbehaltenwerden.

STEPHANIEBERLIN

! Die Herausforderungen des Projektes förderten
den Teamgeist. Wir ergänzten uns im Team und
konntendieHürdengemeinsamüberwinden."
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TUEGUTES UND LASS ES ALLE WISSEN

Im Rahmen der dreijährigen Ausbildung
zum Wirtschaftsinformatiker bei der IBM
Deutschland GmbH erhalten die BA-
Studierenden zahlreiche Schulungen. Im
dritten Praxiseinsatz hatten sie eine ein-
wöchige Schulung zum Thema Projekt-
management. Hier wurden die Grund-
lagen des Projektmangements (GPM) mit
Hilfe von theoretischen Modulen in Form
von Präsentationen, begleitet von zahl-
reichen praktischen Übungen, vermittelt.
Im Anschluss an die GPM-Schulung erwar-
teten die 29 Studierenden zwei Kunden-
projekte.

Unter realen Bedingungen musste eine
Teamstruktur festgelegt werden, welche
einen erfolgreichen Projektabschluss ver-
sprach. Es wurden drei Teams gebildet.
Zwei Teams befassten sich mit den Kun-
denprojekten und wurden dabei durch das
Controlling-Team unterstützt. Aufgabe des
Teams mit der internen Bezeichnung
"C3D$war es, für das CCCD (Centrum für
Corporate Citizenship Deutschland) einen
Businessplan (BP)zuerstellen.

Das CCCD ist ein gemeinnütziger Verein,
bestehend aus elf Mitgliedern, die den
verschiedensten gesellschaftlichen Grup-
pen angehören (Politik, Bildung, Wirt-
schaft). Ziel des Non-Profit-Vereins ist es,
ein Bewusstsein von Corporate Citizenship
(CC) in Deutschland zu schaffen. Dabei
stehen die Schaffung eines unternehme-
rischen Bewusstseins für die Verant-
wortung der Wirtschaft und das Ver-
ständnis von CC als unternehmerisches
Strategiekonzept im Mittelpunkt des
Vereinsinteresses. Um dies zu erreichen,
plant das CCCD die Erweiterung seines
Portfolios um ein weiteres wichtiges Ele-
ment in Form von CC-Fortbildungen in
Anlehnung an die sehr erfolgreichen Bos-
ton Colleges-Schulungen. Angesichts der
hohen Komplexität des Themas Corporate
Citizenship war dies keine leichte Aufgabe

für die Studierenden. Eine weitere Heraus-
forderung war die knapp bemessene Zeit
des Projektes. Innerhalb von nur drei
Wochen wurde eine umfangreiche Markt-
analyse betrieben, eine neue Vereins-
struktur erarbeitet und ein Marketingkon-
zept entwickelt. Ergebnis des Projekts war
ein neunzigseitiger BP, der dem CCCD und
Frau Armgard von Reden, der Initiatorin
dieses Projekts, im Rahmen einer sehr er-
folgreichen Abschlusspräsentation über-
reichtwurde.

Mit der Übergabe endeten drei spannende
und arbeitsreiche Wochen für die Studie-
renden, die die einzigartige Möglichkeit
bekamen, bereits jetzt eigenverantwort-
lich das Projektgeschäft erleben zu können
und so viele neue Erfahrungen sammeln
konnten.

SOPHIEBOLZ

Drei Wochen Nachhaltigkeit in der
IBM Ausbildung
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Schon während der Schule hatte ich großes
Interesse an Mathematik, Physik sowie
Informatik und konnte mir ein Studium in
dieser Richtung gut vorstellen. Die Frage
nach der richtigen Fachrichtung und
Hochschule versuchte ich mir durch Som-
merunis und Messebesuche zu beant-
worten.

Auf einer EINSTIEG Abi-Messe erfuhr ich
von dem Studium an der Berufsakademie
und fand das Konzept, Praxis und Theorie
zu gleichen Teilen miteinander zu verbin-
den sehr interessant. Die Berufsakade-
mien (BA) in Baden-Württemberg gibt es
schon seit fast 40 Jahren und sie nehmen
einen ganz besonderen Platz zwischen den
anderen Hochschulen ein. Die Entschei-
dung von Brandenburg wegzuziehen, fiel
mir da nicht schwer und ich war sehr ge-
spannt, was mich an der BA und bei der
IBMerwartenwürde.

In den ersten Wochen hatten wir Schu-
lungen bei der IBM, bei denen ich mich
sofort sehr wohl fühlte. Es gab eine
Firmeneinführung mit Exkursion zum La-
bor und zum IBM Museum, übungsreiche
Schulungen zu technischen Themen und
ein umfangreiches Methodentraining. Da
viel Wert auf Sozialkompetenz gelegt wird,
haben wir eine Woche lang in der Gruppe
spannende Übungen und Rollenspiele zu
Teamarbeit und Konfliktmanagement ge-

macht, was nicht nur unsere Kompetenzen
schulte, sondern auch die Gruppe stärkte.
So habe ich schon zu Beginn viele Freunde
gewonnen, mit denen ich Stuttgart er-
kunden konnte und die sich gemeinsam
unterstützten.

Themen-
gebiete einarbeiten und herausfordernde
Aufgabenübernehmen.

Die Vorlesungen in den Theoriephasen
werden im Klassenverband gehalten, so
dass man ein enges Verhältnis zu seinen
Kommilitonen und Kommilitoninnen hat
und bei Aufgaben sowie bei den Klausur-
vorbereitungen zusammenarbeitet. Das
hat mir sehr geholfen, da ich anfangs noch
sehr wenige Kenntnisse in der Informatik
hatte. Zu den Kursen an der BA gehören
neben technischen Fächern wie Rechner-
technik und Software-Engineering auch
Grundlagen in Recht und BWL, um ein tie-
fes Unternehmensverständnis zu entwik-
keln. Wahlfächer zu speziellen Themen
(bspw. 3D Programmierung) lockern den
eigenen Vorlesungsplan mit hochinteres-
santen Themen auf. Durch die Berufserfah-
rung und das tiefe Wissen der Dozenten
bekommt man sehr gute fachliche Kennt-
nisseundeinenBlickaufProbleme,dieerst
in der Praxis entstehen. Damit sind wir den
übrigen Studierenden einen entscheiden-
denSchritt voraus.

Ich habe mir nicht vorstellen können, wie
es ist, nach einem halben Jahr Studium das
erste Mal eine praktische Arbeit in der IBM
zu übernehmen. Von den Abteilungen
wurde ich sofort als vollwertige Mitarbei-
terin betrachtet. Mit der Unterstützung
durch Betreuer und Betreuerinnen, hoher
Motivation und Selbstständigkeit konnte
ich mich schnell in völlig neue

Die Praxiseinsätze sind die Höhepunkte
des BA-Studiums. Ich habe von der
Firmwareentwicklung über Netzwerke hin
zur Softwareentwicklung sehr verschie-
dene Bereiche der Informatik kennen
gelernt. Dies wäre mir bei einem anderen
Studium nicht so einfach und zeiteffektiv
gelungen.

Für mich war das BA-Studium in der
Angewandten Informatik genau das Rich-
tige. Mein Interesse für diese Fachrich-
tung hat sich durch die erlernten Kennt-
nisse und die Praxis noch gesteigert. Bei
der IBM stehen einem unendlich viele
Wege offen, fachliches Know-How aus-
zubauen und interessante Projekte mit-
zugestalten. Die Menschen hier sind alle
sehr hilfsbereit, aufgeschlossen und im-
mer für die Realisierung einer tollen Idee
zu haben. So habe ich neben dem Studium
an verschiedensten Workshops mitgear-
beitet (bspw. LEGO Mindstorms in der
Schule). Auch in Zukunft möchte ich diese
angenehme Arbeitsatmosphäre nicht
missen. Der Berufseinstieg wird mir mit
den vielen Kontakten und der Projekt-
erfahrung, die ich bisher habe, nicht allzu
schwer fallen.

Ich wünsche allen künftigen IBM Studie-
renden ein ebenso tolles Studium und
glänzendeAussichten.

MONIKALÜCKE

Ich habe mir nicht vorstellen können, wie es ist, nach einem halben Jahr
Studium das erste Mal eine praktische Arbeit in der IBM zu übernehmen.
Von den Abteilungen wurde ich sofort als vollwertige Mitarbeiterin
betrachtet.

Monika Lücke ist 22 Jahre alt und studier-
teAngewandte Informatik inStuttgart

MEIN START BEI IBM
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GEISTER UNDSPINNEN AUFBURGLIEBENZELL

Das Spukgespenst von Burg Lieben-
zell, glaubt man der Sage, welche
uns der Burgherr erzählte, muss
wohl ein recht unangenehmer Zeit-
genosse sein. Der vor hunderten
von Jahren noch fleischhaftige Herr
Erkel buhlte um die Gunst jeder jun-
gen Dame, die in das Dorf am Fuße
der Burg einreiste. Hatte er kein
Glück, nahm er sich das Mädchen
auch gegen ihren Willen mit auf die
Burg, was wiederum die übrigen
Herren der Gemeinde nicht wirklich
zufrieden stimmte. Letztlich wurde
der Unhold gemäuchelt und spukt
angeblich seither in den alten Ge-
mäuernderBurgumher.

Nachdem wir die IBM interne Einführungs-
woche als frisch gebackene appliedscien-
ces@IBM Studierende mit einem Mehr-
wert an Wissen über die Geschichte,
Struktur und den alltäglich benötigten
Tools des Unternehmens hinter uns
gebracht hatten, ging es für eine Woche
auf die besagte Burg Liebenzell, um an
einem Training zu den Foundational
Competencies teilzunehmen. Um es vor-
wegzunehmen und euch keine schlaflosen
Nächte zu bereiten, ein Schreckgespenst
ist mir nicht über den Weg gelaufen, aber
auch ohne übersinnliche Erfahrungen war
die TFC-Woche fabelhaft genug, um
darüber zu berichten. Das Hauptaugen-
merk unserer Ausbilder und Ausbilde-
rinnen lag darin, uns Kompetenzen wie
z. B. Teamfähigkeit oder Kundenorien-
tierung anhand verschiedener Übungen zu
verdeutlichen und zu verinnerlichen, da
diese für alle Mitarbeiter und Mitarbeite-
rinnen der IBM, egal ob Praktikant/in oder
Top Manager/in, entscheidend sind. Wir
haben am Ende jedes Tages in kleinen
Reflektionsgruppen das Erlebte noch ein-
mal Revue passieren lassen und selbst

überlegt, welche Kompetenzen in der je-
weiligen Übung besonders trainiert wur-
den. An dieser Stelle werde ich auf die ein-
zelnen Übungen bewusst nicht näher ein-
gehen, da zum einen die Spannung für zu-
künftige "Kandidaten$ erhalten bleiben
soll und zum anderen die Erfahrung, wel-
che man macht, wenn man sich auf die
Aufgaben einlässt, keiner Erzählung ge-
recht würden. Um trotzdem einen kleinen
Einblick zu bekommen: Wir mussten uns
durch ein "Spinnennetz$ wagen, das nö-
tige Vertrauen beim"Blind Date$mitbrin-
gen und aufpassen"Auf hoher See$ nicht
unter zu gehen. So spannend die Namen
der Übungen klingen, so aufregend waren
sieauch.Besondersgefallenhatmir, neben
dem Tagesablauf, zum einen die traum-
hafte Kulisse in und um Burg Liebenzell, die
Platz ließ für verträumte Spaziergänge im
umliegenden Wald oder für heitere Ge-
spräche vor malerischem Talblick auf der
Burgterrasse. Zum anderen war es vor
allem die Gruppe, welche das TFC zu einem
Erlebnis werden ließ! Die anfängliche geo-
grafische und kulturhistorische Distanz,
die sich auch bei der Abendgestaltung

bemerkbar machte, wurde in der TFC
Woche überwunden. So saßen sowohl
Münchner als auch Nürnberger an einem
Tisch, um gemeinsam auf ihr Wohl
anzustoßen. Auch der ewige Clinch
zwischen BWLern und Informatikern wur-
de ad acta gelegt und so war es keine
Anomalie, wenn sich die eine oder andere
fachrichtungsübergreifende Freundschaft
entwickelte. Wir wurden eine Einheit, was
sicherlich auch ein Verdienst der Ausbil-
dungsreferentinnen und -referenten war,
die mit ihrer lockeren und sympathischen
Art eine harmonische Atmosphäre ge-
schaffen haben, bei der alle Vorurteile und
jeder Missmut zugunsten von Offenheit
und guter Laune eingetauscht wurden. Das
absolute Highlight aber war unser"Bunter
Abend#, an dem wir die Woche mit einem
selbstgestalteten Abendprogramm aus-
klingen ließen. So suchten wir zum Beispiel
"IBM 's Next Top Manager$. Wie sich un-
sere ARefs bei diesem Casting angestellt
haben, möchte ich hier nicht verraten,
denn was wäre eine Burg ohne ihre
Geheimnisse? ;-)

PASCALTHIERET

IBM University Education | Starter 37



AH, EINE NEUE B -STUDENTINA %NEIN, ICH NEHME AMIBM FÖRDERMODELL TEIL!

Immer wieder höre ich die gleiche Frage:
"Und du bist also eine neue BA-Studentin,
oder?$Ich lächle freundlich und antworte:
"Nein, ich nehme am appliedsciences@
ibm Fördermodell teil.$ Ein ungläubiger,
aber meist interessierter Ausdruck er-
scheint auf dem Gesicht meines Gegen-
übers und ich beginne ihr/ihm das applied-
sciences@ibmProgrammzuerklären:

Appliedsciences ist ein ganz neues Pro-
gramm. Wir sind also die Pioniere in die-
sem Bereich und daher auch in gewisser
Weise zur Aufklärungsarbeit verpflichtet.

Die
Antwort ist einfach: Wir sind Studierende,
die regulär an einer Hochschule studieren,
nicht an einer Berufsakademie wie die
BA%ler und BA%lerinnen. Bislang kooperiert
IBM mit der Hochschule München und der
Hochschule Nürnberg, aber die Aufnahme
weiterer Hochschulen in der Zukunft ist
nichtausgeschlossen.

Aber was unterscheidet uns tatsächlich
von BA- oder Werkstudierenden?

Des Weiteren werden wir ausschließlich
während unseres Praxissemesters (4. oder
5. Fachsemester) und in den Semester-
ferien bei IBM als"Praktikanten$ einge-
setzt. Die Theoriephasen während des
Studiums sind also frei, im Gegensatz zu
Werkstudierenden. Das Highlight ist aber,
dass wir während dieser"arbeitsfreien$
Zeit trotzdem weiter ein monatliches
Gehalt bekommen! Juhu! Daher ähnelt
dieses Programm auch eher einem Stipen-
dium.

Eines Tages flatterte
unverhofft einBrief vomDekanzumirnach
Hause. Die ersten Zeilen dieses netten
Briefchens waren in etwa:"Da Sie eine der
besten Studenten/innen dieses Jahrgangs
sind, freuen wir uns Ihnen mitteilen zu
dürfen, dass Sie für das appliedsciences...$
Den Rest kann man sich denken. Aber wer
nun glaubt, dass ich dann schon eine
waschechte IBMerin war, der irrt gewaltig.
Zunächst wurde ich zu zwei Informations-
veranstaltungen direkt in der Hochschule
eingeladen. Dort wurden mir Details über
das Programm und IBM erklärt. Es folgte
ein längeres Bewerbungsprozedere. Zu-
nächst nur eine normale Bewerbung mit
AnschreibenundLebenslauf.

Wie fing alles an?

Wenn man diese Runde überstanden
hatte, begann die nächste in Form eines
äußerst ausführlichen Online-Formulars.
Und jetzt wurde es spannend: War ich
weiter und würde ich zum persönlichen
Vorstellungsgespräch nach Stuttgart ein-
geladen? Ja, ich war tatsächlich eine der
Glücklichen und so reiste ich in aller Frühe
in die Landeshauptstadt Baden-Württem-
bergs, um einen mehr oder weniger gran-
diosen Endspurt hinzulegen! der dann
doch eher einem Marathon glich. Erst ein
Multiple Choice-Test, dann eine Präsenta-
tion vorbereiten und vor einem zwei-
köpfigen Team vortragen und schließlich
noch Fragen zu meiner Person beantwor-
ten, einschließlich einigen Fallbeispielen,
die gelöst werden wollten und einem
kurzen Ausflug in die englische Sprache.
Aber meine Anstrengung für IBM hat sich
gelohnt! Was war das für ein wunderbares
Gefühl als ich nach einer scheinbar nicht
enden wollenden Wartezeit noch einmal
hereingerufen wurde und hörte, dass ich
dabeiwar!

Ich war also nun eine echte IBMerin!
zumindest wenn man die Probezeit von
sechs Monaten vernachlässigt... Innerhalb
der nächsten Wochen wurde mir eine
große Auswahl von möglichen Praxisein-
satzstellen per E-Mail zugeschickt. Wobei
ich mir auch problemlos eine Stelle meiner
Wahl sichern konnte. Einzige Voraus-
setzung: Flexibel muss man sein! Die
Stellen sind in ganz Deutschland verteilt
und dementsprechend muss man eben
auch bereit sein, die heimischen Gefilde zu
verlassen. Aber wer Lust hat neue Er-
fahrungen zu machen und ganz viel zu
lernen, ist bei IBMauf jedenFall richtig!

STEFANIEWIEST

Stefanie Wiest ist eine von insgesamt
41 appliedsciences@ibm

Studierenden, die im September 2008
das neue Fördermodell begannen
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Seitdem ich in der fünften Klasse meinen
ersten Computer bekam, stand für mich
fest: Du wirst Informatiker! Als es auf das
Abitur zuging, wurde es Zeit, mir zu
überlegen, was ich danach mache. Um
mich näher mit Computern und Informatik
auseinander zu setzen, wäre ein Studium
ideal. Aber meinen Eltern auf der Tasche
liegen? Bei einer Ausbildung könnte ich auf
eigenen Beinen stehen, hätte aber keinen
akademischen Abschluss, was heutzutage
nicht gerade unwichtig ist. Einfach beides
zu machen war ein logischer Schluss.
Durch Zufall war ich auf einer Connect2
School-Veranstaltung der IBM, bei der das
BA-Studium vorgestellt wurde. Ich war
begeistert und habe mich anschließend in
Stuttgart für Angewandte Informatik be-
worben. Bei einem so großen IT-Unter-
nehmen zu sein, konnte gar nicht falsch
sein. Wie richtig ich lag, stellte sich jedoch
erst während des Studiums heraus! An-
fangs machte ich einen Praxiseinsatz im
Marketing. Obwohl es hier weniger tech-
nisch zugehen sollte, konnte ich meine
Fähigkeiten als angehender Informatiker
durchauseinbringen.

Die späteren Praxisphasen absolvierte ich
jedoch in der Softwareentwicklung. Zu-
nächst konnte ich im Bereich Systems Ma-
nagement mit brandneuen Technologien
arbeiten, die bei Privatanwendern keine
Verwendung finden. Später konnte ich im
Web-Umfeld Portlets (zu deren Entwick-
lung IBM federführend beigetragen hat)
und Business Process Management ken-
nen lernen. Da IBM hier mit WebSphere
marktführend ist, bekam ich Wissen aus
erster Hand. Zur Zeit arbeite ich mit ame-
rikanischen und deutschen Kollegen an der
Entwicklung eines neuen Produktes. Zu-
sammenfassend kann ich sagen, dass IBM
durch seine Größe und Vielfalt mir alle
Möglichkeiten bietet, mich bestens zu ent-
wickeln. Dies könnte ich bei einer Aus-
bildung in einem kleinen Betrieb sicherlich
nichterreichen.

Nach einem Jahr durfte ich zusammen mit
Kommilitoninnen und Kommilitonen eine
Schulung zum Thema Linux für die neuen
Studierenden vorbereiten und durchfüh-
ren. Als Dozent aufzutreten ist eine wert-
volle Erfahrung, die ich nicht missen möch-
te. Die gleiche Schulung werden wir
ebenfalls für die Studierenden halten, die
im letztenOktoberanfangenhaben.

Durch das Studium an der BA, die Erfah-
rungen, die man in der Firma sammelt so-
wie die Eigeninitiative, die man an den Tag
legen muss, stehen wir anderen Studieren-
den in nichts nach. Ich denke, wir kommen
sogar besser mit stressigen oder neuen
Situationen klar, da wir es ja gewohnt sind,
uns schnell an eines neues Umfeld (BA
oderPraxiseinsatz)anzupassen.

SEBASTIANSPRENGER

Seitdem ich in der fünften Klasse meinen
ersten Computer bekam, stand für mich fest:
Duwirst Informatiker!

WARUM EINBA-STUDIUM? UNDWARUM BEIIBM?
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NEUSTARTER-TREFFEN INSTUTTGART

Wenn am Ende eines IBM Einstelltages die erlösenden Worte"Wir möchten Ihnen einen
Ausbildungsvertrag anbieten$ fallen, dann geht für viele ein langgehegter Traum in Erfül-
lung, erhoffte Karriereaussichten scheinen zum Greifen nah und der Freude folgt bald un-
stillbarer Wissensdurst: Wer sind meine neuen Kollegen? Was erwartet mich bei"Big Blue$?
Wie sieht das Studentenleben aus? Wo kann ich meinen ersten Praxiseinsatz machen? Und,
und,und&

Um diesen und weiteren Fragen gerecht zu werden, lud IBM 2008 seine Stuttgarter"New-
comer$zu einem informativen und abwechslungsreichen Neustarter-Treffen in die Haupt-
verwaltung Stuttgart ein. Anfang Juni 2008 ließ es sich dann auch kaum einer bzw. eine der
zukünftigen IBMerinnen und IBMer nehmen, bei dieser Veranstaltung dabei zu sein. Nach
einem herzlichen Empfang durch die Ausbildungsleitung und die zuständigen Ausbildungs-
referentinnen und -referenten inklusive Neustarter-Ausstattung und Welcome Guide wurde
nun den vielen Fragen in Vorträgen und Fragerunden Rechnung getragen. Manch einer
malte sich vielleicht, umringt von circa 120 Kommilitonen und Kommilitoninnen, schon
seinen ersten Praxiseinsatz aus oder träumte sogar schon von der großen Karriere bei IBM
nach dem BA-Studium. Nach allgemeinen Informationen zu IBM und dem BA-Studium
stellten Vertreter von BA und VWA Stuttgart diese den zukünftigen Studierenden genauer
vor.

In der Pause wurden dann bei Kaffee und Kuchen schon die ersten Kontakte zu anderen Neu-
startern geknüpft und schnell wurde klar, dass die IBMer nicht nur eine große Truppe, son-
dern auch ein starkes Team sind. Nach der Vorstellung einzelner Praxiseinsätze durch ältere
B %lerinnen und BA%ler konnten sich die Gruppen in kursspezifischen Fragerunden noch
näher kennen lernen und ihre zukünftigen Ausbildungsreferentinnen und -referenten sowie
BA%lerinnenundBA%lerdesJahrgangs2007mit ihrennochoffenenFragen löchern.

Ein solcher Tag sollte natürlich auch einen gebührenden Abschluss haben, so dass die Neu-
starter sich beim abendlichen"get2gether$zusammen mit ihren Paten aus höheren Jahr-
gängennochmalsaustauschenunddenTaggemütlichausklingen lassenkonnten.

A

DASTEAM DERIBM UNIVERSITYEDUCATIONSTUTTGART

Statements einiger Neustarter
zum Event:

! Informativer Tag und super
Stimmung beim ,get2gether$am

Abend!"

! Endlich wusste man, was einen die
nächsten drei Jahre erwartet."

!Viele Eindrücke, Spannung pur, aber
vor allem freundliche und

auskunftsfreudige
Ausbildungsmitarbeiter."

! Neugierde%Austausch mit
Gleichgesinnten!"

! Endlich mal alle&live' sehen und
kennen lernen."

!Viele wichtige Informationen und
super Gelegenheit die

Mitstudierenden
kennen zu lernen."

! Gute Organisation und super
Catering :-)"

!Weg von zu Hause und endlich einen
Blick in die Zukunft werfen#"

! Jetzt geht's looooos!!"
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Der Weg begann für mich im Oktober 2006. Nach meinem Abitur und
Grundwehrdienst hieß es nun zusammen mit"Big Blue$ drei entscheidende Jahre
meiner Entwicklung zu gestalten. Im Studiengang Dienstleistungsmanagement,
Dienstleistungsmarketing erlange ich die betriebswirtschaftliche Kenntnis. In der
Praxis bedeutete das bis jetzt Arbeiten auf der CeBIT, im Personalbereich und im
Vertrieb.

Der Abschluss des vierten Se-
mesters an der Verwaltungs-
und Wirtschaftsakademie Stutt-
gart brachte eine große Chance
mit sich: Praxiserfahrung in den Niederlanden! Meine Niederländisch-Kenntnisse
verhalfen mir im globalen IBM Netzwerk zu dieser großen Chance. In Amsterdam
wartete eine neue Herausforderung. Die Vereinheitlichungdes Reporting Systems von
drei Abteilungen. In einem Team von drei Leuten packten wir die Herausforderung an.
Meine Aufgabe bestand darin, ein geeignetes Tool zu entwickeln, um die Daten zu
veranschaulichen. Eine Abteilung von 1.000 Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen mit
mehrals30Kundenmussteaufvierbis fünfGraphikenkomprimiertwerden.

Eine große Verantwortung, da auf dieser Basis in Zukunft Management-Entschei-
dungen gefällt werden sollten. Es gelang unserem Team, die nötigen Quellen zusam-
men zu tragen und zu vereinheitlichen. Die entstandenen Graphiken machten es dem
Management, aufgrund verbesserter Übersichtlichkeit, schneller möglich, Schwach-
stellen der Abteilung zu identifizieren. Insgesamt konnten wir bei gleichem Zeit-
aufwand durch die Vereinheitlichung von einer monatlichen zu einer wöchentlichen
Kontrolle der Zahlen übergehen. Fehler können somit wesentlich schneller erkannt
und behoben werden. Der Erfolg wurde zusammen mit dem Management und dem
Controlling Team bei einer Bootsfahrt auf dem Ijsselmeer mit anschließendem
Barbecuegefeiert.

Ich habe die Zeit in den Niederlanden genossen und zum ersten Mal in einem inter-
nationalenTeamverbundbestehendausNiederländern,Belgiern,Neuseeländernund
Südafrikanerngearbeitet.EineErfahrung,die ichnichtmissenmöchte.

PASCALLANDSHÖFT

MIT IBM AUFKURS

Das duale Studium bei IBM eröffnet neue Horizonte. Der Weg führt über
Studium und Praxis bis zum Bachelor. Es ist viel Raum für die persönliche
Entwicklung der Studierenden gegeben. In meinem Fall sogar bis über die
Landesgrenzenhinaus.
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MANAGEMENT-SHADOWING INSILICONVALLEY

BisherigeErfahrungen&Erwartungslage

Durch eine erste Shadowingerfahrung im
Praxiseinsatz 1 in Mainz ging ich mit ge-
wissen Kenntnissen, aber auch Erwar-
tungen in den Tag. Doch was mich den Tag
über erwartete, war eine vollkommen
andere Erfahrung, als die, welche ich zuvor
in Mainz sammeln konnte. In Mainz durfte
ich einem Manager über die Schultern
gucken, der einen relativ konstanten
Workload hatte. Viele Meetings, Calls und
weitereGespräche fielenbei ihmwöchent-
lich an, so dass auch ich die Chance hatte,
an diesen teilzunehmen. Jose Perez nutzte
den Tag hingegen viel mehr, um mir per-
sönlich einen besseren Eindruck über die
gesamte Abteilung, deren Aufgaben und
seine eigene Rolle zu vermitteln. Der Groß-
teil erfolgte also in direktem Dialog, teils
auch mit wichtigen Kontakten innerhalb
undaußerhalbderAbteilung.

NeuesShadowing%NeueErfahrungen

Dadurch, dass eine der Hauptaufgaben des
San Jose Customer Satisfaction Project
Offices im Complaint Management! also
dem Handhaben von eingehenden Kun-
denbeschwerden! liegt, ist auch der
Workload eines Managers in diesem Be-
reich sehr unterschiedlich und kann selbst
von Tag zu Tag stark schwanken. So zählte
der Tag des Shadowings selbst zu jenen
Tagen, an dem! abgesehen von(Daily
Work' ! nicht viel los war. Jose erzählte mir
aber auch von vollkommen anderen (und
zumeist nicht voraussehbaren) Erlebnis-
sen. Ein prägnantes Beispiel: An einem
Donnerstag spät in der Nacht erreicht ihn
eine eilige Beschwerde einer brasilia-
nischenRegierungsbehörde.

Gleich zwei DS8000 von IBM sind komplett
ausgefallen, ein Backup ist nicht vorhan-
den. Die ersten Supportversuche schlugen
aus den verschiedensten Gründen fehl, die

montags ihren normalen
(IT-)Betriebwiederaufnehmen.

Auswirkungen werden von Stunde zu
Stunde schwerer, diebrasilianischeund die
US-amerikanische Presse waren in der
Zwischenzeit an dem Fall dran. Als Verant-
wortlicher auf Managementebene musste
er sich vornehmlich um das Einschalten
der richtigen Personen, die Initiierung von
Ersatzteillieferungen und die Kommuni-
kation mit dem Kunden kümmern. Nach
circa 40 Stunden ohne nennenswerten
Schlaf, die größtenteils am Telefon oder in
direkter Kommunikation mit Kollegen/Kol-
leginnen und dem Kunden vergingen, war
das Problem schließlich gelöst und die
Behörde konnte

Im Rahmen meines dritten Praxiseinsatzes bekam ich die Chance, Jose Perez, First-Liner und Executive für Kundenbeschwerden im
Management der Abteilung !Customer Satisfaction Project Office" im Almaden Research Center in San Jose, CA, USA für einen Tag als
Shadowzu begleiten. JosePerez besitztVerantwortung imComplaint Management derSTG(vornehmlichStorage) für ganz Amerika (USA
undLatinAmerica)sowie fürAsiaPacific.

Es ist wirklich schade, dass ich solch eine
Phase nicht live miterleben konnte, aber
dies ist, wie gesagt schwer, vorauszusehen.
Dennoch schaffte es Jose in vollem Um-
fang, mir ein klares Bild von seiner Rolle
und der gesamten Abteilung zu verschaf-
fen. Er stellte mir einige Kollegen und
Kolleginnen (Manager wie reguläre
Angestellte) vor, die in den verschiedens-
ten Phasen des Complaint Management
eingesetzt werden. Hinzu kam, dass er mir
einen Besuch im Test-Lab ermöglichte, der
unter anderem eine realistische Ausfall-
Simulation einer DS8000 beinhaltete, die
er gemeinsam mit einem so genannten
Customer Support Manager innerhalb
wenigerMinuten indenGriff bekam.
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MANAGEMENT-SHADOWING INSILICONVALLEY

Selbstreflexion

Fazit

Das gesamte Erlebnis Shadowing war für
mich ! gerade auch wegen dieser live
erlebten Kompetenzen! ein durchweg
positives. Auch wenn mein Netzwerk
(noch) nicht so groß werden konnte wie
beispielsweise Joses, so werde ich sicher-
lich nach dieser Erfahrung in zukünftigen
Praxiseinsätzen umso mehr bei komplexen
Problemen auf Kontakte bzw. vertrauens-
volle Partner zurückgreifen. Gleichzeitig
wird das Netzwerk natürlich weiterhin und
hoffentlichumfangreichausgebaut.

Auch eine komplexe Herausforderung als
Energiequelle zu sehen und (auch und
gerade als Lead) eine klare Fokussierung
auf die Kernproblematik durchzuführen,
werde ich zukünftig versuchen, noch be-
wussteranzuwenden.

Abschließend gibt es zu sagen, dass ein
Shadowing immer einen anderen und
damit komplettierenden Blick auf eine
Abteilung wirft. Neben den Führungs-
kompetenzen und einem allgemeinen
Einblick in das Management wird somit ein
Allgemeinbild abgerundet. Insofern kann
ich eine solche Erfahrung nur wärmstens
empfehlen und gehe mit einem Lächeln
und vielen neuen gewonnen Erfahrungen
ausdemTag&

SEBASTIANBATTON

LeadershipCompetencies

Dadurch, dass Jose an diesem Tag soviel Zeit hatte (und sie sich nahm), bekam ich die
einmalige Chance, Führungskompetenzen sehr geballt zu erleben. Diese waren natürlich
sehr vielfältig und sind nur schwer in einem kurzen Text festzuhalten. Bezogen auf die
(Leadership Competencies' der IBM habe ich aber folgende Punkte an ihm besonders
wahrnehmenkönnen:

und

Es ist wirklich aufregend, zu erleben, wie eine Person komplexe und kritische Situationen
(wie etwa das Kundenproblem in Brasilien) zwar durchaus als Herausforderung sieht, aber
dennoch Energie daraus schöpft und seine Mitarbeiter/innen auf die richtigen Kernpro-
bleme fokussiert, ummöglichsteffizientundzeitnaharbeitenzukönnen.

Zur selben Zeit darf diese Person sich selbst aber nicht überschätzen und hat gelernt zu
delegieren und auf vertrauenswürdige Partner innerhalb und außerhalb der IBM zu-
rückzugreifen. Diese Partnerschaften wurden mit Hilfe von gegenseitigem Vertrauen und
exzellenterArbeit über langeZeit sorgfältigaufgebautundgepflegt.

EMBRACINGCHALLENGE,CLIENTPARTNERING EARNINGTRUST
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AHOJBRATISLAVA!

Als ich das erste Mal von einem Praxis-
einsatz in Bratislava hörte, war ich etwas
verunsichert, ob ich in einem osteuro-
päischen Land einen erlebnisreichen
Praxiseinsatz haben könnte. Nach meinem
Bewerbungsgespräch im Dezember 2007
war ich jedoch sehr positiv gestimmt und
freute mich schon auf den Beginn meines
Praxiseinsatzes.

Im kalten Januar des Jahres 2008 bin ich
dann zusammen mit einem Kommilitonen
über Wien nach Bratislava angereist. Dort
wurden wir auch schon von unserer Ver-
mieterin freundlich begrüßt, die uns in das
von IBM organisierte Apartment beglei-
tete. Der Aufwand im Vorfeld des Praxis-
einsatzes war durch die umfangreiche
Unterstützung seitens der IBM in Bratis-
lavasehrgering.

Bratislava ist eine klassische alteuro-
päische Stadt, die sich im Aufschwung
befindet. Die Stadt liegt direkt an der
Donau und lädt daher sehr gut auf ein paar
Joggingtouren ein. Das Umland eröffnet
einem ebenso viele Möglichkeiten, dieses
schöneLandkennenzu lernen.

Am folgenden Tag ging es auch gleich in die
IBM. Diese ist in einem der höchsten
Gebäude der Stadt untergebracht! dem
PolusMillenniumTower.Nacheinerkurzen
Begrüßung ging es in den 15. Stock (klasse
Aussicht!), wo wir die ersten drei Tage mit
Schulungen und Vorstellungen verschie-
denster Abteilungen verbracht hatten. Alle
Mitarbeiter/innen, die sich uns vorgestellt
hatten, waren jünger als 30 Jahre, sehr
aufgeschlossen und freundlich. Auch die
Leiterin des Customer Fulfillment Centers

hatte sich Zeit für uns genommen und uns
einen Überblick über das Center gegeben.
Nach unserer Einführungsphase wurden
wir in unsere Abteilungen geführt. Mein
Betreuer, wie auch das gesamte Team,
warenebenfalls sehr jungundaufgeschlos-
sen. Im Customer Fulfillment Center in
Bratislava werden viele serviceintensive
Prozesse konsolidiert und abgefertigt. Ich

konnte mein Team
dabei unterstützen,
einige der vielen ma-
nuellen Prozesse zu
automatisieren. Das
war eine sehr ab-
wechslungsreiche
Aufgabe, da ich viele

unterschiedliche Projekte hatte und mit
vielen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen
inKontaktgekommenbin.

Neben den regulären Aufgaben haben alle
Mitarbeiter die Möglichkeit in so ge-
nannten Innovation Clubs mitzuwirken.
Hier setzen sich kreative Kollegen in ver-
schiedenen Teams zusammen und über-
legen sich, wie verschiedene Themen-

felder in der IBM besser gestaltet werden
können. Beispielsweise den Einstieg für
Neulinge in die IBM zu erleichtern, Ent-
wicklungsmöglichkeiten aufzuzeigen und
Anreize für diese zu schaffen. Hier sind
auch die BA-Studierenden herzlich einge-
laden, Unterstützung zu leisten. Zusam-
men mit meinem Kommilitonen habe ich
ein Skill-Suchtool über die Abteilungen des
Centers entwickelt, welches nun von allen
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen ge-
nutzt werden kann. Ich konnte mein Wis-
sen in diesem Praxiseinsatz voll einbringen
und mich verwirklichen. Die Möglichkeiten
das Center zu unterstützen sind sehr viel-
seitig und genau das hat diesen Praxis-
einsatz so abwechslungsreich und in-
teressantgemacht.

Neben der Arbeit stand für mich auch die
Auslandserfahrung im Mittelpunkt. Es hat
mit sehr viel Spaß gemacht, eine andere
Kultur kennen zu lernen und meine
englische Sprache zu trainieren. Ich kann
euch einen Praxiseinsatz in Bratislava nur
weiterempfehlen.

MARTINKLETKE

Neben der Arbeit stand für mich auch die Auslands-
erfahrung im Mittelpunkt. Es hat mit sehr viel Spaß
gemacht, eine andere Kultur kennen zu lernen und meine
englische Sprache zu trainieren. Ich kann euch einen
Praxiseinsatz inBratislavanurweiterempfehlen.
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PRAXISEINSATZ IMIBM RESEARCHLABRÜSCHLIKON

Wo liegt Rüschlikon? Ich muss zugeben, als
ich das erste Mal von einer offenen PE
Stelle im IBM Research Lab Rüschlikon
hörte, stellte ich mir dieselbe Frage und
musste zuerst ein Mal googeln, um heraus
zu finden, wo genau Rüschlikon überhaupt
liegt. Rüschlikon hat circa 10.000 Einwoh-
ner und liegt direkt am Züricher See in der
Schweiz. Das Stadtzentrum von Zürich
kann in gut 20 Minuten mit dem Bus er-
reicht werden und Rüschlikon liegt an ei-
nem Hang, der einen wunderschönen Blick
auf den See, die Skyline von Zürich und die
gesamte Umgebung bietet. Die Rüschliko-
ner sind sehr freundlich und hilfsbereit, so
dass ich mich nie wirklich als Ausländer
fühlte, wobei ich manchmal doch etwas
Schwierigkeiten hatte, sie aufgrund ihrer
Sprache zu verstehen. Als Schwabe hatte
ich es aber bei weitem leichter, mich an das
Schweizerdeutsch zu gewöhnen als viele
der anderen deutschen IBMer/innen, die
hierarbeiten.

Rüschlikon ist seit 1962 die Heimatlokation
von rund 300 IBM Mitarbeitern/Mitar-
beiterinnen und ist unter Entwicklern und
in der Züricher Umgebung sehr bekannt,
da es bereits vier Nobelpreisträger hervor-
gebracht hat und bei der Entwicklung
zahlreicher Technologien wie beispiels-
weise der Smartcard maßgeblich beteiligt
war. Die Atmosphäre im Lab ist aufgrund
der relativ kleinen Anzahl von Mitarbeitern
und Mitarbeiterinnen sehr familiär. Hierzu
tragen sicherlich auch die Umgebung und
die Anlage selbst bei: Das Labor liegt am
Rande eines Wohngebietes und besitzt
einen kleinen Teich mit Fischen. Alle Ge-
bäude sind mit zahlreichen Grünflächen
und Blumen umgeben. Oft trifft man daher
auch auf spielende Katzen, die praktisch
schon zum Inventar des Labs gehören. Im
Gegensatz zu meiner Befürchtung trotz
eines Auslandspraxiseinsatzes kein Wort

Englisch sprechen zu können, wurde ich
schon am ersten Tag positiv überrascht.
Bereits als mich mein Betreuer in mein
neues Büro begleitete, trafen wir IBMer/
IBMerinnen aus den USA, England, Frank-
reich&

Im Büro angekommen war die Überra-
schung dann perfekt, ich durfte mein Zim-
mer mit Studierenden aus Südafrika, China
und natürlich auch der Schweiz teilen.
Schnell lernte ich auch Praktikanten/Prak-
tikantinnen aus weiteren, hauptsächlich
europäischen Ländern, kennen. Insgesamt
arbeiten Mitarbeiter/innen aus über 20
verschiedenen Nationen im Labor, daher
redete ich mehr Englisch als Deutsch. Im
Verlauf meines Praxiseinsatzes konnte ich
so mit IBMern aus beispielsweise den USA
und Indien zusammen arbeiten, wobei
man schnell feststellt, dass sich IBMer auf
der ganzen Welt sehr ähnlich sind: Freund-
lichundhilfsbereit.

Stets erhielt ich Unterstützung bei meiner
Aufgabe, den Stromverbrauch eines jeden
Mitarbeiters des Labors darzustellen. Hier-
für entwickelte ich ein Programm, das ver-
schiedene Datenquellen über Mitarbeiter
und Mitarbeiterinnen, Maschinen und
deren Stromverbrauch verwendet und
anschließend den persönlichen Strombe-
darf eines jeden Mitarbeiters berechnet.
Dieser kann dann von den einzelnen
Mitarbeitern/Mitarbeiterinnen abgerufen
werden. Bei dieser Aufgabe kam ich mit
vielen neuen Themengebieten in Berüh-
rung und konnte viel Neues lernen. Die Zeit
im Lab verging wie im Flug; insgesamt
dauerte mein Praxiseinsatz zwölf Wochen,
die mir jedoch eher wie sechs Wochen
vorkamen. Trotz viel Arbeit konnte ich mei-
ne Zeit in der Schweiz genießen. Besonders
werde ich das internationale Flair vermis-
sen, das ich in dieser Art und Weise bisher
nochnichterlebendufte.

ANDREASKOHLER
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PRAXISEINSATZ IMINTEGRATEDACCOUNTTEAM

Nach erfolgreicher Bewerbung bei IBM
entschied ich, dass ich meinen ersten
Praxiseinsatz nutzen wollte, um einmal
Vertriebsluft zu schnuppern. Die Stelle im
Integrated Account Team bei einem baye-
rischen Automobilhersteller schien mir
dafür bestens geeignet und auch meine
Bewerbung klappte erfreulicherweise auf
Anhieb.

Die ersten Tage waren! wie wahrschein-
lich für jeden Neuen bei der IBM!
überladen von ersten Eindrücken, vielen
neuen Bekanntschaften und natürlich:
Abkürzungen. Ich kam mir dann schon erst
einmal ein bisschen verloren vor, was sich
aber durch die Teilnahme an einigen
Meetings und Calls zu denen ich nach und
nach mitgenommen wurde, merklich ver-
besserte. Nach den ersten Wochen stand
dann auch die erste Aufgabe für mich auf
dem Programm: Analyse eines Mitbe-
werbers und Vorstellung des Ergebnisses
als Vortrag vor dem gesamten Team
innerhalb eines Monats. Nun durfte ich
also das Gelernte aus dem Studium in der
Praxis umsetzen. Zu Beginn galt es aber
ersteinmal, InformationenundMaterial zu
sammeln. Nur, wo sollte ich damit an-
fangen?

Dank hilfreicher Kollegen bekam ich einige
Hinweise. So richtete ich hier schöne Grüs-
se von dem einen Kollegen aus und traf
michübereinenanderenKollegenmitdem
"Informanten$ zum Kaffee. Mit der Zeit
ergaben sich so, zusätzlich zu meiner
eigenen Recherche, einige Quellen und die
Analyse bekam immer mehr Struktur. Nun
galt es noch die Informationen auf die
Anforderungen des Teams hin anzupassen
sowie die Präsentation grafisch an-
sprechend zu gestalten und schlussendlich
das Ergebnis über den eigentlichen Vor-

trag ansprechend zu präsentieren. Im
wöchentlichen Teammeeting durfte ich
dann meine erste eigenverantwortliche
Arbeit dem gesamten Team vorstellen. Ich
war gut vorbereitet und konnte die
häufigen Nachfragen des interessierten
Teams beantworten. Aus meinem Studium
kannte ich so etwas nicht, dort kamen die
Fragen höchstens vom Dozenten! Dem
Vortrag haben die Zwischenfragen aller-
dings nicht geschadet und nach gut einer
Stunde mit anschließendem guten Feed-
back von allen Seiten, konnte ich dem
Beginn meines Praktikums den Stempel
"Gelungen$aufdrücken.

Nach nun mittlerweile fast drei Monaten
bei der IBM fühle mich hier sehr gut aufge-
hoben. Alle Teammitglieder erklären mir
meine Fragen geduldig, nehmen mich re-
gelmäßigzuMeetingsundCallsmit undge-
ben mir eigenverantwortliche Aufgaben.
So wurde aus dem"Schnuppern$ mittler-
weile "Erfahrungen sammeln$ und meine
Erwartungen an dieses Praktikum wurden
voll erfüllt.

KARSTENBREINIG

Karsten Breinig  nimmt
am neuen Fördermodell

appliedsciences@ibm teil
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PRAXISEINSATZ@BLUEFOLIO DASMANAGEMENTPORTAL VONGBS%

Worum geht es dabei eigentlich? Das
Bluefolio Portal ist eine Umsetzung der
Idee, das gesamte GBS Portfolio sowie die
im Gebrauch befindlichen Zuordnungen
der Geschäftszahlen managementgerecht
und"live$darzustellen. Das heißt, die Füh-
rungskräfte können die gesamten Informa-
tionen zum Geschäft von GBS im Internet
Explorer live einsehen und darauf dann
ihre Entscheidungen treffen. Hört sich
nachvielArbeit an? Istesauch.

Das gesamte Projekt wird von Annika
Grosse und Markus Uhde geleitet. Seit der
Startphase waren mehrere Personen be-
teiligt und zu jedem Zeitpunkt auch BA-
Studierende! Im Zeitraum von Juni bis
August waren das Hin-Hey Karl Chung und
ich. Da unser Praxiseinsatzzeitraum mit
sechs Wochen nicht lang angesetzt war,
sind wir auch schon am ersten Tag nach
unserer letzten Klausur in Hamburg ange-
reist und haben dort die Minimalbe-
setzung des Teams kennen gelernt. Neben
Frau Grosse und Herrn Uhde auch Alain
Schröder. Er hat uns in die Technik von

Cognos eingeweiht und war anfangs unser
einziger Ansprechpartner zur technischen
Seite des Projekts. Dabei hat er uns immer
sehr gut unterstützt. Später haben wir
dann noch Felix Wirth und Nis Carstensen
kennen gelernt (unsere Vorgänger), wel-
che uns bei Fragen stets weitergeholfen
haben.

Frau Grosse hat
uns die andere Sei-
te des Projekts er-
klärt. Zum einen
die Struktur von
GBS für ein Ge-
samtverständnis, zum anderen die Zusam-
menhänge in Bezug auf die Prioritäten und
die Politik. Aber nun zu einem typischen
Tag während des Praxiseinsatzes: Karl und
ich beginnen den Tag im 13. Stock der IBM
Lokation und genießen die Aussicht auf
den Hamburger Hafen oder die Binnen-
alster während wir unsere Sachen aufbau-
en. Alain ist währenddessen schon damit
beschäftigt die Cognos Reports den Wün-
schen von Frau Große entsprechend zu er-
stellen.

Sofort realisieren wir, dass wir von Flip
Charts mit ToDo's umzingelt sind und
machen uns nach einer Priorisierung eben-
falls an die Arbeit. Bis Frau Grosse kommt,
sind die ersten Erfolgsmeldungen ver-
zeichnet worden und die erledigten ToDo's
wurden gestrichen. Doch die freien Lücken
werden von Frau Große direkt mit neuen

Ideen aufgefüllt. Es kommen die Mittags-
pause und der Kaffee gefolgt von einer
spannenden Partie Kicker. Der Nachmittag
beginnt dann mit einem kurzen Status-
briefing mit erneuter Aufteilung der
Aufgaben. Zwischendurch kommen von
Frau Grosse noch ein paar"asap$-Auf-
gaben, die wir dann in unseren Arbeits-
ablauf integrieren. Gegen Feierabend folgt
noch mal ein Endspurt, welcher mit Kaffee
und Kicker gestartet wird. Zwischen 18 Uhr
und 19 Uhr packen wir dann unsere Sachen
und tretendenHeimwegan.

Zum Ende unseres Praxiseinsatzes haben
wir noch ein neues Teammitglied,Christian
Hanke, kennen gelernt und eingearbeitet
und Karl hat in seiner letzten Woche noch
unsere BA-Nachfolger/innen, Julia Schäfer,
Alexander Flade und Jonas Freiknecht
eingewiesen.

Der Praxiseinsatz war für mich persönlich
sehr interessant und hat mir viel Spaß
gemacht. Mein Fazit: Das Spannende an
dem gesamten Praxiseinsatz war die
Erkenntnis, dass mit Struktur, Disziplin und
Optimismus sehr viel erreicht werden
kann, auch wenn einen anfangs die
Aufgabenflut zuerdrückenscheint.

MARKNIGGE

Das Spannende am Praxiseinsatz war die Erkenntnis, dass
mit Struktur, Disziplin und Optimismus sehr viel erreicht
werden kann, auch wenn einen anfangs die Aufgabenflut zu
erdrückenscheint.
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SÜDAFRIKA%ALIVE WITHPOSSIBILITY

Es sollte nicht der"normale$ Auslands-
praxiseinsatz werden. Europa, Nordameri-
ka! alles langweilig, statt dessen lieber ein
unkonventionelles Ziel und vor allem weit
weg. Mit dem nötigen Durchhaltevermö-
gen kam ich dann letztlich in den Genuss
meiner "ganz anderen$ Auslandserfah-
rung inJohannesburg,Südafrika.

"Anders$ ! das trifft es ganz gut, denn hier
prallte ich auf eine mir bis dahin un-
bekannte Kultur. Genauer gesagt handelte
es sich um eine Vielzahl an Kulturen, sei es
rein afrikanisch ! Südafrika hat nicht
umsonst den Beinamen"Rainbow Nation$
! oder der Kulturmix im IBM Integrated
Delivery Centre (IDC), meiner dortigen
Arbeitsstätte. Ein Teil des IDCs ist beispiels-
weise der Helpdesk, der größtenteils
europäische Kunden betreut. Bei der
Zusammenarbeit von und mit Nieder-
ländern, Spaniern, Italienern, Deutschen,
Franzosenundnicht zuletztSüdafrikanern

trafen die unterschiedlichsten Mentali-
täten aufeinander. Andere Länder, andere
Sitten, andere Arbeitsweisen! und ich
mittendrin. Leicht war es sicher nicht
immer, aber bereut habe ich es nie. Glück-
licherweise hatten ich und mein Kommili-
tone, mit dem ich in Johannesburg zu-
sammen wohnte und teilweise zusammen
arbeitete, relativ freie Hand bei unseren
Aufgaben! sei es bei der internen Einfüh-
rung des Innovationstools Think-Place, bei
der es darum ging, das Programm unter
den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen
bekannt zu machen und zur Partizipation
zu motivieren oder bei der Erstellung von
Marketing-Materialien für das IDC. Ich
überprüfteweiterhinProzesse rundumein
internationales Review auf Verbesserungs-
potential und half bei der Datenzusam-
menstellung, plante einen internen Fun
Day für alle IDC Mitarbeiter/innen und
stellte ein Programm für Einführungsver-
anstaltungen von neuen Mitarbeitern auf.

Doch neben neuen und aufschlussreichen
Erfahrungen im Arbeitsumfeld gab es im
wirtschaftsstärksten afrikanischen Land
auch einiges zu erleben. Neben der
atemberaubenden Flora und Fauna und
allerhand abenteuerlicher Aktivitäten
hatten wir die Chance, Land und Leute
hautnah mitzuerleben. Denn obwohl 1994
in Südafrika die Apartheid endete, so sind
ihre Nachwehen immer noch zu spüren,
bspw. anhand der Townships oder der
Black Economic Empowerment-Program-
me. Immer wieder frappierend war gleich-
zeitig der große Unterschied zwischen arm
und reich, der besonders in Johannesburg
selbst offensichtlich wurde. Südafrika! ein
Land voller Möglichkeiten, aber auch vieler
Probleme.

All dies hat zu meiner"anderen$Erfahrung
beigetragen und mir dabei geholfen,
meinen eigenen Horizont zu erweitern.
IBM! alivewithpossibility!

ANNERÖDER

IBM Park Johannesburg, South AfricaIBM Park Johannesburg. Südafrika Rhino & Lion Nature Reserve Cape Point
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EINSPÄNNER, SCHALEGOLD, VERLÄNGERTER,...ODER EINFACH NURKAFFEE?

In der Zeit zwischen dem 18.02.2008 und
dem 09.05.2008 absolvierte ich meinen
dritten Praxiseinsatz bei der IBM in Wien.
Während ich meine ersten beiden Praxis-
einsätze jeweils im Großraum Rhein-Main
verbracht habe, ging es nun raus aus den
heimischen Gefilden fort nach Österreich,
in die Hauptstadt Wien. Nun sollte man
denken, dass aufgrund der Nähe zu
Deutschland und der"offiziell$ gleichen
Sprache die Kommunikation nicht weiter
problematisch sein sollte. Doch das erste
Missverständnis begann bereits am ersten
Tag, ich wollte morgens früh via S-Bahn zur
IBM Lokation fahren. Zuvor hatte ich mich
bei meinem Vermieter informiert, wo ich
einen Fahrschein für die"Wiener Linien$
erwerben kann. Seine freundliche Ant-
wort: "Gleich neben der Haltestation, in
der unmittelbaren Nähe ist eine Trafik.$
Das habe ich dann einfach mal so hinge-
nommen und gedacht, dass dieser Laden,
diese Trafik schon mit einem Schild ge-
kennzeichnet sein würde. Falsch gedacht.
Nun stand ich in der Nähe der Haltestation,
fand aber kein Schild oder ähnliches, das
mir verriet:"Hier ist eine Trafik$. Also habe
ich das Geschäft aufgesucht, das ich am
ehesten mit den Wiener Linien, sprich mit
der Stadt Wien in Verbindung gebracht
habe. Ich dachte da wird's dann wohl die
offiziellen Fahrkarten geben. Auf dem
Schild dieses Ladens stand"Wiener Stät-
tische$. Jedoch als mir der gute Mann in
dem Landen dann eine Versicherung anbot
und etwas perplex schaute als ich nur eine
Fahrkarte wollte, wurde mir schlagartig
klar ! stop, deine zuvor gezogenen Schlüs-
se könnten falsch sein. Dieser Mann war
dann jedoch so freundlich mir zu erklären,
dass eine Trafik, in der ich meine Fahrkar-
ten bekomme, nichts anderes ist als das
Kiosk direkt nebenan. Und dass es solche
Trafiks an jeder Ecke Wiens zu finden gibt.
Der Mann war übrigens ein Mitarbeiter der
WienerStädtischenVersicherung.

Nachdem ich die Hürde der Anreise zur
IBM Lokation genommen hatte und von
meinem Betreuer in Empfang genommen
wurde, wollte ich mir zunächst, wegen all
der Aufregung an diesem Morgen, einen
einfachen Kaffee gönnen. Und da war auch
schon das nächste Problem. Ich bestellte
bei einer liebenswürdigen Bedienung in
der Cafeteria einen Kaffee. Daraufhin
schaute mich die gute Frau an und fragte
nochmals was ich will und meinte, dass es
hier bei den Wienern nicht so einfach sei,
einen Kaffee zu bestellen. Es gibt da
nämlich, und ich nenne nur die bekanntes-
ten und repräsentativen Sorten: Melange,
kleiner oder großer Brauner, kleiner oder
großer Schwarzer, Schale Gold, Verlänger-
ter, Franziskaner, Kaffee verkehrt, Einspän-
ner, Kapuziner etc. Da ich mir davon beim
ersten Mal nicht viel merken konnte, habe
ich einfach schwarz und groß gesagt, um
endlich an einen Kaffee zu kommen. Nun
frisch gestärkt konnte ich mich endlich der
Arbeit widmen. Mein Betreuer gab mir
einen sehr anschaulichen und gut ver-
ständlichen Überblick über das IMT
CEMAAS. Jedoch war es am ersten Tag mit
dem IMT genauso wie mit den zu vielen
Kaffeesorten. Wir in Deutschland in un-
serem IMT Germany sind eben das IMT
Germany; das IMT CEMAAS umfasst
jedoch 42 Länder, darunter beispielsweise
Rumänien, Slovenien oder auch Ägypten,
dieVereinigtenArabischenEmirateetc.

Nachdem ich mich dann nach der Ein-
führung durch meinen Betreuer an mei-
nem neuen Arbeitsplatz eingerichtet hat-
te, konnte ich mich schnell in mein Aufga-
bengebiet einarbeiten! auch dank der
guten Hilfe meiner Kollegen und Kolle-
ginnen. Ich wurde für die Mitarbeit bei so
genannten Account Planning Sessions ein-
gesetzt. Diese Sessions beschäftigen sich
mit der Planung und Entwicklung mög-
licher Geschäftspotenziale (Opportuni-

ties). Eine jede Session beschäftigt sich mit
einem Kunden. An einer solchen ganz-
tägigen Session nehmen Vertreter/innen
aller IBM internen Bereiche, wie GBS, GTS,
STG und SWG teil und sammeln gemein-
sam mittels kreativer Arbeitstechniken
(Brainstorming, Mind Mapping, etc.) Ideen
für neue Geschäftsmöglichkeiten. Ferner
besteht die Möglichkeit, dass auch Kunden
diesen Sessions beiwohnen. Meine Auf-
gabe bestand, in Zusammenarbeit mit dem
kundenspezifischen Account Manager
(Client Responsible), in der Konsolidierung
und Aufbereitung der gesammelten
Opportunities sowie der Definition und Ko-
ordination eines Aktionsplanes zur Reali-
sierungneuerOpportunities.

Auch in der Stadt vollzog sich das Einleben
nach dem ersten Tag mit rasendem Tempo.
Nach der ersten Woche und ein paar mehr
Einblicken in die Stadt fühlte ich mich in
Wien sehr sehr wohl. Wien ist für mich mit
seinem"Wiener Flair$eine der schönsten
Städte in Europa. Schade ist, dass die drei
Monate so schnell vorbei gingen, dennoch
war und ist ein Auslandsaufenthalt, vor
allem in einer Stadt wie Wien, eine tolle
Erfahrung und mit viel Spaß und mit viel
Neuemverbunden.

MANUELLEUKEL
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Die Bereiche Green Responsibility, Service
Management & Security, Information on
Demand, Enterprise Collaboration, SOA
und IT-Optimization zeigten eindrucksvoll,
was wir alles zu bieten haben. Nach"Ideas
for Innovators$, dem Leitgedanken der
vorangegangenen Messe, hieß es nun die
Ideen umzusetzen: STOP TALKING; START
DOING! ganz im Sinne unserer weltweiten
Marketingkampagne. Vor allem im Be-
reich Green Responsibility gab es viele
aktuelle Projekte zu sehen: Ein Showcase
demonstrierte beispielsweise moderne
Hardware Kühlungsmethoden, während
die Kollegen und Kolleginnen vom Nach-
barstand nicht nur erklärten wie der Music
Jam abläuft, sondern Interessierte auch
gleich per Mikrophon oder E-Gitarre
teilnehmen ließen.

Wie ihr sicherlich bereits bemerkt habt,
gab es unglaublich viel zu entdecken. Mehr
als 90 Demopunkte an der Zahl warteten
darauf, von den Messebesuchern und -be-
sucherinnen und unseren Kunden ent-
deckt zu werden. Da sich die Meisten je-
doch nur einen Überblick verschaffen woll-
ten oder wegen ganz bestimmten Themen
angereist sind, galt es die Kunden an die
Hand zu nehmen und über unseren Stand
zu führen. Wie bereits seit einigen Jahren
stand dafür das Guided Tours Team, haupt-
sächlich bestehend aus BA-Studierenden
unterschiedlicher Studienrichtungen, be-
reit.

Ich absolvierte meinen ersten Praxis-
einsatz im Bereich Marketing und war dort
in erster Linie für die Kundenführungen
aus dem öffentlichen Bereich (Public)
zuständig. Gelockt hat mich, vor allem als

neue IBA Studentin, das gesamte IBM
Portfolio auf einmal sehen zu dürfen und
im Gespräch mit den Experten unsere Pro-
dukte und Lösungen besser verstehen zu
lernen. Außerdem reizte es mich, gleich zu
Beginn meiner Ausbildung die Verant-
wortung für Kunden, die teilweise sogar
aus den USA oder diversen arabischen
Ländernanreisten, zuübernehmen.

Bereits mehrere
Wochen vor dem
Showdown in Han-
nover trat ich je-
doch zunächst in
der Hauptverwal-
tung Vaihingen an, da eine gelungene
Messe natürlich auch viel Vorarbeit
verlangt. Im Team, sprich zusammen mit
den Guides für die weiteren Kunden,
mussten wir uns zunächst einmal das
Konzept der diesjährigen Messe erar-
beiten und verstehen, um dieses Wissen
anschließend weitergeben zu können. In
Zweierteams wurden Präsentationen für
bestimmte Themengebiete erstellt und
dann dem Rest der Gruppe weitergege-
ben. Hierzu musste viel Recherchearbeit
geleistet werden: Wir durchsuchten Da-
tenbanken und unser Intranet, telefo-
nierten mit den verantwortlichen Kollegen
und Kolleginnen und wurden so selbst zu
kleinenExperten.

In der nächsten Runde bearbeiteten wir
die ersten Anfragen, welche hauptsächlich
durch die Vertriebsbeauftragten an uns
herangetragenwurden.AmTelefonoder in
Meetings durften wir gemeinsam mit
ihnendiepassendeTour fürden jeweiligen

Kunden planen. Dazu stand uns eine Reihe
an Standardtouren mit verschiedenen
Themenschwerpunkten wie beispielswei-
se"Security$oder "Lösungen für den Mit-
telstand$ zur Verfügung. Diese Touren
konnten nach Zeit und Belieben ergänzt
werden, ebenso boten wir Führungen mit
vollkommen individueller Agenda an. In
der Planungsphase wurde es vor allem in

den letzten Tagen vor Messebeginn eng,
da wir noch viele zusätzliche Anfragen
erhielten und unsere knapp fünfzehn
Guides in den Peakzeiten bereits ausgelas-
tet waren. Jetzt war Teamwork gefragt!
Touren wurden getauscht und zusätzliche
GuideszurUnterstützunggeschult.

Gut vorbereitet saßen wir dann am Freitag
bzw.SamstagvorMessebeginn im ICEnach
Hannover. Nachdem wir unsere Gastunter-
künfte bezogen hatten, ging es direkt los
zum Messegelände, wo es die erste Ein-
führung vor Ort gab. Endlich durften wir
das sehen, was wir bisher nur von virtuel-
len Plänen kannten: Unsere Hallen 2 und 9!

Naja, zumindest fast, denn es wurde noch
fleißig geschraubt, IBM Logos angebracht
und an den Showcases herumgebastelt.
Ob das allesbis Montag stehen würde? Wir
konnten es uns fast nicht vorstellen, aber
wirwurdennichtenttäuscht!

GETITSTARTED%WITHGUIDEDTOURS! PRAXISEINSATZ AUF DERCEBIT 2008

Unter dem Motto ! Get IT Started"
präsentierte sich die IBM auf der CeBIT

2008 in Hannover.

Es reizte mich, gleich zu Beginn meiner Ausbildung die
Verantwortung für Kunden, die teilweise sogar aus den
USA oder diversen arabischen Ländern anreisten, zu
übernehmen.
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GETITSTARTED%WITH GUIDED TOURS! PRAXISEINSATZ AUF DERCEBIT2008

pressionen der vergangenen Tage! stets
mit den Tönen von"Let's get it started$
unterlegt. Motiviert durch Martin Jetters
Morningcall, der von den Ereignissen des
Vortags berichtete, startete das Team in
einenneuenTag.

Einen gelungenen Abschluss der Woche
bildete das"IBM CeBIT Team Nightflight$-
Fest, auf welchem alle IBMer/innen ge-
meinsam die Leistungen der vergangenen
Woche Revue passieren ließen und bewie-
sen, dass wir nach getaner Arbeit auch
nochgebührend feiernkönnen.

Abschließend kann ich euch BA%lern nur
empfehlen, die CeBIT mindestens einmal
als Mitwirkende/r zu erleben: Ihr werdet
die Möglichkeit haben, fast das gesamte
Portfolio zu begutachten, Kontakte zu vie-
len verschiedenen Abteilungen aufzubau-
en und gute Freundschaften zu schließen!
Ich habe mich vom ersten Tag an als
vollwertiges Mitglied gefühlt und viel da-
zugelernt. Ein Highlight war vor allem,
auch wichtige Politiker aus anderen Län-
dern willkommen heißen zu dürfen, was
die interkulturelle Kompetenz und diverse
Fremdsprachen schulte. Vielleicht seid ihr
ja schon 2009 dabei, wenn es heißen wird:
Make ITSmarter!

CHRISTINASIMON

Zum Pressetag blitzte der Boden, alle
Showcases waren besetzt und wir durften
unsere ersten Touren führen. Die befürch-
teten ersten Unsicherheiten überwanden
wir schnell. Neben den vielen fachlichen
Informationen, die wir durch die Kunden-
gespräche an den Demopunkten erlangen
konnten, gewann auch jede/r von uns an
Selbstbewusstsein dazu. Auch wenn einige
Kunden von ihren Vertriebsbeauftragten
begleitet wurden, war es doch unsere Auf-
gabe, sie auf dem Messegelände willkom-
men zu heißen, ihnen eine kurze Einfüh-
rung zu geben und sie von Stand zu Stand
kompetent zu begleiten und zu betreuen.
Dazu gehörte es, das Standpersonal auf
den jeweiligen Kunden vorzubereiten und
anzumelden, eventuell noch einen Kaffee
zu organisieren oder die Agenda anzupas-
sen, da gewisse Themen einfach zu über-
laufen waren. Bevor unsere Kollegen mit
der Präsentation begannen, war es unsere
Aufgabe, thematisch überzuleiten und den
Kunden ihren Besuch bei der IBM so
erfolgreich wie möglich zu gestalten. All
das konnte nur durch gute Teamarbeit, vor
allem auch mit den helfenden Händen im
Backoffice, vollbrachtwerden.

Bevor sich die Türen für die Gäste öffneten,
begann jeder Morgen für das gesamte IBM
CeBIT Team mit einem kurzen Video zu Im-
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PROJEKTLEITUNG IN DERWEB2.0 INITIATIVE

Mit diesen Worten schickte unser Betreuer
uns, David Lammers und Julian Scharf, in
den zweiten Praxiseinsatz nach Frankfurt.
Also David und Julian allein zu Haus und
das als Projektleiter in einer Web 2.0
Initiative, die sich zum Ziel gesetzt hat,
neue Techniken der Kommunikation in der
IBMzu testenundeinzuführen.

Web 2.0? Wir wussten, dass Internetseiten
wie StudiVZ oder Anwendungen wie ICQ
mit den Begriff Web 2.0 assoziiert werden,
aber wie soll so etwas der IBM helfen?
Genau das galt es in unserem 20 Mann
starken Team herauszufinden. Wir setzten
uns mit unseren neuen Kollegen/Kollegin-
nen zusammen und fragten, wo es mög-
liche Probleme im Arbeitsablauf gibt und
wo sie persönlich noch Verbesserungs-
möglichkeiten sehen! gerade im Hinblick
auf die Kommunikation innerhalb von
Arbeitsgruppen. Besonders auffällig: Die
E-Mail. So schnell verfasst, so schnell ver-
schickt und doch so unbeliebt unter den
Mitarbeitern. Denn: Es gibt so viele von
ihnen! Also durchsuchten wir das Intranet
nach Web 2.0 Technologien, dem natür-
lichen Feind der E-Mail. Foren, Blogs und

Frankfurter Lokation und darüber hinaus.
IBMer/innen deutschlandweit sprachen
uns an und wollten mehr über die Vorteile
der neuen Technologien erfahren. Wir
fassten unsere Erkenntnisse auf einer In-
ternetseite zusammen und stellten Sie
allen zur Verfügung. Diese Seite fand
Erwähnung in einem Newsletter der IBM,
der an 2.000 IBMer/innen versandt wurde.
Zudem wurden unsere Ideen an die Vize-
präsidentin der IT Delivery herangetragen,
vor der wir demnächst eine Präsentation
halten dürfen. Sollte auch sie von Web 2.0
überzeugt sein wie wir, dann haben wir
grünes Licht für einen weiteren Einsatz in
Frankfurt, um die IBM fit für eine neue Ge-
nerationderKommunikationzumachen.

DAVIDLAMMERS

Wikis! all diese hübschen
Tools sagen der E-Mail den
Kampf an und sorgen für ei-
nen effizienteren Informa-
tionsaustausch innerhalb
vonArbeitsgruppen.

Schließlich ist es äußerst
schwierig, eine Diskussion
per E-Mail zu führen, so-
baldsichmehralszweiPer-
sonen unterhalten. Doch auf Foren bei-
spielsweise sieht das ganz anders aus. Auf
Foren werden alle Kommentare der Team-
mitglieder gesammelt abgelegt und sind
für jeden ersichtlich. Das ist deutlich über-
sichtlicher als viele lange E-Mails. Problem
gelöst, oder etwa nicht? Noch nicht ganz.
Viele IBMer/innen haben die neuen Web
2.0 Technologien noch nie im Einsatz ge-
sehen. Also veranstalteten wir jede Woche
eine interaktive Web-Konferenz, in der wir
unsere Anwendungen und Konzepte dar-
stellten. Jeder konnte daran teilnehmen,
die Tools ausprobieren und sich selbst ein
Bild davon machen, ob Web 2.0 das rich-
tige für seine eigene Abteilung ist. Einmal
entfacht rolltedieWeb2.0Welledurchdie

! Ich werde leider die meiste Zeit im Urlaub sein, aber ihr beiden
schafft das schon. Denkt immer daran: Jede Entscheidung, die ihr
trefft, ist richtig.VielErfolg!"
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EIN AUSLANDSSEMESTER INWARSCHAU

Ende 2007 hatten wir noch keine Ahnung
was uns im Jahr 2008 erwartet, wir
wussten nur: Wir verbringen neun Monate
im Ausland. Im November 2007 stand fest,
dass es für uns beide zum Auslands-
semester nach Warschau geht. Nicht unser
erkorenes Traumziel, aber nach den ersten
Zweifeln stellten wir uns auf fünf Monate
in unserem Nachbarland ein. Bald waren
wir mit den ersten Problemen konfron-
tiert: Ohne Polnischkenntnisse war die
Wohnungssuche nicht einfach. Auch die
erste Kommunikation mit der Universität
(Szko)a G)ówna Handlowa w Warszawie,
kurz SGH) war durch die Sprachbarriere
nicht so leicht. Mitte Februar waren alle
Vorbereitungen getroffen und wir flogen
nach Warschau. Ungemütliches Wetter
begrüßte uns, doch die Freundlichkeit der
Polen und der anderen ausländischen
Studierenden nahmen die ersten Zweifel.
Wer nach Warschau fährt und eine graue
Stadt erwartet, wird sehr schnell seine
Meinung ändern. Neben hochmodernen
Einkaufszentren und dem Finanzviertel mit
topmodernen Wolkenkratzern hat War-
schau eine wunderschöne Altstadt, riesige
ParksundvielekulturelleAngebote.

Das Wohnungsproblem war nach einer
Woche endlich gelöst und so konnten wir
nun wirklich ankommen und uns wohl-
fühlen. Wir hatten Glück, unser Vermieter
und die Wohnung stellten sich als Glücks-
griff heraus. Die erste Woche in Warschau
war zugleich auch die Einführungswoche
für das Semester. Uns wurde tagsüber die
Uni gezeigt und abends ging es in das War-

schauer Nachtleben, das ebenfalls unsere
Erwartungen übertraf. Unsere IBM Gruppe
war schnell in die Gruppe der Erasmus-
Studierenden integriert. Nach der Woche
begannen die Vorlesungen: Für uns alle
eine ganz neue Erfahrung am gewöhn-
lichen Unialltag teilzunehmen. Die SGH ist
eine der ältesten Wirtschaftsuniversitäten
Polens und sehr angesehen. Am Unterricht
nahmen Studierende aus den unterschied-
lichsten Nationen teil: Frankreich, Ungarn,
Portugal, Estland, Schweden, Kanada, USA,
Ecuador,Peru,China, Japan&

Dies war eine sehr interessante Erfahrung
und die Dozenten haben diese Situation
für ihre Vorlesungen genutzt, indem zum
Beispiel in gemischten Gruppen Prä-
sentationen erarbeitetet werden mussten.
Wir haben verschiedene Vorlesungen be-
sucht, wie zum Beispiel International Mo-
netary Systems, International Corporate
Financial Management, International Ma-
nagement, Globalisation, Regionalisation
and Competitiveness, Organisational Be-
haviour and Design und Polnisch. Die meis-
ten Vorlesungen waren geteilt in einen
Vorlesungs-undeinenPräsentationsteil.

Unseren Stundenplan konnte man nicht
mit dem Workload, der uns normalerweise
an der VWA erwartet, vergleichen. Es
wurde schnell klar, dass wir die ein oder
andere Stunde ganz ungewohnt wieder
mit Freizeit füllen mussten. Aber der Sinn
unseres Aufenthaltes sollte ja auch auf
interkulturelle Weiterbildung ausgerichtet
sein.

Einen Teil dieser Zeit haben wir damit
verbracht, Polnisch zu lernen, um dann
später im Alltag zu wissen wie Dinge
heißen, wie man sich bedankt und ent-
schuldigt oder wie man zumindest sagen
kann:(Przepraszam, nie mówie po polsku.',
was bedeutet: Entschuldigung, ich spreche
keinPolnisch :-)

Von der SGH wurden viele Aktivitäten
angeboten, wie zum Beispiel Fahrten nach
Danzig, Krakau, in die Ukraine aber auch
Geselligkeiten wie bspw. Bowlingabende.
Zusätzlich zu dem Angebot der Uni haben
wir den Osten weiter erkundet: Mit dem
Nachtzug von Warschau nach Prag, von
dort nach Budapest (wo auch Leute aus
unsere Gruppe waren) und von dort
wiederzurücknachWarschau.

Wir sind im Winter nach Warschau ohne
etwas darüber zu wissen und im Sommer
fiel es uns schwer wieder zu gehen, da wir
eine wunderschöne Zeit hatten, an die wir
unser Leben lang denken werden. Im
Anschluss an die Abschlussklausuren war-
tete das nächste Abenteuer auf uns: Die
nächste Praxisphase bei IBM führt uns
nachNewYork!

ANN-KRISTINGÖBEL& JULIABÜRKLEIN
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NEWYORK, NEWYORK...

Im April 2008 zog es uns beide! Sylvia und
Susann in das wunderschöne New York.
Hier trafen wir nicht nur auf Burger und
Wahlkampfgespräche, sondern auch auf
offenherzige Menschen und kulturelle
Vielfalt. Eine von uns verbrachte ihre drei
Monate in der Abteilung Business Per-
formance Services in Armonk und Somers,
wo sie diverse interne Initiativen unter-
stützte. Diese dienten dazu, die IBM Busi-
ness Units in Einklang zu bringen, was be-
sonders die Kommunikation mit internen
Kunden forcierte. Außerdem erarbeitete
sie mit ihrem Team einen business case für
Investitionen in Asien. Dabei lag das Au-
genmerk auf der Auswertung von Daten.

!

Die andere erstellte in Somers einen Ma-
nagement Reporting Prozess für die IBM
Software Group, der die Analyse von Ver-
triebsmöglichkeiten für das Leistungsport-
folio des Product Lifecycle Management
vereinfacht. Auch hier lag der Fokus auf
interner Kommunikation, da diese Mög-
lichkeiten in wöchentlichen Telefonkonfe-

renzen mit dem internationalen Team dis-
kutiert und ausgewertet wurden. An-
schließend wurden die entsprechenden
Vertriebsmanager über die Chancen infor-
miert, so dass diese mit ihrem Team eine
bestmögliche Softwarelösung für die Kun-
den entwickeln konnten. Wir beide fühlten
uns von Anfang an pudelwohl in unseren
Teams, was nicht nur an den spannenden
Aufgaben, sondern vor allem auch an der
Herzlichkeit und Hilfsbereitschaft unserer
Kolleginnen und Kollegen lag. Was die Ar-
beit besonders interessant gemacht hat,
war die Internationalität unserer Teams.
Bei einer von uns arbeiteten 30 Kollegen
und KolleginnenunterschiedlichsterNatio-

nalitäten vor Ort in einem Team, bei der
anderen kamen die Mitarbeiter/innen des
virtuellen Vertriebsteams von fast allen
Kontinenten in den IBM typischen Telefon-
konferenzenzusammen.

Am Wochenende zog es uns regelmäßig in
die nahe gelegene Metropole New York.
Hier machten wir uns daran, möglichst je-
den Winkel der Stadt zu erkunden. Anfäng-
lich bedeutete dies noch, die typischen
touristischen Sehenswürdigkeiten zu be-
staunen, doch schon bald lernten wir die
kulinarische und kulturelle Vielfalt des
"Melting Pot$New Yorks lieben. Ob kuba-
nische, französische, koreanische, spa-
nische oder vietnamesische Küche, wir
probierten alles aus. Ebenso genossen wir
zahlreiche Jazz- und Open-Air-Konzerte,
MusicalsundFilmFestivals.

Alles in allem waren es drei wunderschöne
Monate, die wir so schnell nicht vergessen
werden.

SUSANNRIEDEL UNDSYLVIAROSENZWEIG

(IBA 2006 BERLIN)
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CONSULTANT INDUBLIN

Ich heiße Christian Wiehn, bin Lerner des
Kurses AIWI06 aus Mainz und studiere
Wirtschaftsinformatik. Meinen dritten
Praxiseinsatz durfte ich im Ausland absol-
vieren, genauer gesagt für IBM Irland in
Dublin. Dort unterstützte ich das Project
Management Office (PMO) für das Projekt
ZumaaufEuropa-Ebene.

Beim Projekt Zuma handelt es sich um ein
großes weltweites Projekt, bei dem IBM
seine Druckersparte"Printing Systems
Division$ in ein Joint Venture namens
InfoPrint mit der japanischen Firma Ricoh
überträgt. Die Aufgabe des IBM Projekt-
teams war also einerseits, bestehende
Prozesse zu transferieren, aber auch
andererseits, neue Prozesse zu erstellen,
da IBM noch viele unterstützende Funktio-
nen wie die Bereitstellung der IT-Infra-
struktur oder Customer Fulfillment über-
nehmenwird.

Unser Team bestand aus dem verantwort-
lichen Projektleiter auf Europa-Ebene, ei-
nem weiteren Projektmanager und neben
mir noch aus einer weiteren BA%lerin aus
Berlin. Die Aufgaben für unser Team waren
vielfältig: Auf der einen Seite mussten wir
den Kontakt zu den PMOs der einzelnen
europäischen Länder halten, um den
aktuellen Status jeweils zu kennen und auf
der anderen Seite berichteten wir eben
diesen Status komprimiert an das welt-
weite PMO in den USA und bei Bedarf an
die verantwortlichen Manager und Exe-
cutives. Auch gaben wir Ziel- und Zeit-
Richtlinien für die einzelnen Länder vor
und von weltweiter Ebene weiter oder
versuchten Fragen der einzelnen Länder zu
bestimmten Teilthematiken des Projekts
zubeantworten.

Die interessante Herausforderung bestand
für mich darin, dass ich mich recht schnell
in das Grundprinzip des Projekts einarbei-

ten musste, um die immer wieder über-
raschend schnell auftauchenden

handelte, mit denen
man Kontakt hatte und von denen man
etwas benötigte. Auch in Sachen Kommu-
nikation war schnelle Auffassungsgabe
gefordert, um die unterschiedlichen Per-
sonen und ihre Rollen einordnen zu
können, was besonders in den Calls wichtig
war, damit man die Aussagen richtig
interpretierenkonnte.

Proble-
me und Fragestellungen zu verstehen und
bei Fragen entsprechenden Support für
die Länder geben zu können. Auch der
wöchentliche Status-Call mit den Ländern
hat mich einiges lernen lassen. So war es
am Anfang furchtbar anstrengend ca. zwei
bis drei Stunden lang Statusberichte zu hö-
ren, dabei jedoch stets darauf zu achten,
ob wirklich kritische Punkte dabei auf-
tauchten oder ob es Aktionen gab, die es
zu verfolgen galt.
Sich da einfach
auszuklinken war
nicht möglich, da
wir ja verantwort-
lich waren, eben
diese Statusbe-
richte zu analysie-
ren und zu überprüfen, ob die Länder alles
Nötige tun. Etwas zu überhören wäre also
eher schlecht gewesen. Auch meine
Kommunikationsfähigkeiten konnte ich
durch diesen Einsatz extrem schulen: Da in
Dublin nur wir vier PMO-Mitglieder saßen
und der Rest des Projektteams in den
einzelnen europäischen Ländern bzw. in
den USA saß, war dieser Teil sehr virtuell,
was in so einem unstrukturierten, fluk-
tuierenden und großen Team äußerst an-
spruchsvoll ist. Ich lernte, wie man
schnellstmöglich den richtigen Ansprech-
partner findet und diesen dazu bringt,
möglichst zeitnah zu antworten, zu helfen
bzw. zu handeln. Kontaktscheu durfte man
also auf gar keinen Fall sein, da es sich oft
auch um höhere Manager, Executives,
Directors oder gar VPs

Das Highlight war das EMEA Readiness
Review in London. Hierbei handelte es sich
um ein zweitägiges Meeting der euro-
päischen PMOs, der verschiedenen
Verantwortlichen der einzelnen beteilig-
ten Funktionen sowie diversen Executives
und VPs. Ziel war es, den Status des Pro-
jekts wenige Wochen vor dem Wechsel in
die neue Firma zu überprüfen und zu se-
hen welche Schritte noch notwendig sind.
Hierbei oblag uns BA%lern die Organisation
dieses Meetings mit allen logistischen

Kleinigkeiten, was wir"nebenbei$ erle-
digenmussten.

Das Leben in Irland selbst war nicht zu ver-
achten, auch wenn die Preise dort drüben
doch schon ein anderes, höheres Niveau
als in Deutschland haben. Allerdings ist
Dublin eine schöne Stadt und Irland ein
schönes Land und ich hatte definitiv
exzellente Möglichkeiten, noch etwas
nebenderArbeit zuerleben.

Mir hat dieser Einsatz extrem gut gefallen
und ich denke, dass ich mich dadurch sehr
gut weiterentwickelt habe. Wer also
stressresistent und flexibel ist oder es ler-
nen möchte, dem empfehle ich einen ähn-
lichenEinsatz,damanessodefinitiv lernt!

CHRISTIANWIEHN

Mir hat dieser Einsatz extrem gut gefallen und ich denke,
dass ich mich dadurch sehr gut weiterentwickelt habe.
Wer also stressresistent und flexibel ist oder es lernen
möchte, dem empfehle ich einen ähnlichen Einsatz, da
manessodefinitiv lernt!
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PRAXISEINSATZ IN DERIBM UNIVERSITYEDUCATION

Endlich war es soweit. Das Theorie-
semester hatte ich fast geschafft und mein
erster Praxiseinsatz stand kurz bevor. Ich
freute mich sehr darauf, aber es schwirrten
mir auch tausend Fragen im Kopf herum:
Welche Bereiche kommen für eine IBA in
Frage? Was passt zu mir? Was will ich? Was
kann ich überhaupt? Vor allem letztere
Frage ließ mir keine Ruhe, denn ich wollte
in den bevorstehenden sechs Wochen
sowohl einen Mehrwert für die Abteilung
schaffen, als auch mit einem persönlichen
Lernerfolg den Praxiseinsatz abschließen.
Schnell war klar, dass ich vorerst in eine
interne Funktion gehen würde, um die IBM
als Firma selbst erst einmal kennen zu ler-
nen, bevor ich Kunden gegenüber stehen
würde. Da ich mich schon an meinem
Einstelltag bestens mit den Praktikanten
von HR unterhalten hatte und mich
außerdem die BWL-Vorlesung Personal
sehr interessierte, stand fürmichkurzeZeit
später der Bereich fest, in dem ich arbeiten
wollte: Human Resources (HR). Nach
einem Treffen mit Maren Illig, zuständig für
die Öffentlichkeitsarbeit der University
Education in Stuttgart, war ich mir sicher:
Hier soll es sein! Von Anfang an verstand
ich mich sehr gut mit meiner zukünftigen
Betreuerin, ich freute mich auf meine
Aufgabenund fühltemichbereit.

An meinem ersten Tag wurde ich herzlich
empfangen, dem kompletten Team vor-
gestellt und erhielt eine ausführliche Ein-
weisung in die Organisation und Struktur
des HR Bereichs. Ich fühlte mich sofort wie
ein Teil des Teams und die gute Stimmung
schaffte eine angenehme Arbeitsatmo-
sphäre. Bald konnte die Arbeit beginnen
und nachdem wir meine Lernfortschritts-
zielevereinbart hatten,machte ichmichan
dieerstenAufgaben.

Neben mehreren kleinen Dingen durfte ich
mich gleich an ein größeres Projekt wagen:
Die Planung und Organisation eines Neu-
starter-Vortreffens, das dieses Jahr erst-

malig in Stuttgart stattfinden sollte. An-
fänglich war ich von der Flut an Arbeit
überwältigt, doch schnell erstellte ich mir
einen Plan, um dem Ganzen eine Struktur
zu geben. Als erstes nahm ich Kontakt mit
den Neustartern auf, kümmerte mich um
die Terminfindung, das Catering und
Räume und gestaltete ein Tagesprogramm.
Obwohl ich keinen Kontakt zu externen
Kunden hatte, konnte ich meine Kommu-
nikationsfähigkeiten durch die zahlreichen
betriebsinternen Telefonate und E-Mails
ausbauen. Außerdem eignete sich der
Praxiseinsatz ideal dazu, sich im Selbst-
management zu üben: So musste ich
selbstständig Entscheidungen fällen, Prio-
ritäten setzen und auch mal"Nein$ zu
neuenAufgabensagen.

Als kurz vor Ende des Praxiseinsatzes die
Kostenfreigabe durch Herrn Grandpierre
bekannt gegeben wurde, hatte ich wirklich
das Gefühl, etwas geleistet zu haben. Die
Aufgaben machten mir unglaublich viel
Spaß und ich habe für mich erkannt, dass
Projektarbeit durchaus eine Tätigkeit ist,
die ich mir vorstellen kann in Zukunft aus-
zuüben. Ich habe gemerkt, was ein gutes
Team ausmacht, dass gute Betreuung das
A und O ist und dass ich viel mehr kann, als
ich eigentlich dachte. Mein erster Praxis-
einsatz war der beste Start, den ich mir
hättewünschenkönnen.

JOHANNAVEIT
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SCHÜLERPRAKTIKUM IMLABORBÖBLINGEN

Als ich am Montag Morgen in die Empfangs-
halle kam, wusste ich nicht, was in dieser
Woche auf mich zukommen würde. Von
meinem Betreuer Herrn Pfeifer wurde ich
freundlich begrüßt und den anderen Kollegen
und Kolleginnen vorgestellt. Sofort fiel mir die
fast familiäre Atmosphäre auf, die in der Ab-
teilung herrschte. Ich bekam meinen eigenen
Arbeitsplatz mit Laptop und wurde durch das
Rechenzentrum geführt, mit dem meine Ab-
teilung arbeitet. Die Großrechner lösten
umgehend eine Faszination in mir aus und ich
freute mich auf die kommenden fünf Tage.
Am Mittag erfuhr ich, dass noch sechs weitere
Schüler/innen zeitgleich mit mir ein Prakti-
kum machen und daher gab es jeden Tag ei-
nen gemeinsamen Programmpunkt. Dieser
bestand zum Beispiel aus einer Assessment
Center-Übung und verschiedenen Führun-
gen. Eines der Highlights war die Aufgabe, als
technischer Assistent im Rechenzentrum ei-
nen Power 6-Großrechner der p-Series umzu-
bauen.

Dabei musste ein Building-Block (ein einzel-
nes Bauteil, siehe Bild) umgebaut und drei
weitere eingebaut werden. Sehr interessant
dabei war, dass ich den Großrechner nicht nur
zusammengebaut, sondern später auch vom
Büroaus betriebsbereit gemachthabe, indem
wir das System in verschiedene Partitionen
eingeteilt und darauf die Betriebssysteme
installiert haben. Hierbei lernte ich auch das
System kennen, wie man die CPU in ver-
schiedene logische CPUs aufteilen kann. Zu
schnell war die Woche vorbei und ich muss
sagen, sie war sehr interessant und lehrreich.
Das Schülerpraktikum ist ja dafür da, einem
dieBerufswahl zuerleichternodereinfachum
ein bestimmtes Berufsbild besser kennen zu
lernen. Wenn ich die Woche unter diesem As-
pekt betrachte, muss ich sagen, dass sie mir
diesbezüglich sehr weitergeholfen hat und ich
kann mir sehr gut vorstellen, nach der Schule
eineAusbildungbei IBMzubeginnen.

SIMONLANDMESSER
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¡VIVAESPAÑA1!

Spanien, das ist ein Land in dem es aus
Sicht der Deutschen vor allem im Sommer
um Sol, Siesta und Fiesta geht. Doch dass
sich nicht jeder Stereotyp bewahrheitet,
stellt dieser Praxiseinsatz garantiert sicher.
SpanierkönnengestressteBürokratensein

und die geheiligte Siesta ist bei Bedarf auch
wenigerheilig.

Zwanzig Wochen Praxiseinsatz im Herzen
Spaniens halten vieles bereit. Auf Umwe-
gen bin ich letztendlich über meinem vor-
letzten Praxiseinsatz zum EMEA Finance &
Planning Sector Support Center Madrid
(EMEA F&P SSC) gekommen. Dieses
beschäftigt sich mit dem Management von
Revenue und Expenses der Sectors und
Branches für den Raum NE und SW IOT. Das
junge Team vor Ort besteht zum größten
Teil aus Spaniern, so dass ich trotz der
internationalen Aufgabenstellung zumin-
dest in den Pausen meine Spanisch-
kenntnisse anwenden konnte. Der Rest der
Arbeit lief aufgrund des Zuständigkeits-
bereichsund des internationalenKollegen-
teams auf Englisch ab. Ich begann meine
Arbeit mit der geteilten Zuständigkeit für
UKISA, später umfing meine Zuständigkeit
zudem CEMA Austria Switzerland (CAS)
undGermany (GER).

Die Tätigkeit im SSC Madrid lässt sich
prinzipiell in zwei Bereiche unterteilen:
Zum einen die monatlichen Abschlüsse
und zum anderen Quartalsabschlüsse und
Budget Planung. Mein Einsatzzeitraum
ermöglichte hauptsächlich Einblicke in die
Abläufe während der Abschlüsse. Meine
Aufgabe bestand darin ICAs und Vouchers
zu berechnen, zu erstellen und zu belasten
(interne Verrechnung), Buchungen (teil-

weise Bestandteil des Income Sheets)
täglich zu analysieren, zu hinterfragen und
in gewissen Fällen Korrekturen zu veran-
lassen sowie die Personaldaten in Bezug
auf Targets und Budgets abzugleichen. Ziel
der Analysen ist es, das Quartalsergebnis

möglichst genau vor-
herzusagen und ge-
gebenenfalls korri-
gierend einzugreifen.
Ein Quartalsschluss

läuft ähnlich ab, ist jedoch deutlich inten-
siver, denneinmañanagibtesnicht.

Neben der Einführung in die internen
Prozesse und Aufgaben, integrierte mich
das Team bald in eine Vielzahl spannender
Aktivitäten. Mitte Juni wurde der ange-
kündigte ,Horario Intensivo%eingeführt,
der eine theoretische Arbeitszeit von acht
bis zwei Uhr vorsieht. Aufgrund der vielen
Arbeit, war es mir bisher allerdings
unmöglich, nur bis um zwei Uhr nach-
mittags zu arbeiten. Und auch für die
Spanier war es nichts Ungewöhnliches bis
zum frühen Abend zu arbeiten, wodurch
dieSiestanurselteneingehaltenwurde.

Fiesta con la selección española en Plaza de Colón

Spanien wird eine Erfahrung für das Leben
sein, mit vielen einzigartigen Erinnerungen
an wunderbare, offenherzige Menschen
aus fast allen Teilen der Welt, die ihre Zeit
mit Sol und Fiesta in Madrid gemeinsam
genossen haben und vielleicht am Ende
doch die ein oder andere Siesta machen
mussten.

An dieser Stelle vielen Dank an alle, die mir
diese Möglichkeit gegeben haben, auf das
sich unsere Wege noch weitere Male
kreuzenwerden.

MARIAHOPPE

Ich begann meine Arbeit mit der geteilten Zuständigkeit
für UKISA, später umfing meine Zuständigkeit zudem
CEMAAustriaSwitzerland (CAS)undGermany (GER).
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¡VIVAESPAÑA!

Asien? Oder doch vielleicht Nordamerika? Falsch geraten! Südwesteuropa, genauer
gesagt: Spanien! Ohne große Spanischkenntnisse und mit vielen Sommersachen im
Gepäck ging es am 13. April 2008 in den lang ersehnten Auslandspraxiseinsatz. Für elf
Wochen hieß es tagsüber"Cash is King$, abends und am Wochenende"A por ellos$
(dt.:"Packt sieeuch$)!

Absolvieren durfte ich meinen vierten Praxiseinsatz im IBM Europe Tele Collection
Center (TCC). Im TCC werden für zahlreiche Ländergesellschaften Europas
Forderungen eingetrieben. Für mich galt es nach einer Einarbeitungsphase einen
eigenen Collectorarbeitsplatz mit deutschen Kunden abzudecken. Dieses implizierte
u. a. Kunden über offene Rechnungen in Kenntnis zu setzen, Klärungsfälle möglichst
proaktiv in Erfahrung zu bringen und anschließend eine zeitnahe Bearbeitung sicher
zu stellen. Am Ende des Einsatzes standen zudem weitere Aufgaben an. So bearbeitete
ich ein Kleinprojekt über die Optimierung der Arbeitsplatzabdeckung und arbeitete
neue Kollegen/Kolleginnen ein. Interessant gestaltete sich die Arbeit neben dem
regen Dialog mit den Kunden dadurch, dass ich mit Kollegen und Kolleginnen
verschiedenster Herkunft zu tun hatte. Denn die TCC-Mitarbeiter/innen der einzelnen
Teams sind zum größten Teil Muttersprachler/innen und stammen nur zu 25 Prozent
aus Spanien. So lief es letztendlich im TCC auf Englisch als Arbeitssprache hinaus. Das
TCC zeichnet weiterhin aus, dass es Sprachkurse in der Mittagspause anbietet und es
diverse Fußballteams gibt. Demzufolge standen innerhalb der Woche und am
WochenendeSpielegegenanderegroßeFirmenan.

Schade, dass mein Praxiseinsatz zwei Tage vor dem EM-Finale zu Ende ging. Doch
erinnere ich mich gerne an eine insgesamt schöne Zeit zurück. Auch wenn Madrid nur
drei Stunden mit dem Flugzeug entfernt ist, habe ich in eine komplett andere Kultur
eintauchen können. Auf diesem Wege noch einmal einen herzlichen Dank an alle, die
mirdieseZeit ermöglichtund immereinoffenesOhr fürmichgehabthaben!

JUSTINPAWLOWSKI
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MEINEWOCHE MIT EINEMEXECUTIVE

Nachdem ich die Zusage für mein Sha-
dowing bei Arno Hebgen, dem Geschäfts-
führer der IBM in Ungarn hatte, war ich
sehr gespannt, was mich in dieser Woche
alles erwarten würde. Das Einzige was ich
im Voraus wusste, war, dass wir wahr-
scheinlich für 2 - 3 Tage in Ungarn in der
IBM sein würden. Darauf freute ich mich
besonders, da ich im Sommer zu dem
internationalen Studiengang"Internatio-
nal Business Information Technology$
wechseln werde und mir hierbei schon
einige erste interkulturelle Erfahrungen
mit Mitarbeitern bzw. Arbeitsweisen aus
Ungarn erhoffte. Dann war es endlich so
weit.

Montagmorgens pünktlich um 8 Uhr saß
ich in Herrn Hebgens Büro und wir gingen
seine To do's und Termine durch, damit ich
einen Einblick bekommen konnte, was die
Woche auf mich zukommen würde. Schon
am ersten Tag begegnete mir Herr Hebgen
als sehr offener, freundlicher und vor allem
menschlicher Manager, der mich mit
seiner Art fast ganz vergessen ließ, dass er
ein Executive ist und über 2.000 Menschen
unter sich hat. An diesem Tag lernte ich
sein "Daily Business$ kennen, er führte
verschiedene Calls mit seinem Team und
erfuhr, wer sich für Ende der Woche
als Besuch in Ungarn ankündigen
würde: Ein Kunde aus Skandinavien
sowie ein Vice Präsident aus den
USA, der das Werk noch nicht kann-
te und sich einen Überblick ver-
schaffenwollte.

Am Dienstag verbrachte ich die
zweite Hälfte des Tages bei dem
Procurement Team und bekam von
Herrn Udo Kleemann einen super
Überblick über den gesamten Ein-
kauf und durfte danach noch zu
zwei weiteren Managern, die mir
jeweils ihre Aufgaben in der IBM
genauervorstellten.

Treffpunkt für den nächsten Tag war Gate
34 am Flughafen in Frankfurt, von wo aus
wir in aller Frühe ein Flugzeug Richtung
Ungarn nahmen. Dort angekommen, mie-
teten wir uns ein Auto und Herr Hebgen er-
klärte mir auf dem Weg zur Lokation einige
Sehenswürdigkeiten. Außerdem wusste er
sehr viel über Land und Leute sowie die
Stadt Budapest, durch die wir fuhren, zu
erzählen.

Gegen 10 Uhr kamen wir im IBM Werk in
Vàc an (circa 30 km von Budapest entfernt)
und kurze Zeit später nahmen wir schon an
dem wöchentlichen Teammeeting teil.
Hier trugen die Manager Herrn Hebgen
vor, was sie in der letzten Woche geleistet
hatten und was für diese Woche anstand.
Anschließend konnte ich mir einen ersten
Überblick über das Werk verschaffen, da
wir kurz durch die Verpackungshallen lie-
fen und Herr Hebgen sich bei seinem Team
über besondere Vorkommnisse informier-
te.

Der interessanteste Tag der Woche war der
Donnerstag. Angekommen in der Lokation
wurden noch einmal die letzten Vorberei-
tungen für das Treffen mit den Kunden aus
Skandinavien durchgegangen und kurz da-

rauf stand auch schon das Treffen mit den
Geschäftspartnern an. Als Leiter des Werks
begrüßte Herr Hebgen sie und übergab
dann eine Führung und die Betreuung der
Kunden an einen seiner Manager, da er
selbst seinen nächsten Termin beim Vice
President hatte. Dieser kam aus Amerika
und war zum ersten Mal in der IBM im
Werk in Vàc, wo für ihn ein straffer
Tagesplan auf dem Programm stand. High-
light war eine Führung durch die Produk-
tionshallen, wo man gut sehen konnte, wie
die IBM die verschiedenen Produktions-
schritte aufteilt und wobei man außerdem
genau feststellen konnte, dass hier von
dem Metallgehäuse eines Blades bis hin
zur Verfrachtung und der Logistik, alles
genaudurchgeplant seinmuss.

Abgerundet wurde dieser Tag mit einem
Geschäftsessen in einem Bootsrestaurant
auf der Donau. Freitagmorgens machten
wir uns wieder auf den Rückweg nach
Deutschland und verbrachten den letzten
Arbeitstag dieser Woche in Mainz, wobei
Herr Hebgen noch einigen Calls nachging
und wir dann aber auch nicht allzu spät in
unser wohlverdientes Wochenende star-
teten.

Vàc (Ungarn): Storage Production IBM
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MEINEWOCHE MIT EINEMEXECUTIVE

Während des Shadowings konnte ich in verschiedenen Situationen die neun IBM
erkennen und werde diese auch in Zukunft so anwenden. Die IBM
definieren unsere Handlungsweisen und umfassen Eigenschaften und Merkmale, die

notwendig sind, um herausragende berufliche Leistungen erbringen zu können. Diese Kompetenzen
und die damit verbundenen Verhaltensmuster gelten für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
unabhängigvonderenTätigkeit, LokationundBusinessUnit.*

FOUNDATIONAL

COMPETENCIES FOUNDATIONAL

COMPETENCIES

Alles in allem hatte ich eine wirklich interessante Woche, in der ich die IBM und die ganze Organisation
sowiedenTagesablaufeinesExecutiveganzneuentdeckenkonnte.

Ich bin froh, dass sich mir die Chance für ein Shadowing ergeben hat und ich kann eine solche Woche nur
weiterempfehlen!

VielenDankHerrHebgen!

STEFANIESTEEG

Quelle: IBM

*Mehr zu den Foundational Competencies finden Sie unter http://www-05.ibm.com/employment/de/life/competencies.html
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GRÜNGRÜNERGREENIT

Die Überschrift lässt eine Hommage an das
neue IBM Projekt! ein umweltfreundlich-
er Umgang mit Ressourcen und energie-
sparende Informationstechnologie ver-
muten, gibt aber eher meinen ersten Ein-
druck von der Hauptverwaltung in Stutt-
gartwieder.

Meinen zweiten Praxiseinsatz habe ich
beim SOA Acceleration Team gemacht, das
im Gebäude 4 in der Hauptverwaltung sitzt
oder wie ich sagen würde: Mitten im
Jurassic Parc. Denn für eine begeisterte
Berlinerin ist der Schwarzwald schon ziem-
lich dunkel und jeden Morgen habe ich
aufs Neue überlegt, ob ich nicht meine
Stöckelschuhe gegen Trekking Boots und
ein Buschmesser eintauschen sollte. Doch
meine anfängliche Skepsis, wie in der
Wildnis zwischen all den Bäumen einer der
fortschrittlichsten Anbieter von IT-Lösun-
gen in Form von Software, Hardware und
Servicessitzenkann, legtesichschnell.

Ich arbeitete in einem Team von hoch-
motivierten Leuten, die großen Wert da-
rauf legen Service Orientierte Architektur
(SOA) zum Kunden zu bringen, aber vor
allem auch innerhalb der IBM bekannt und
beliebt zu machen! das SOA Acceleration
Team.

!

Die SOA-Thematik ist sehr aktuell
und noch nicht unternehmensweit eta-
bliert, so dass viel Aufklärungsarbeit und
Knowledge Management notwendig ist.
Somit war nicht nur der Weg zur Arbeit,
sondern sie selbst ein Dschungel voller Un-
gewissheiten, Neuheiten und Entdeckun-
gen.

Doch diese haben ja bekanntlich immer
eine gewisse Spannung, so auch mein
Praxiseinsatz. Die Zeit ist so schnell wie
noch nie vergangen. Zu meinen Aufgaben
gehörte die Implementierung eines inter-
nen Kommunikationsplans, welche auch
gleichzeitig Thema meines Praxistransfer-
berichts geworden ist. In meinen sieben
Wochen habe ich einen Einblick in die
Arbeit des SOA Accelearation Teams
bekommen, aktiv das SOA Wiki mitge-
staltet und mit anderen Jurassic Parc-
Bewohnern einen SOA Workshop für BA-
Studierendeaufgesetzt.

Nebenbei musste ich mich natürlich den
ganz alltäglichen Herausforderungen stel-
len: Wie findet man in einer 2.500 Mann
(Frau) großen Lokation die Kantine? Gibt es
einen Notfallplan, wenn der Kaffee alle ist?
Und wie kommt man ohne Grasflecken ins
Büro? Aber ich habe in dieser kurzen Zeit
mehr gelernt als Steven Spielberg damals
über die Spezies Dinosaurier, denn in
Jurassic Parc machen die Studierenden
alles andere, nur nicht Kaffee kochen.
Selbständigkeit, Verantwortungsübernah-
me für die eigenen Aufgaben und Engage-
mentsindkeinePhrasen,sondernRealität.

Ein Praxiseinsatz ist mehr als einfach nur
arbeiten. Ich habe unheimlich viele neue
IBMer kennen gelernt und musste fest-
stellen, dass es wirklich so etwas wie eine
"blaue Familie$gibt. Es ist immer jemand
da, der dir hilft, wenn du vor lauter Bäu-
men den Wald nicht mehr siehst. In-
zwischen weiß ich auch, dass es wunder-
schöne, wenn auch waldige, Ecken in
Deutschland gibt, denn mit jedem Praxis-
einsatz habe ich die Möglichkeit ein Stük-
kchen IBM und ein Stückchen Deutschland
näher kennen zu lernen und somit ein
StückmehrErfahrungzusammeln.

ANJAWITTIG

Selbständigkeit, Verantwortungsübernahme für die
eigenen Aufgaben und Engagement sind keine Phrasen,
sondernRealität.
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D %UBAI ORT DERKONTRASTE

Als ich am Montag 6:45 Uhr Ortszeit das
Flughafengebäude in Dubai verließ, traf
mich fast der Schlag: An diesem frühen
Oktobermorgen hatte ich nun wirklich
nicht mit Temperaturen über 35° C
gerechnet. Kaum vorstellbar, wie die Leute
eshier imJuli aushalten!

Ich war nach Dubai gekommen, um das
Human Resources Team des gerade neu
aufgestellten IOT CEEMEA tatkräftig bei
der Implementierung der Reporting- und
Analyseprozesse zu unterstützen. Wie sich
schnell herausstellen sollte, ist dies eine
wahnsinnig spannende Zeit, um in Dubai
zu sein. Ich spiele hier nicht auf den
Bauwahn der Region an, der uns mit
medienwirksamen Events wie der Eröff-
nung des Hotels"Atlantis$ auf der künst-
lichen Palmeninsel"Palm Jumeirah$ und
dem anschließenden Feuerwerk vorge-
führt wird, sondern meine damit vielmehr,
dass vor meinen Augen das Headquarter
eines neuen Integrated Operating Teams
aufgebaut wird. Täglich treffen neue
Assignees (also IBMerausderganzenWelt,

die hier meist für ein bis zwei Jahre arbei-
ten werden) ein und ich bin stolz darauf,
genau wie sie meinen Teil beitragen zu dür-
fen. Nach viereinhalb Wochen bin ich be-
reits in mehrere Projekte involviert und be-
komme einen tiefen Einblick in die ver-
schiedensten HR-Themenbereiche.Zum
einen bin ich am Aufbau der regelmäßigen
Reportingprozesse beteiligt: Bevor eine
standardisierte Scorecard eingesetzt wer-
den kann, müssen die verschiedenen fir-
menweit verwendeten Metriken im Per-
sonalbereich auf ihre Aussagekräftigkeit
und mögliche Fehlerquellen bei der Be-
rechnung untersucht werden. Außerdem
müssen verschiedene ad hoc Informa-
tionsbedürfnisse befriedigt und ent-
sprechende Übersichten und Tabellen er-
stellt werden. Hierbei sind der Einsatz ent-
sprechender Tools und Kenntnis des HR-
Standardvokabulars Grundvoraussetzung.
Neben diesen sehr analytischen Arbeiten
besteht meine Hauptaufgabe darin, eine
Wissensdatenbank und Kommunikations-
plattform für die IBMer und IBMerinnen in
Dubai in Form eines Wikis zu erstellen, um

diesen den Einstieg zu erleichtern. Neben
typisch redaktionellen Tätigkeiten geht es
hier vor allem darum, das Projekt bekannt
zu machen und die Mitarbeiter/innen zur
aktiven Beteiligung zu motivieren! ein
nicht ganz einfaches Unterfangen, welches
viel Kreativität und Eigeninitiative erfor-
dert.

Besonders hat mich dabei die Vielfalt der
Arbeit im HR-Sektor überrascht: Diese ver-
langt nämlich sowohl analytische als auch
ausgezeichnete soziale Fähigkeiten und
ohne IT geht sowieso gar nichts. Dement-
sprechend bieten sich im Arbeitsalltag
viele Möglichkeiten, sich einzubringen,
aberauchwertvolleLektionenzu lernen.

Viel zu lernen gibt es auch am Wochen-
ende, welches in den Emiraten übrigens
auf den Freitag und Samstag fällt. Bei den
Trips entlang der Strände und durch die
Stadt kommt man schnell mit anderen
Leuten ins Gespräch. Dubai ist multikultu-
rell, jeder hat etwas zu erzählen und die
meisten wollen genauso viel wissen. So hat

mir letztes Wochenende beispiels-
weise ein Limousinen-Chauffeur aus
Sri Lanka von seinem Arbeitsalltag
berichtet, während ich im Gegenzug
bereits mindestens fünf Taxifahrern
auf die Frage nach meinem Beruf
hin das deutsche BA-Konzept erklärt
habe.

Dubai ist mit Sicherheit nicht ohne
Widersprüche, man denke nur mal
an die verschiedenen Kulturen, die
aufeinander treffen, jedoch machen
genau diese Erfahrungen den Reiz
eines längeren Aufenthalts vor Ort
aus.

FALKBENKE
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INTERNSHIP INSAN JOSE "THECAPITAL OFSILICONVALLEY'%

February 16, 2008! this date should be for
us the beginning of a three-month stay in
San Jose, California. Destination: The IBM
Almaden Research Center in the beautiful
Santa Teresa County Park which is located
in the hills in the south of San Jose, the self-
appointedcapital ofSiliconValley.

After weeks of preparation with never en-
ding paperwork for the US-Consulate and
some other Institutions we could finally
lean back and enjoy a comfortable! even
though very long! air trip. And the first re-
ward for all the travails was not a long time
coming: after having around 0° Celsius at
the departure in Frankfurt and frosty -6°C
at the stopover in Chicago, San Jose wel-
comeduswithbalmy18°C.

The first handicaps such as jet lag, fami-
liarization etc. were soon followed by three
wonderful months in the"Golden State$
which brought us many new! mostly
positive! job-related as well as private ex-
periences.

We completed our internship in the San
Jose Customer Satisfaction Project Office,

a subdivision of Storage in the STG which
primarily takes care of the Complaint
Management Process. Our main task was
to extend an existing global used web-
portal for the internal administration of
(customer-) complaints with many new
features and to improve the existing ones.
Here we could apply and significantly
improve our Java and web-development
skills. Furthermore, we had the ability to
get a deep insight in the American way of
work and the local management (e.g. with
helpofashadowing).

The local department always took great
care of us, the mentoring and support was
perfect and the tasks were challenging and
exciting. Also all other people we met were
open-minded and very friendly. Last but
not least the climate was fantastic and
Cities like San Francisco, Santa Cruz, Los
Angeles and even Las Vegas were within a
stone's throw. All that led to an almost
perfect all around impression and both our
thoughts:$We'll beback!#

SEBASTIANBATTON&
THOMASMECHISEDECH

(BOTHAI06N-MAINZ)
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